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Wird noch immer in Kronberg ge: 
halten. — Doc; hat man neuer: 
dings feine Anardhiiten dort ent 
bedit.— Die Geſchäſtsbeſorgniſſe 
in Deutſchland. — Mißtrauen ge⸗ 
nen Banfen und große Geld- Zu- 
rüdziehungen. — der anszefn ffe- 
ne Vorſchußvereins-Direktor von 
Lanoſtuhl. — Die kriegsgericht⸗ 
liche Freiſprechung des Fehr. v. 
Stietencron wird heftig mißbil⸗ 
ligt. —¶Was Sprecher Henderſon 
in Berlin für Allote,a treibt. — 
Einjdränfung weivlicher Bedie- 
nung in ungariichen Safes. 
Berlin, 10. Aug. Der „Belage- 

rung3-Zuftand“” in Kronberg, in Ber- 

bindung mit den Trauerfeierlichfeiten 
für die jüngft dahingefchiedene Kaife- 
rin Friedrich und dem Befuche fo pie: 
ler fürftlichen Herrichaften, war aud 


heute ein fo ftrenger, daß fein Fremder | 
einen Schritt thun fonnte, ohne von | 


Geheimpoliziften ausgefragt zu mers | 
den. Eine Angabe der „Kölnifchen | 
Zeitung“ übrigens, daß bier Anardjis | 
jten in Kronberg verhaftet morben | 
jeien, ermeift fich als nicht zutreffend; | 
eö haben fich überhaupt jchon feit Mo- | 
naten feine Anardiften in der Gegend 
bon Kronberg oder Ober-Urfel aufge- 
halten. Wa3 aber die taliener anbe= 
langt (nämlich die italienifchen Arbei- 
ter, melde an den Bahnbauten zu 
Dber-Urfel befchäftigt find), fo werden 
diefelben jämmtlich jchon feit langer 
Zeit überwacht, und einer diefer ift vor 
mehreren Monaten abgejchoben mor= 
den. Den übrigen wird nicht geitattet, 
fih nach den Arbeitsftunden auf den 
Straßen zu zeigen. Alles in Allem 
fheint burhaus feine Attentats = At> 
mofphäre in Kronberg vorhanden zu 
fein. 

Sobald die Trauerzeit für bie Kai- 
ferin Friedrich vorüber ift, wird Kaifer 
Wilhelm ber Enthüllung eines Dent- 
mals beitmobnen, welches zu Ehren des 
Benerald v. Rofenberg in Hanno= 
per errichtet wurde. Urfprünglih mar 
geplant, baß der Kaifer und Graf Wal⸗ 
berfee Thon Kurz nad bem Empfange 
bes Lehieren in Hamburg den Enthüls 
lungs⸗Feierlichleilen beiwohnen ſollien; 
aber das Ableben der Kaiſerin-Wittwe 
hat auch dieſes Programm vorläufig 
durchkreuzt. General v. Roſenberg war 
ein ſehr tapferer Offizier und war im 
deutſch-franzöſiſchen Kriege gerade an 
den ſchwerſten Kämpfen betheiligt. 
Sein Andenken iſt nicht nur jedem Of: 
figier der beutfchen Armee befonbers 
theuer, fondern auch jedem beutjchen 
Sportmann; denn er war ber Pionier 
der Gentleman=$odeys in Deutfchland, 
und Keiner hat für den echten Reitfport 
mehr gethan, als er. Dabei ließ er e& 
fich angelegen fein, den Gtandpunft, 
welcher dem profeflionellen Jodey nicht 
günftig ift, und ihn nur ala einen nieb- 
tigftehenden Miethling anfieht, noch | 
mehr zu ftärlen und dag Wetten großer | 
Summen auf das Ergebniß der Ren 
nen fo oiel, wie möglich, auszuschließen. | 
Man hat in Berlin [bon oft darauf | 
hingemwiefen, daß Die amerifanifchen 
Freunde biefes Sporiö ganz wohl ba= 
van tbäten, fi folde „altmobifche” 
Soeen ebenfalls zu eigen zu machen. 

An ber Effettendbörfe wurde 
heute eine Banit durch die Nachricht 
verurfacht, daß zu Gelbern in Rhein 
preußen bie große Seiden-Firma But- 
ter & Cortfum Banterott ge- 
madt babe. Das war nod eine Folge 
der berüchtigten Terlinden’fchen Ope- 
rationen. Dad allgemeine Publikum 
in Deutfchland fängt jet an, jeber 
Bank zu mißirauen, und ed erben 
Bank-Einlagen in höheren Beträgen 
zurüdgezogen, al3 jemals zubor! Auch 
find Gerüchte über meitere Gejchäfts- 
Schmulitäten verbreitt. Auf die 
Sparbant in Jena fand ein großer 
Anfturm infolge des Gerüchte ftatt, 
daß diefe Anftalt eine bedeutende Geld» 
fumme beim Krach der Leipziger Bant 
verloren habe. Anbeh war die Spar» 
bant biß jegt imftande, Jeden auszu- 
zablen, ber jich meldete, — wenn jedoch 
ber Anlauf fortdauert, ift es fraglich, 
ob bie Bank ihn aushalten fann, da 
viele Hppothefen und andere Merthpa- 
piere außftehen, welche nicht fo jchnell 
zu Geld gemacht werben können. 

Betreff des Eduard Herle, des 
üngft, vberfhmundenen Mit: 
gliebes der Deftillationsfirma Herle & 
Blum zu Landftubl, in der batrifchen 
Nheinpfalz, wird jet befannt, dak 
auch er fi nad) den gaftlichen Gefta- 
den Amerifaß gewendet und auch eine 
baldbe Million mitgenommen 
. bat! Lebtered find Gelber des Land» 
ftuhler VBorfchuß- Vereins, deffen Di» 
teftor Herle war. 

* iches Aufſehen erregt das Ver⸗ 
ditt, welches das Militär⸗Ge⸗ 
richt zu Oberweiler, im Elſaß, ſo⸗ 
eben in Sachen — 8 und 


bes 
re 


Freiherrn v. Winde. 


wohl ſämmtliche Zeugen ausſagten, 
daß der Arbeiter den Freiherrn weder 
angegriffen, noch irgend eine Abſicht 
zu erkennen gegeben habe, Solches zu 
thun, und nicht die geringſte Veranlaſ⸗ 
Jung für den Freiherrn vorhanden ge= 
iwejen jei, irgend eine Waffe zu ge- 
brauchen. Der Kriegsrath, welcher die 
Verfolgung leitete, hatte eine dreijäh- 
tige Haftitrafe beantragt, aber das 
Kriegsgericht Tprach ihn frei. ALS die— 
fer Spruch befannt gegeben murbe, 
fammelten fich große Volfsmengen bot 
dem betreffenden Gebäude an und 
wurden fo brohend, daß ein jtarfes 
Aufgebot Gendarmerie große Mühe 
hatte, fie auseinanderzutreiben. 
Megen der Noth in den Lands 
twirthichafts - Diftritten von Weit: 
preußen merden die Armee -Ma- 
nöder mahrfcheinlih nah Dftpreus 
Ben verlegt werden. Denn bie Regie- 
rung till die hungernden weſtpreußi— 
fhen Lanbleute nicht noch mit Vers 
pflichtungen bezüglich Unterhalt ber 
mandprirenden Truppen belaften. 
Das deutfhe Botfhafter: 
Amt in Bariz hat jüngft beim borti- 
gen Stabtrath gegen die Anlegung ei- 
ner Straßenbahn:Linie in der Rue de 
Lille Broteft erhoben. An der Straße 
liegt das deutſche Botſchafter-Palais 
und die Straße gehört zu den fafhiona= 
beliten ber Parijer Verfehrämege, aber 
auch zu den engjten, und der Straßen 
Lärm mwürde oft ftörend für die In— 


! faffen des Botjchafter- Palais fein. Die 


Parifer Stadtoäter zeigten fi in bie- 
jem Falle jehr höflich und haben al3- 
bald Weifung gegeben, eine entjpre- 
chende Aenderung 
Stiaßenbahn=Linie zu treffen. 

Hr. Henderfon bon ‘oma (der 
Sprecher des Abgeorbngkinhaufes des 
amerifanifchen Kongreſſes), welcher 
derzeit hier weilt, gefällt ſich entſchie— 
den darin, dem Kaiſer Wilhelm 
äußerlich ſo ähnlich wie möglich zu ſe— 
hen. Heute Vormittag brachte er eine 
Stunde in der Barbierſtube des Hotels 
Briſtol zu und ließ ſeinen Schnurr— 
bart ſo träniren, daß die Spitzen ge— 
nau ſo in die Höhe ſtanden, wie (bis 
vor Kurzem wenigſtens) diejenigen des 
kaiſerlichen „Schnurres“. Als der 
Bartkünſtler mit ſeiner Arbeit zu Ende 
war, fand Hr. Henderfon feine Aehn- 
lichkeit mit dem Kaifer noch nicht voll: 
fommen genug und mar fo ärgerlich 
darüber, daß er den eijengrauen 
Schmud feiner Oberlippe mieder‘ in 
feinen gemohnten Stil umfrempeln 
ließ. Wegen bes Wblebens ber Kai- 
ferin-Wittwe Friedrich ift Henbderfon 
nicht dazu gefommen, bei ben taiferli> 
hen Behörden Auidieng u 
Einem feiner Berliner 
über erflärte Fenberfon — der aud 
viele andere europäifche Städte befucht 
hat und hierher von Wien aus gelom= 
men ift —, er habe in den Hallen 
europäifcher Gefeggeber nur zwei Din- 
ge gefehen, die ihm der Nahahmung 
in den Ber. Staaten werth jchienen: 
Das eine fei der britifche Brauch, dem 
Sprecher des Abgeorbnetenhaufes eine 
Amtswohnung zu gewähren, und das 
andere jei der verfchiebbare Stuhl, in 
welchem ber Präfident des deutjchen 
Reichstags fie, und melcher vielfache 
Ausficht ohne Veränderung der jigen- 
den Haltung gemähre. 

Mie aus Wien gemeldet wird, hat 
das ungarifche Minifterium des |n= 
nern einen merfwürdigen Minifterial- 
Befehl erlaffen. Derjelbe befagt näm- 
lich, daß in jedem Kaffeehaus nur 
Eine mweiblide Geld - Ein 
nebmerim angeltellt fein dürfe, und 
diefelben über 40 Jahre alt jein müj- 
fe; ferner, daß fie nicht trinfen oder 
fich mit irgend einem ber Gäfte näher 
befannt machen dürfe. Anfangs mollte 
da8 Minifterium des Innern gar feine 
meiblichen Angeftellten in Kaffee-Häu- 
fern mehr geftatten; aber e& liefen fo 
viele Protefte geren ein jo radifales 
Verbot ein, daß man fhließlich den 
Mittelweg für den rathjamften hielt. 
Veranlaßt wurbe das Vorgehen durch 
viele Skandale, welche fich in neuerer 
Zeit in Kaffee-Häufern entwidelt ha- 
ben; betanntlich fPielten verfchiebene 
Mitglieder des Abel eine peinliche 


Rolle in faftigen Gerichts-Verhand- | 


lungen, bei benen Kellnerinnen und 
Kaflirerinnen von Kaffee-Häufern als 
Klägerinnen auftraten. 


Grispi im Sterben. 
Das Ableben des alten italienifchen Staats» 
mannes ftündlidy erwartet. 

Rom, 11. Aug. Ein, zu fpäter 
Abendjtunde ausgegebenes nud ange: 
fchlagenes Bulletin befagt, daß_ der 
frühere italienifhe Minifterpräfident 
Erispi im Sterben liege, und das Ende 
ftündlich erwartet merbe. 

Er war fon einmal por mehreren 
Tagen dem Tode jehr nahe geimefen. 
&3 ift aber anfcheinend nicht zu er- 
maıten, baß er fi von bem  jeßigen 
Unfall erholt. 

Muthbmaßlihes Wetter. 
€s gibt wieder ein Bischen mehr zu 
ſchwitzen. 

Waſhington, D. K. 10. Aug. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 


Wetter für den Staat Yllinois am 


Sonntag und Montag in Ausficht: 
Schön am Sonntag; mit fteigender 

QIemperatur im nördlichen Thei 

Am Montag jhön; veränderliche 

i — * 


“ 


in der Route der | 


Chicago, Zonntag, den 11. Auguft 1901. 


|  Eondo.er Streilficter. 


Die fommende rujfi.he Weltans: 
ftellung. — Sie fol, wie immer, 
alles Bisherige auf diejem Ge- 
biet in ven Schatten ftellen.— 
Die Nicht - Betheiligung jüdi- 
her Hänfer an den nenerlichen 
Banleroiten in Dentihland.— 


Ginjtiger Beriht des Statt: | 


halterd von Teutid = Oftajrifa 
über die eingewauderten Boeren. 
— Aungebliches amer.kaniſches 
Heiraths-Bureau für baulerotte 
britiſche Edelleute. — Sein 
Operationsfeld ſollen die Ver— 
decke von Dampfern ſein. 


London, 10. Auguſt. Diplomatiſche 


Kreife erbliden in einer neuerlichen An= 
fündigung bes ruffifchen Finanz Mint- 
fteriums eine ftarfe Garantie für die 
Aufrechterhaltung des Tzriedens. Dieje 
Ankündigung bejtätigt nämlich, daß in 
der Hauptitadt St. Petersburg im 
Sahre 1903 eine internationaleNugftel- 


lung ftattfinden fol. Rußland hat noch | 


niemals eine moirfliche internationale 


Ausftelung aehabt; auch die Ausitel- | 


lung von RifhnijNomgorod war Tedig- 
li) eine nationale Affäre. Nach dem 
Programm zu urtheilen, welches für die 
St. Petersburger Ausftelung entwor: 
fen worden ift, wird diefe erfte ruffifche 


MWeltausftellung Ti zu der größten ' 


und repräfentatioften geftalten, melche 
man bis jet gefehen hat. Man wird 
fi, mie e3 heißt, befondere Mühe ge— 
ben, eine angemefjene Betheiligung der 
Ver. Staaten zu veranlaffen, troßdem 
Rußland mit denſelben zollpolitiſch auf 
geſpanntem Fuße ſteht. 


Wenn die weſtliche Hemiſphäre dazu 
gebracht werden kann, repräſentative 
Ausſtellungen zu ſenden, ſo wird, da 
auch von den Ländern der alten Welt | 


eine ſtarke Betheiligung zu erwarten ift, 


St. Petersburg 1903 die vollſtändigſte 
Kunſt⸗ 


Sammlung von Induſtrie-, 
und Natur-Erzeugniſſen, die je in ei— 
nem ſolchenFall vereinigt war, in ſeinen 


Mauern ſehen. Die mittel-aſiatiſchen 


Länder und ſogar diejenigen des fernen 
Oſtens werden nicht beſonders ange— 
ſpornt zu werden brauchen, dieſe Aus— 
ſtellung zu beſchicken: denn Rußland iſt 
die natürliche Abflußſtelle oder der 
Vertheilungs-Markt für ihre Waaren. 
Dem Beſucher der ruſſiſchen Weltaus— 
ſtellung wird ſich jedenfalls ein ſehr ma⸗ 


Schauſpiel bieten, ſowohl was 
die Gaſte, wie auch was die Gaſtgeber 


ſelbſt anbelangt. Wahrſcheinlich wird 
die Ausſtellung am 200. Jahrestag der 
Begründung des heutigen Rußland 
(durch Peter den Großen) eröffnet wer⸗ 
den. Dieſer Jahrestag fällt auf den 
Mai, was eine ſehr günſtige Zeit iſt. 
In den Maitagen legt auch die Newa 
ihr Winterkleid ab. — Die Handels— 
Ausſtellung in Riga übrigens, zur 
Feier des 500jährigen Gedenktages der 
Gründung der Stadt, war eine ziem— 
lich ſchwache Affäre, ja eigentlich nur 
ein Nothbehelf für eine ausgedehntere 
Jubiläumsfeier, welche die ruſſiſche 
Regierung nicht geſtatten wollte. Riga 


iſt bekanntlich de ut ſchen Urſprun-⸗ 
ges; es wurde von hanſeatiſchen Pio- 


nieren gegründet. Die panſlaviſtiſche 
Politik der ruſſiſchen Regierung aber 
will keine Verherrlichung deutſcher 
Ausdehnungs-Beſtrebungen erlauben. 


* * * 


Londoner Zeitungen haben in der 
verfloſſenen Woche Vieles über ein ame— 
rikaniſches Unternehmen eigener Art zu 

ſagen gehabt. Gegenwärtig haben aber 
die „Penny⸗a-Liners“ dahier ein ſehr 
dürres Feld abzuweiden, und ſo mach— 
ten ſie ſich u. A. dran, ein amerikani— 
ſches Heiraths-Büreau zu entdecken, 
welches ausſchließlich bankerotten briti⸗ 
ſchen Edelleuten dienen ſoll, die den 
Reſt ihrer Erdentage mit amerikani—⸗ 
ſchen Erbinnen theilen wollen. Der 
| betreffende Heirathdmakler joll fich au= 
Berordentlich großen Erfolg von einem 
ſolchen Heirathsvermittlungs-Geſchäft 
verſprechen. Ein Londoner Blatt legt 
ihm folgende intereſſante Aeußerung in 
den Mund: „DOzean- oder Mittelmeer⸗ 
Reiſen bieten ganz ideale Gelegenheiten 
für die Förderung dieſes Unterneh— 
mens. Kein Platz iſt ſo günſtig für 
die Erleichterung von Verlöbniſſen, wie 
das Verdeck eines Schiffes.“ 
Der künftige Gatte ſoll dann — ſo 
heißt es weiter — dem Makler eine 
| Kommiffion zahlen, deren Höhe fidh 
nach feinem Eintommen bemißt. Der 
Name des Unternehmers mwirb bi jegt 
nicht mitgetheilt. E83 aibt übrigens in 
London eine ganze Anzahl Amerikaner, 
melche nicht abgeneigt find, durch ge= 
legentliche Vermittlung derartiger Hei- 
tathen fi. etwas „Iafchengelb“ zu ver= 
dienen; doc ift das Gefhäft bisher 
nicht foftematifch betrieben worden, und 
ein ſolches Heiraths⸗Büreau ausſchließ⸗ 
lich für bankerotte Earls und Lords 
wäre, wenn es wirklich exiſtirt, that⸗ 
ſächlich eine Neuerung. 
Be 

Der Metropoliian von St. Peters: 
burg ift noch immer nicht gefonnen, den 
Grafen Tolftoi in Ruhe zu laffen. 
der religiöfen xuffifchen Wochen] 


na Wiebomofti” macht ber 


einen bejparai 


den greifen Schriftfteller in deſſen 
Heim befuchte,; Toll derjelbe Folgendes 
gejagt haben: „Mehrere Male ift ein 
Priefier bei mir erfchienen. Ich unter- 
halte mich ea gerne mit ihm und bin 
feinen Auzlegungen ber heiligen Schrift 
zugänglich; aber ich fann nicht vergel= 
fen, daß der Bifchof ihn gejchidt Hat.” 
Ueber dieje Yeußerung fchlägt der Me- 
tropolitan furchtbaren Lärm, ja er 
macht eins der arößten Staatd- und 
Kirchenverbrechen daraus. Graf Tol- 
; ftoi hat diefen Angriff unbeachtet ge: 
| laffen, aber privatim, al® man,ihm da= 

bon erzählte, bemerfi: „Sch mundere 

mic nur, daß die Staatäfitche fo vieles 
| gute Bapier an Jemanden verfchwendet, 
| den fie ihrer Tröffungen für unmürbig 


* * * 


„Zeerkownyna Wiedomoſt“ macht der 
Schauſpielerin, machte in Weſi-End 
von London großes Aufſehen, indem ſie 
in einem kleinen Kabriolet herumfuhr, 
an welches zwei Mauleſel geſchirrt wa⸗ 
ren. Das Kabriolet ſah ſonderbar ge— 
nug aus, und während es unter einer 
Volksmenge der Regent Street großen 
Enthuſiasmus herborgerufen haben 
würde, hätte das Publikum in Weſi— 
End ſich beinahe qn der Schauſpielerin 
vergriffen. Sie mußte in einen be— 
nachbarten Laden fliehen. 
* * * 

‚ Die fontinentale Preffe Europas ift 
ziemlich aufgebracht über die weitge- 
ı henden Höflichteitsbezeugungen, welche 
| bie britifche Admiralität dem König 
ı und der Königin bon Portugal ermie- 
jen hat. Die britifchen Kreugerboote 
„Auftralia“ und ©evern“, melde fo- 
eben hierher zurücgefehrt find, geleite- 
ten bie portugiefifchen Herrfcher nach 
den Uzoren-Infeln. Bei feiner Rüd: 
fehr nad Liffabon gab König Karlos 
den britifchen Dffizieren zahlreiche 
Feſtlichkeiten ſowie die Gaftfreiheit des 
portugieſiſchen Hafens. Die franzö— 
ſiſchen Chauviniſten-Blätter machen 
beſonders geſalzene Bemerkungen über 
„Großbritanniens Flotten-Wohldie— 
nerei.“ 

* * * 


Bezugnehmend auf die jebige Fi⸗ 
nanz-Panik in Deutſchland weit Dr. 
Bloch's „Wochenſchrift“ in Wien dar⸗ 
auf hin, daß dieſelbe die Solidität der 
jüdiſchen Geſchäftshäuſer am beſten 

dargethan habe, denn kein einziges jü— 
diſches Haus ſei in die zahlreichen 
| Krachs verwidelt. Die „Wochenfchrift“ 
| bringt eine ganze Reihe Artikel über 

biefen Gegenftand anläßlich zahlreicher 
Angriffe von Antifemiten, deren nicht 
wenige Sinanzffanbale . vermidelt 
ſind, und ſchreibt ſchließlich: Wir 
würden indeß nicht überraſcht fein, 
wenn für 20 Centimes antiſemitiſche 
Redakteure veranlaßt würden, zu ſa— 
gen, daß die „Alliance Univerſelle 
Israelite“ durch Beſtechung Berliner 
Br diefe Krahs herbeigeführt 
habe.“ 


* * * 


Nach den neueſten Berichten aus 
Deutſch⸗Oſtafrika hat Graf Adolph v. 
Goetzen, welcher dem Publikum in den 
Ver. Staaten noch durch ſeine Bethei⸗— 
ligung am ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieg als Militär-Atiachs in Erin- 
nerung ſein wird, große Mühe, die 
| Boeren-Einmwanderung in Deutfch-Dft: 
afrika einzufchränfen.” Graf v. Goetzen, 
ı der gegenwärtig Gouberneur bon 
| Deutf-Oflafrita ift, erhielt Weifung 
bon der Kolonial-Abtiheilung des deut« 
hen Auswärtigen Amtes, darauf zu 
fehen, daß die Boeren nicht in fo be= 
beutender Anzahl einwandern, um 
einen bebrohlichen politifchen Faktor zu 
bilden, da man bie deutichen Anfiepl.r 
dort in numerifcher Mehrheit erhalten 


| möchte. Der Graf berichtet, indeß, daß .ı 


diejenigen Boeren, welche die Erlaubniß 
erhielten, fi auf bdiefem Gebiet anzu= 
; fiebeln, eine große Hilfe für den land⸗ 
| wirtbichaftlihen Aufbau der Kolonie 
bilden. Irogdem will mar auch fer- 
nerhin an ber Beichränfung biefer Zus 
mwanberung feithalten. 


Ferdinands Wlbfekung verlangt. 
Don den Sozialiften in Bulgarien. 


Sofia, Bulgarien, 10. Auguft. Hier 
fam ber erjte fozialiftifche Kongrek 
zum Abflug, der jemals in Yulga- 
rien ftattgefunden hat. E33 wurden 
Rejolutionen angenommen, in denen 
bie Abfegung bes Königs Ferdinand 
und die Proflamitung einer. Republik 
verlangt wurde. Die Delegaten zu dem 
Konvent waren zumeift Geiftliche und 
Lehrer, die den größten Einfluß auf 
bie Maflen des Volkes haben. 


Englands Raubfrieg. 
Die Boeren erftürmen ein britifches Bloc: 


haus. ! 

London, 10. Aug. Lord Kitchener 
bat dem britifhen Krieggamt zu berich- 
ten, daß ein britifches Blodhaus un- 
meit Brandfort, im Dranje-Staat, 
bon den Boeren in der Nacht bes 7. 
Auguft geftürmt und genommen wur» 
de. €3 fand dabei ein heftiger Kampf 
ftatt. Die Briten Hatten einen Todten 
und drei Vermwunbete. 


Nuffifhe Feuersprunft 
St. Peteräburg, 10. Aug. In Wie 
Let, MWefttubland, Brad ei euer 


Am Sceideweg!. 


Shafjer drang nod) auf ein Schieds- 
geriht.— Ehe die zweite Phaje 
ded großen Streilfampfes be= 

anı.— Um Mitternacht trat die 
eneralitreil-Ordre in Giltig- 
eit. 


Pittsburg, 10. Aug. „Wenn der 
Stahl-Truft in ein Schiedägericht ein- 
willigen will, jo werde ich ein Mitglied 
eines folchen ernennen, die Korporation 
fann dann ein anderes ernennen, und 
die zwei haben ein britie® zu mählen. 
Ich werde mich verpflichten, alle bejte= 
benden Streitigfeiten diefen drei Män- 
nern vorzulegen, und der Amalgamirte 
Verband wird fich demRefultat fügen.” 

Diefe beftimmte Erklärung machte 
der Berbanda-Präfident Shaffer heute 
Nachmittag in einer Rede, weldhe er zu 
Nemwcaftle vor vielen Taufenden hielt, 
und fie wurde mit Salpen ftürmifchen 
Beifalls begrüßt, welche viele Minuten 
anbielten. 

Shaffer hatte in der Rede ausführlich) 
die Stellung des Verbandes dargelegt, 
welcher einfach fein Recht zu erhalten 
fuchte, und hatte von den erniten Wir— 
lungen des Streifs auf die Jnduftrie- 
und Handels-\ntereffen de Landes 
gefprochen. Er erwartete offenbar, daß 
das neue Anerbieten eines Schiedsge— 
richtes, mindeftens als rebnerifches 
Schlagwort, den größten Enthufias- 
mus ermweden mwerbe, und fand fich dar= 
in nicht getäufcht. 

Als fih der Donnernde Beifall geleat 
hatte, fügte Hr. Shaffer Hinzu: „Laßt 
nun den FTruft das Wort ergreifen. 
Was meiter könnten wir thun im Eins 
Hang mit Ehre, Gerechtigkeit und Ge- 
fetesliebe? Was wird das fouberäne 
Volt fagen? Wird es uns fagen, wir 
follten uns insden Staub werfen? Wir 
glauben, nicht. Aber mern man diejen 
unfern VBorfchlag zurüdweilt, dann, 
hr Gejchäftsleute und Beruftreibende, 
fommt nicht zu ben Arbeitern des 
Amalgamirten Verbandes und bettelt 
fie an, zur Wrbeit zurüdzufehren. 
Klagt bei ihnen nicht darüber, daß 
das Geſchäft ſchlecht iſt!“ 

Abermals folgte eine Beifalls-Salve, 
und dann fügte Shaffer hinzu: „Je— 
dermann — jeder Gewerkſchaftsmann 

im Lande — jeder Freund der organi— 
ſirten Arbeit — jeder Mann und jede 
Frau, die Gerechtigkeit liebt — rufet 
| Alle mit lauter Stimme: „Schiedsge— 
richt!“ bis es über das ganze Land er— 
| tönt und au nahWafhington dringt.“ 
| Später äußerte fih Shaffer im Pı:- 
vatgeſpräch: Ich behielt mir dieſes 
| Srieengsüfnerbieten. bar, Bis id 
eivcaftle eintreffen würbe; benn bie 
Ergebenheit Nemcaftle'’3\ für die Ge- 
ı werfjchaftzfadhe wird nirgends über- 
| troffen. 
| ftügung hat mich aufgemuntert, und er= 
muthigt, fehr ermuthigt, gehe ich von 
dannen.“ 

Zu ſpäter Nachmittagsſtunde erließen 
die Beamten der „American Tinplate 
Co.“ die Erklärung, daß es ihre Ab— 
ſicht ſei, gewiſſe Fabriken, welche durch 


den Streik lahmgelegt worden ſeien, 


abzutragen und nach Moneſſen zu ver— 
legen. Um welche Fabriken es ſich da— 
bei handelt, wird noch nicht angegeben. 
Aber dieſe Ankündigung, in Verbin— 


dung mit anderen ähnlichen, macht | 


; einen tiefen Eindrud. 

Um Mitternacht ift die General: 
| Streif-Drdre in Giltigfeit getreten, 
| und mit bem Schluß der Arbeitszeit in 
| ben Fabriken zu diefer Stunde legten 

noch Taufende gelernter Arbeiter ihre 
! Werkzeuge nieder, um fich dem Kampf 
| gegen den Stahl-Truft anzufcließen. 
Den Tag hatten die Gemerkjchafts-Be- 
amten hauptfächlich einer legten Mufte- 
tung ihrer Streitfräfte gewidmet. 

Erjt in der neuen Woche läßt fich 
überjchauen, wie weit Shaffer’3 Gene- 
ralftreif-DOrbre befolgt wird. Berichte 
jebocdh, welche zu fpäter Stunde. heute 
Nacht einliefen, deuten darauf hin, daß 
fämmtilide Gemerkihafts- und aud 
viele der Nicht-Gemerkfchaftsleute die 
Arbeit nieberlegen. 

Die Gefammtzahl der Leute, melche 
bon der Generalftreif-Orbre bireft be- 
rührt worden, beläuft fi auf annä- 
Bernd 83,000 Mann. Wohl mindeftens 
ebenfo viele aber, die nicht zum Amal- 
gamirten Verband ober zu anderen Or- 
ganifationen gehören, werden durch die 
Betriebs⸗Einſtellung der Fabriken 
müßig werden! 

Und ſollte die amerikaniſche Gewerk⸗ 
ſchaften⸗Föderation altiv eingreifen, ſo 
werden noch viele Andere durch Sym⸗ 
pathie⸗Streils müßig werden. 

New York, 10. Aug. Es heißt hier, 
daß der Stahltruſt nach altem Muſter 
dieStreiler belämpfen will, indem ſeine 
Beamten eine Union von Streikbrechern 
gründen. 

Pittsburg, 10. Aug. In ſeiner 
Rede zu Newcaſtle ließ Präſident 
Shaffer die Ueberraſchung des Tages 
los, nämlich daß dem Stahl⸗Truſt 
Schiedögeriht angeboten morben fei, 
daß Derfelbe jebodh alle folde An- 
erbietungen zurüdgemwiefen und damit 
die. Leute mit aller Gewalt in ben 
Kampf gebrängt habe. 

Das Telegramm, weldes die enbgil- 


* 


ſchaften⸗Föderation 


Newcaſtle's getreue Unter-⸗ 


= 


Am Lauf des Abends fpracdh Herr 
Shaffer aud) vor einer ftürmifch enthu= 
ſiaſtiſchen PVerfammlung zu Mes 
Keesport. 

Wie Shaffer noch mittheilte, mar 
der Schiedsgerichts -Vorſchlag ur— 
ſprünglich, während die Beamten des 
Amalgamirten Verbandes mit Gom— 
pers und Morriſon von der Gewerk— 
in Konferenz 
waren, bon einem früheren Stahl— 
Fabrikanten des PittsburgerDiſtriktes 
angeregt worden, und dieſer hatte es 
auch übernommen, denſelben in ſchrift⸗— 
licher Geſtalt vor den Truſt zu brin— 


gen. 
Pittsburg, 11. Aug. In der Maſſen⸗ 
berfjammlung zu Mefteeöport erklärte 


daß er fich feit Wochen mit der Abficht 
trage, ein Rundfchreiben an die Arbei- 
ter bezüglich der Bank-Frage zu erlaj= 
fen. Auf vielfeitigen Zuruf, er folle 
dafjelbe verlefen, gab er Folgendes ala 
den Haupt-Inhalt: 

„Arbeiter! Die Trufts werden bon 
den Banten unterftügt. Arbeiter, zieht 
Euer Geld aus den Banten ! 

Wenn wir von, den Bank⸗Inſtituten 
des Landes beſchimpft werden ſollen, 
müſſen auch wir gegen unſern Feind 
Front machen. Während ich zögere, zu 
einem Schritt zu rathen, welcher die 
Nation in eine Art finanziellen Ruins 
ſtürzen mag, müſſen wir doch unſere 
Feinde mit ihren eigenen Waffen be— 
lämpfen. Wir ſind der Unterdrückung 
müde, und wir müſſen jetzt bereit ſein, 
uns zu wehren. 

Arbeiter, jetzt iſt keine Zeit zur 
Schwäche! Jetzt nachzugeben, bedeutet 
eine Herabſetzung der Löhne und 
ſchimpfliche Sklaverei. Seien wir denn 
Willens, Alles zu opfern, außer Ehre 
und Recht, um den großen Kampf zu 
gewinnen, in welchem wir ſtehen. 
Manche von uns mögen ſich abſchinden, 
bis wir in das Grab ſinken. Aber ſeid 
| eingevent: Ein Sieg des Trufi3 wird 
ebenſo ſicher eine noch größere Organi⸗ 
| fation für die Zufunft bebeuten und 
; den endlichen —— der Brüder— 

aft der Men it!“ 
este Blad von MeStees- 

pert hat eine lange Erklärung bezüg: 
| Ti) der angedrohten Wegbringung ber 

„W. Demees Wood Plant“ aus diefer 
| Stadt veröffentlicht. Er Distrebitirt 
| diefe Drohung des Fruft und jagt, 
: fchon bei vielen früheren Gelegenheiten 
ſei das Nämliche in Ausficht geſtellt 
worden. Dann fügie er Hinzu: „Der 
Truſt ſagt, der Bürgermeiſter und das 
; Volt bon Mefteesport fein ibm 
| „feindlich geſinnt“. Möge er doch ſeine 
Leute behandeln, wie er ſollte, und 
dann wird es nicht nöthig ſein Fabrilen 
auf Rädern zu errichten, damit man 
vor jedem Ausdruck der Volksſtimmung 
fliehen kann. 
Die Bürger von MeKeesport könnien 
dieſen Akt übrigens zibilgerichtlich ver= 
hindern, da derſelbe eine dauernde 
Eigenthumsſchädigung und eine Schä⸗ 

digung für die ſteuerbaren Gegenſtände 
und für die Gläubiger bildet.“ 

Weiter jagt er, die Korporation zahle 
nur auch ein lein wenig über 4 Proz. 
ihres wirklich bewertheten Eigenthums 
Eteuern, mährend die Tyabrif-Ange- 
| ftellten auf drei Wiertel des vollen 
: Werthes ihres Eigenthums Steuern 
ı zablien. 

Schließlich erflärie er, daß er mit 
Herz und Seele auf Seiten ber 
' Gtreifer fei, weil er glaube, daß Die- 

felben im Recht jeien. Er werde alle 
Mactbefuanifie, die ihm al3 Bürger- 
; meifter zuftänden, zur NAufrechterhal- 
‚ tung der Ordnung und zum Schube 
ı des Eigenthums aufbieten, glaube je- 
doch nichi, dak der Stadt irgend welche 
Miphelligfeiten durch die Streifer er- 
| wachfen würden, auf bie er unbe- 
grenztes Vertrauen habe. 
|  MWheeling, W. Ba., 11. Aug. Um 
| Mitternacht ftand jede Fabrik des 
| Stahl-Truft im MWheeling-Diftrift 
| müßig, und biß jebt deuten alle An 
' zeihen darauf hin, daß Präfibent 
‚ Shaffer’3 Streik-Mandat buchſtäblich 
genau befolgt worben ift. 

Im Laufe des Montags muß e3 fidh 
ı freilich zeigen, ob irgend eine der 
| —— genug neue oder biel- 

eicht mit dem Streik nicht zufriedene 
‚ alte Leute aufbringen tann, um ben 
| Betrieb aufzunehmen. E3 fheint indeß, 
| daß mit Ausnahme der Fabrifen bon 
ı Bellaire und Riverfide derAmalgamirte 
| Verband den ganzen Wheelinaer 

Diftrikt feft gefchloffen zu halten im 
Stande ift. Die Riverfive-Leute halten 
heute wieder eine Berfammlung ab, 
um enbgiltig über die Streiffrage zu 
entjcheiben; e3 ift ziemlich gewiß, daß 
fie fi) ebenfalls zum Streifen ent= 
Ichließen. 

In Bellaire, mo einige ber beiten 
Tabrifen des Truft liegen, find die 
Verhältniffe noch unbeftimmt. 200 bis 
300 Marn dafeldft Haben eine neue 
2oge des Amalgamirten Verbandes ge- 
gründet, und fie verfichern, daß fie eine 
völlige Betriebäfperre der Anlage her⸗ 


beiführen könnten, troß der gegentheili- 


gen Erklärung der Gejdäftzleitung. 
Sieben Mann, welche bei der DOrga- 
niftzung bet oge thätig imaren, find 
al3bald von der Gefellichaft entlaffen 
morben. Diefer Ziwifchenfall rief rie- 
fige Aufregung hervor; e3 folgte bann 
eine — gro ey! amms 


Yr 


Dreizehnter Jahrgang. 


| Mann befehäftigt, am Montag zum 


EStilfftand gebracht wird. 
13 Fabriten des „Ireuft“ follen 


berömohin gebracht werben. € 


— 
Ag 


aber jcheint, wird fih au im diefem 


Fall die Zahl Dreizehn 
glückszahl erweiſen. Es 
ſenbahn? Geſellfchaften würden re 
mwahrjcheinlid meigern, bad Materi 

megzufchaffen; doch Tann man mod 
nicht3 Gemifles darüber fagen. = 


— 


Ent 
ex 


—* 


ag 


Milwautee, 11. Aug. Sonntag Bor- 


mittag um 10 Uhr tritt die Mil- 


wauteer Union de3 Amalgamirien 7 


| Verbandes zufammen, um über ® 


fident Shaffer’3 Streif-Aufrtuf abzu- 4 


| immen. 


| Hier bat der Amalgamirte Verbaitb 


08 


der Verbands-Bräfident Shaffer aud, | 275 Mitglieder, und bie Mehrheit ber» 


 jelben ift anfcheinend dafür, bei der Ar- ° 


| beit zu bleiben. Gie entichloffen fih je- _ 
} doch, ſich nach dem Vorgehen ihrer 4 


| Kameraden in Fabriken bon South = 


| Chicago zu richten. 
Warren, D., 10. Aug. 

| zur Urbeit oder Verlegung ber 

| nod einem Bezirk, ivo- weniger 


fition ift’" —. diefe Eröffnung wurde 


aud bier von Beamten be Stahl- 


— 4 
nt 
ppo> % 


Steel Hoop Company“ gemadt. In = 


| * 
| Iruft den Angeftellten der „American = 
| 


Vorbereitung einer Verlegung ift bes 
| reits das Inventar ber Anlage aufge- 
ı nommen worden. Im Uebrigen will 


| der Truft den Leuten noch zwei Tage i 


| Zeit geben. 
Deitpointer Kadeiten 


Werden auf der Buffaloer Ausftellung am: 4 


piren. 


Weit Point, N. Y., 10. Aug. Näd- 


Be 


| ten Mittmoh Nachmittag wird das 7 
| Radettenforps in Ertras-Zügen über bie © 


| Late Shore-Bahn nad) der Pan-Ame- 
i ritanifchen Ausftellung in Buffalo ab: 


— 


| fahren; 12 Offiziere gehen mit Die 


| KRabdetten werben auf den Ausftelungs- 


| Anlagen fampiren und ihre Mahlzeiten 


ı im „Stately Hotel“ nehmen. Am 29. 
| Auguft werben fie wieber die Heimfahrt 
antreten. 
Baſeball⸗Rachrichten. 
„Nat:onal League.“ 


Pittsburg, 10. Aug. Aus dem heu⸗ 


tigen Baſeball-Wettſpiel zwiſchen den 
Pittsburgern und den Chicagoern 


konnte wegen Regens nicht werden. 
©t. Louis, 10. Aug. Die Cincinna- 


{ 


2 


54 


tier fiegten heute über die St. Louiſer 2 


mit 8 gegen 5. 
Philadelphia, 10. Aug. Mit 5 sogen 
3 fiegten die Philadelphiaer Heute if 
die New Yorker Gäfte. — 
Brooklyn, 120. Aug. Die Boſte 
haben ſich heute wieder einmal an 
mit Ruhm bedeckt, ma# in bieje 
ſon nicht alzu oft vorlommnt 
fiegten über die Brooflyner mit 9 
4. Im zweiten Spiel jebod) wurben 
bon den Broofiynern mit 8 gegen 5 
ſchlagen. 


„American League.“ 


Gleveland, 10. Auguft. Die Ehica- * 
goer wurden heute von den Elevelän- 
dern gefchlagen; fie geinannen 7 Gänge, ° 


die Elevelander aber 11. 


— 


— 


— 
— 
— 


Detroit, 10. Aug. Die Milwaulee 7 


fiegten über die Detroiter mit 4 gegen 3, 
Mafhington, D. K., 10. Aug. Im 
eriten heutigen Spiel ftegten die Wafh- 
ingtoner über der Nhilabelphiaer mit 
9 gegen 4; im zmeiten aber 4 ne 
die Philadelphiaer 13 Gänge und bie 
Wafhingtoner gar feinen. < 
Bofton, 10. Aug. Die Bofloner 
fhlugen im erften heutigen Spiel bi 
Baltimorer Gäfte mit 6 gegen 4; im 
zweiten Spiel aber fiegten die Yaltime= 
rer mit 4 gegen 3. — 
Die Effektenbörſe. 
Meiſtens ſchwach, da nicht viel gekauft wird, 
— Streit: und Erntefragen. — 
New VYork, 10. Aug. Der he 
Effettenmarkt begann ziemlich tet 
aber inErmangelung von Kauf-Drbgr 
ging die allgemeine Preis-Lifte zu 
Allen Anzeichen nad) könnte der Stahl 
Streit do zu einem langen Kai 
| werden; dieſer Umſtand ſowie ſch 
ſeheriſche Vorausſagun bezü, 
des Regierung3-Ernteberichtes bilt 
die HaupteUlrfachen der Verlufte. 5 
Gefhäftsumfag war fehr gering, i 
die Stimmung, fomeit man von 
befonderen Stimmung veben‘ 
ziemlih „bärenhaft.“ Die I 
Nachrichten von ben Gtreil«‘ 
einfhließlih der Proflamation 
ı Hrn. Gompers und der Betriebs: 
ftelung der Nicht⸗Gewerkſchafte 
| fen in MWeft-Virginien, hatten Abi 
| meniger Wirfung auf bie Berveg 
| Stahl-Bapiere, als auf die 
nen fpefulatinen Berhältniff 
wurde dem Banten-Bericht Di 
nig Beachtung gejchentt. Der 
war ſtockend; doch machten ſich 
lungen bemerklich, beſonders 
ſüdweſtlichen Eiſenbahn⸗Pap 
Londoner Preiſe kamen h 
es wurden — —* 
Geſchäfte gemacht, un 
tigleit der Arbitrage Hãuſer 
ſigen Markt war glei Null. 
jeit einigen Zagen if. ber. 
Markt ftark; aber e8 haben 
wenige mie 
Konto ftatigefun 
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New Nork wußte man von 
der Klage gegen die Peoples 


"€. früher, als hier. 


© Maller baden Dabei ein 
alänzendes Gefhäft gemant. 


F Es follen hier Deriudye mit Kreofot = Holz: 


3 


angeſtellt n. 


Der Keffel:Inipettor hat das Recht, Kotomo: 
tiven gu nuterfuchen. 


An der Effektenbörſe zerbrach man 


& geftern ben Kopf darüber, auf wel⸗ 
de Weife die Thatjache, daß Staats- 
anwalt Denen ein Duo Warranto- 
Berfahren gegen die People's Gas & 
Cole En. einleiten werde, gemiflen 


“ Matlern faft eine Stunde früher be> 


en 
Br 


— 


J 
Er 


annt fein fonnte, ehe die Klagejchrift 


= im Gericht eingereicht wurde. Nach 


ber Angabe von Staatsanwalt Deneen 
theilte er, auf Anrathen von Richter 
Zulen, den Anmälten Meagher & Win- 
ſton, Rechtsbeiſtänden der Peoples Co., 
um LUhr des Mittags mit, daß er eine 
Stunde ſpäter das Verfahren anhängig 


machen würde. Schon um 1 Uhr Nach⸗ 


“mittags begann der Preis der Altien 


= der Gefellihaft an der Nem Yorker 


Börfe rafch zu fallen, und 15 Minuten 


na 1 Uhr (Hiefige Zeit) erhielt eine 


biefige Matlerfirma die telegraphifche 


- Mnfrage eines Haufes in New Yorl, 


J 


* 


* 
+ 
Br 


welche Bewanbtnif e3 mit ber gegen bie 
People's Co. eingereichten Klage habe. 
Die hiefigen Mafler, ſoweit fie von bet 
Sade erfuhren, beeilten fich natürlich, 
der Angelegenheit auf den Grund zu 


© kommen, und ehe die Nachricht noch all- 


gemein befannt war, hatten fie 21,000 


tie der Beople’3 Co. auf den Marft 
© geivorfen. Da der Preis der Aktien bis 


zum Schluß der Börfe um volle fünf 


= Boints fiel, fo machten fie natürlich ein 


"  heigegangen ift. Was 


Br 


glänzendes Gejchäft damit, Gtaat?- 
anmalt Deneen verbürgt fich dafür, daß 
der „Zip“ nicht aus feinem Bureau 
fam, im Uebrigen ift er ebenfowenig im 
Stande, fi die Sache zu erklären, mie 
die Matler, die müthend find, daß ihnen 
ein jo gutes Gefhäft an ber Naſe vor⸗ 
ſie faſt ebenſo 
ſeht ürgert, iſt, daß man an der New 
Horker Börſe beſſer von Vorgängen in 
Thicago unierrichtet zu ſein ſcheint, als 
an der hieſigen Börſe. Der Gewinn, 
den bie Wiſſenden“ eingeftrichen haben, 
wird unterſchiedlich von 875,000 bis 


= auf $200,000 abgefhätt. 


3— 


ES 


= Arbeiter in Zufunft von den am 
iz: 


* 


* * * 


Die Abwaſſerbehörde hat geſtern ein 
Abkommen mit der Stadt getroffen, 
iwonad ihre an Brüdenbauten beichäf> 


uß Hationirten Boliziften nicht mehr 
beläftigt iverben dürfen. Die Abwaſ— 
ferbehörbe ließ bisher ihre Brüdenbau- 
ten vornehmen, ohne einen ftädtifchen 
Crlaubnißichein dafür zu ermwirfen, da 


© x Dies ihrer Anficht nach nicht nöthig war. 


fr: 


F 


Da die Flußpolizei natürlich nicht wiſ⸗ 
fen fonnte, ob fie e& mwirffih mit Ar— 
beitern der Abmwafferbehörde zu tHun 
habe, fo fam es oft zu Mißhelligkeiten. 
Seht wird die Siadt zu Identifizi— 
Angszwecken formelle Erlaubnißſcheine 
ausſtellen, ohne daß ſich die Abwaſſer⸗ 
behörde des von ihr behaupteten Rech— 
tes begibt, die Brücenrarbeiten auch 
ohne Genehmigung von Ceiten ber 
Stadt ausführen zu dürfen. 


Die Mitglieder der Behörde für Io« 
Kale Berbefferungen traten geftern Abend 


© eine Sprigtour nad; Bofton an, um 


er 


bort das mit Kreojot behandelte Holz= 
pflafler zu infpiziren, das in jener 
Stadt in ausgedehntem Maße zur Ver- 


= menbung fommi. Die Behörde tft fich 


fhon jebt ziemlich einig darüber, daß 
folches Pflafter nicht nur das bifligfte, 


= -Jendern aud) das haltbarjte ift. Ueber: 
Edies verbindet e& damit den Vorzug 
= größerer ' Seräufchlofigfeit, al3 Ne- 
2 Bhalle oder Badjteinpflafter. Die Ko» 


—— 


ften ſiellen ſich don 32.75 bis 34 pro 


Yard. Sehr wahrjcheinlich wird Die 
= Behörde demnächft mehrere Straßen 


E mit SHolzbiöden pflaftern, 
E Kreojot behandelt worden find. 


IE 
EN 


En; 
— 
Bin 


die mit 


x * * 

Die Kommilfion für kleine Parks 
übergab geſtern unter angemeſſenca 
Feierlichteiten den Mofely’ichen Spiel: 
plab, an 24 Straße und Wanafh Abe. 
gelegen, jeiner Beitinmung. Anfpra- 
Ken wurden u. U. von ben Aldermen 
Merno, Alling und Xadjon, dem fiel: 


= Berireienden Mayor Walter, Alfred ©. 
* Kirk und PBräfivent Donnersberger von 


ber Südparf-Behörde gehalten. Ath- 
letifehe Spiele und allerlei Volsbeluſti⸗ 
m bildeten den. Nejt bes Pros 
‚gramme, 
ER * * * 
Alberman Werno, der Vorfiker des 
ee Ausihuffes für Voll-Bas 
anlialten, wird heute nach dem Oſten 


F abreifen, um in New York, Philadel- 


Br 
— 


phie ſton und anderen großen 
Stäbten das bort-eingeführte Shftem 
der yreibüber zu ftudiren. Seine Er- 
Jabtungen will Alderman Werno dann 


: ra Jahre Hier praftifch ver- 


* * * 
nächſten Dienſtag Abend findet 
hlarims Halle, Ede der 2, und 
Straße, eine Berfammlung der 
| — —— Aſſo⸗ 
n" ftati. ur Berathung fie 
Thema: Die Einfammlung aa 
htung der Wbfälle unter ber 
ft Häbtifchen Verordnung“. NUlle 
Nenien find zur Theilnahme eins 
‚das Erfcheinen der Mitglieder 
zählig erwartet. 
Bey 
Gutachten, um melches i 
ud das Recht n 
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* ⸗ x *. 
Der Konjtabler Louis Greenberg und 
Benjamin Greenfeld, die am 22. Juli 
auf Veranlaffung von Frau Quella 
Tebtman unter der Anklage des thät- 
Iicen Angriffes verhaftet wurden, lie 

ßen geitern ihren Prozeß vor Richter 
Kicdhardjon nad) dem Gerichtshofe von 
Richter Martin verlegen, -der die Ver— 
handlung des Falles auf den 20.Auguft 
verichob. Die Angellagten follen fich 
gelegentlich einer Beichlagnahme thät- 
I an Frau Tedtman vergriffen ha- 


ben. 
— — —— — 


Verhaftung mit Hinderniſſen. 


Nachbarn des Poliziſten M. J. Gal⸗ 
lery von der Stock Yards⸗Revierwache 
machten denſelben geſtern Abend, nach⸗ 
dem er gerade vom Dienſt nach ſeiner 
Wohnung, Nr.431 36. Place, zurückge⸗ 
fehrt war, auf einen hochelegant geflei= 
beten Mann aufmerkfam, ber an ben 
Häufern der Nahhbarfehaft vorüber- 
ging, fpähenbe Vlide in Die enter des 
1. Stodwerf3 warf, und dann verjchie- 
bentlich in den Hof eines Haufes ging, 
wo er die Hinterthüre zu öffnen ver⸗ 
ſuchte. Gallery war nod) in voller Unis 
form und befürchtete, wohl nicht: mit 
Unrecht, daß der Verbächtige alsbald 
Ferjengeld geben wiirde, wenn er ei- 
nen Sicherheitäbeamten erblide. Rajch 
entichlofjen, eilte Gallery nach dem Bo- 
denraum feiner Wohnung, mo er eine 
ehrmürdige Angſtröhre aufbemwahrte, 
mit welcher fein Großvater felig in Ir⸗ 
land fein Haupt bei feitlichen Gelegen- 
heiten zu fchmüden pflegte. Dieſe 
ftülpte er fich auf’3 Haupt, warf feine 
Uniform ab und jchlüpfte in einen Rod, 
den einft fein Vater getragen. So ans 
gethan jchritt er auf das verbäcdtige 
Subjekt zu, das aud) wirklich feine Ge- 
fahr mitterte, und erft über die Sad- 
lage aufgeklärt wurde, al Gallery ihn 
am Kragen hatte. Leicht ging bie Ver— 
baftung nicht von Statten, da ber 
Mann troß feiner gedenhaften Klei- 
dung über bedeutende Musfelfraft ae- 
bot, jchließlich Iandete er aber doch in 
der Stanton Aove.-Revierwache, wo er 
fih 2. T. Marth nannte und vorgab, 
ein Eifenarbeiter zu fein. Er zeigte 
dem bienftthuenden Leutnant ein Bank 
bu, laut mwelddem er in der Engle- 
mood-Bant ein Guthaben von $2000 
hat. Die Anklage gegen Marth lautet 
auf Widerftand gegen die Molizeis 
gewalt. 


ln — — — — — 


Aufruf an die Huſumer. 


In ſeinem Beſtreben, alle ſeine aus 
Stadt und Kreis Huſum in Schleswig⸗ 
Holſtein nach den Vereinigten Staaten 
ausgewanderten und jetzt hier lebenden 
Landsleute zur Betheiligung an dem im 
Jahre 1903 ſtattfindenden Heimaths— 
feſte zu veranlaſſen, hat Hr. J. E. Jen⸗ 
ſen, Kaſſirer der Staatsbank in St. 
Paul, einen Aufruf erlaſſen, in welchem 
ſich folgender Hauptpaſſus befindet: 
„Ich habe mich dem Preßausſchuß für 
das Heimathsfeſt erboten, unter den in 
Amerika lebenden Huſumern die Ver— 
anſtaltung einer Sammlung anzure⸗ 
gen, um der Vaterſtadt ein paſſendes 
Geſchenk zu ſtiften. Ich glaube kaum, 
daß ein ſolcher Vorſchlag Anſtoß er— 
regen könnte, wenn ſich die Söhne und 
Töchter Huſums vereinigen und durch 
die Stiftung eines dauernden Geſchen— 
kes ihre Liebe zur grauen Stadt am 
Meere erzeigen. — — Laßt uns Alle 
an dem Heimathsfeſte, welches im Jahre 
1903 abgehalten wird, theilnehmen. 
Laßt das herrliche Motto: „Up ewig 
ungedeelt“ zur Wahrheit werden; trotz— 
dem wir in den Vereinigten Staaten 
unſer Heim aufgeſchlagen haben, ſo 
hängen wir doch an unferer theuren al- 
ten Heimath am Meer mit allen FFafern 
bes Herzens; wir find nicht von HYufum, 
von Schleswig-Holfiein getrennt, fon= 
bern obiges Motto fol auch für ung in 
den Ber. Staaten den Sinn haben, daß 
wir für ewig mit Schleswig-Holftein 
verbunden bleiben. Um nun ein einiges 


Zuſammenwirken aller Hufumer und | 


fonftigen Schleswig - Holfteiner zu er: 
möglichen, erfuche ich diefelben, mir ihre 
Adreſſen zukommen zu laſſen, ſowie 
auch ihre Photographien, wie auch den— 
jenigen Geldbetrag, den man für das 
Heimathsfeſt opfern will, und mich da⸗ 
durch in den Stand zu ſetzen, obige 
Ideen zu verwirklichen.“ 
— pen. 
Graufiges Nnglüd. 


George Fergus ift ala Majchinift in 
ber Anlage der Erescent Linfeed Oil 
Works, Nr. 56—60 W. Dipifion Str. 
angeftelt und ließ feinen alten Water 
ala Helfer für fi arbeiten. Gefiern 
Abend Tchidte er den alten Mann in 
das Erdgeſchoß hinunter, mit dem Auf- 
trage, dort einen Treibriemen, der ab⸗ 
genen war, wieder anzulegen. Der 
Greis fehrte nicht zurüd, und der jün- 
gere Mann ftieg nun felber die Treppe 
hinunter, um nach dem Rechten zu fe- 
ben. Er fand jeinen Vater, mit zer- 
fchmettertem Kopfe, tobt, in einer Ede 
por. Der alte Mann muß bei dem Ber: 
fuche, den erhaltenen Auftrag auszu- 
führen, in das Getriebe gerathen und 
dann in gemaltigem Schwunge gegen 
bie Wand gefchleubert morben fein. 


* Thomas McCann, der am Don» 
nerftag von Richter Smith wegen Ein- 
bruchs der Reformfchule in Pontiac 
überwieſen wurde, wird den Antra 
ſtellen, daß der Richter das Urtbeil 
umftoße, da ei erft 14 Jahre alt fei. 
Er wurde überführt, am 13. Mai ei- 
nen Einbruch in den. Qaben des Zigar⸗ 
venbänblers Nicholas Sharp, Nr. 234 
Weſt Randolph Str., verübt zu haben. 
Der Angeklagte hatte. während feiner 
Prozeffirung behauptet, daß er erft 14 

hre alt fei, der Richter aber fchentte 


ftern traf im Kri 


fahr, zu ertrinfen. 
Die Badewärter auf ben Babeplähen 
am Yuße der Barry Üpenue und bes 
Diverfey Boulevard an ber Norbjeite 
und wenige junge Leute, welche benjel- 
ben Beiftand leifteten, haben geitern ge= 
gen Ubend fchwere Arbeit gehabt. Nicht 
weniger als zehn Berfonen, die fich zu 
weit in den See hinausgeiwagt hatten, 
wurden bon einer fiarfen Strömung 
erfaßt und fortgeriffen. Wären bie 
Babemwärter nicht in Höchft anerfen- 
nenswerther Weife auf dem Poften ge= 
ivefen, und hätten fie nicht die ermähn- 
ten Helfer gefunden, jo würden bon ben 
Zehnen minbeftens die Hälfte ertrunfen | 
fein. Nur mit genauer Roth ift e8 ge- 
lungen, alle Gefährbeten noch rechizei= 
tig zu erreichen und zu reiten, | 

Nachftehend folgt eine Lifte Derer, 
welche dem Tode in den Wellen entrij- 
fen worben find: 

Auf dem Babeplat an Barry) Ane.— 

Frau J. Osgood aus Evanſton. 

Roy White, 12 Jahre alt, Nr. 1557 
N. Hermitage Abenue. 

Harry Wenzel, Nr. 1560 Barry Abe. 

Hermann Devereux, 16 Jahre alt, 
Ecke Addiſon und Aſhland Ave.nue. 

Anton Timbler, 15 Jahre alt, Ecke 
Addiſon und Aſhland Avenue. 

Henry Keefe, 23 Jahre alt, Wohnung 
unbekanni. 

Am Fuße des Diverſey Boulevard: 

Eddie Schroeder, 16 Jahre alt, Ecke 
Noble und Sheffield Avenue. 

George Kane, 15 Jahre ali, Ede 
Noble und Sheffield Avenue. 

Biwei Knaben, einer etwa 16, ber an⸗ 
bere 12 Jahre alt, die ihre Namen nicht 
nennen iollten. 

Befonders ausgezeichnet haben Tich 
bei der Rettungsarbeit: Beter Baer, | 
1682 Fletcher Str.; Charles Mazer, 73 | 
Milton Ave; Peter Andrews, 2008 
Diverjey Blod.; Harry Dettmers,, 299 
M. Court; Arthur Egan, 1724 Bel- 
mont Avenue, — Andrems hätte bei 
feinen Bemühungen im. Interefje bes 
Henry Keefe beinahe felber das Leben 
eingebüßt! 

Die Strömung beim Babeplag am 
Fuße der Barryälve. führt in einerEntz | 
—— von nur 75 Fuß am ylſer 
vorbei und iſt ſo ſtark, daß ſelbſt tüch- 
tige Schwimmer Mühe haben, ſich 
darin über Waſſer zu halten. 


Goldene Hochzeitsfeier. 


Das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit wird am heutigen Sonntage im 
Familienkreiſe des betagten Garner’: 
ſchen Ehepaares im Hauſe No. 403 
Wincheſter Ave., gefeiert. Die Jubi— 
lare ſind Herr Henry Sarner und deſ⸗ 
ſen Gattin Roſalie, welche am 10. 
Auguſt 1851 zu Bunzlau, in Schleſien, 
vor den Traualtar traten. Ihrem 
glücklichen Ehebunde ſind acht Kinder 
entſproſſen, von denen noch ſieben am 
Leben ſind, ſechs Söhne und eine Toch— 
ter; dieſe, nebſt ihren Familien und 
anderen Verwandten, werden dem u 
belpaare heute ihre Glüdwünjde dar- 
bringen. Bei Mufit und Becherflang 
wird das fröhliche yeft in echt deutfcher 
Meife gefeiert, und mandes Glas 
dürfte auf das fernere Wohlergehen 
der beiden verhältnigmäßig noch rüjti- 
gen Jubilanten geleert werden. „Papa 
Sarner” geht troß feiner 79 Jahre 
noch täglich feinem Berufe, dem eines 
Zujchneider in einer Mäntelfabrif, 
nad, und „Mutter Garner” hat eher 
das-Ausfehen einer YFünfzigerin, als 
das einer Greifin von 72 Jahren. Herr 
und Frau Garner famen im Jahre 
1866 von Berlin aus, wo fie fih im 
Sabre 1856 niedergelaffen hatten, nach 
den Ber. Staaten, und trafen kurz vor 
dem großen Brande in Chicago ein, mo 
am Montag Nachntittag, gelegentlich jes 
ner denfwürdigen Kataftrophe, all’ ihre 
Habe, an der Norih Ave., in Yylammen 
aufging. Die Familie fievelte darauf 
nah ©t. Louis, Mo,, über, wo aber 
der Gattin das Klima nicht zufagte. 
Im Jahre 1876 Ffehrie das rüftige 
Baar nach Chicago zurüd, wo es a.f 
der Norbjeite, und zwar geftern vor 25 
Jahren, das yeft der filbernen Hochzeit 
beging. 

— —— — 
Ausgeplündert. 


Albert Rolowätt, ein No. 425 El⸗ 
fton Avenue wohnhafter Arbeiter der 


Kirk'ſchen Seifenfabrik, wurde geſtern 


Abend, als er ſich, mit ſeinem Wochen⸗ 
lohne in der Taſche, auf dem Heim— 
wege befand, auf der Kreuzung von 
Indiang und St. Clair Straße bon 
drei jungen Burſchen angefallen und 
ausgeplündert. 

Ein gewiſſer Schauder meldeie der 
Polizei an der Oft Chicago Avenue 
fpäter, daß in berfelben Gegend aud- 
auf ihn ein Raubangriff gemacht wor 
den fei. Er hatte in einem ber Räuber 
einen Burfchen Namens Kohn Riefner 
erfannt, und biejer wurbe jpäter ber- 
haftet. Nafomsti wirb Gelegenheit er- 
halten, fich diefen jungen Menfchen an- 
zufehen, und vielleicht erfennt er ın 
demfelben einen der Gtrolche tmieber, 
die ihm fein Gelb abgenommen haben. 


* Ein fünfjähriges Töchterchen ber 
Familie Wolf, No. 89 W. Ranbolph 
Straße, wurde geftern Nachmittag bon 
einem Heinen weißen Spih gebiffen, ber 
in die Wohnung der Leute eingebruns 
gen war, und von dem man annimmt, 
daß er toll war. Ein Polizift, der zu 

—* gerufen wurde, hat das Thier er⸗ 

a 


* Sin Tremont Houfe fand geftern 
eine Berfammlung ber Streeterichen 
„Zitle Guarantee anbBanting Co.“ des 
Diſtriet of Lale ſtalt. Eſ 
wurden in n der Geſell⸗ 

bon $500,000 


einen Angaben feinen Glauben. Ge- | tie mi 


bon Rev. Egan, bem Geelfor 
‚Nishenfprengelö ein, 


Der unverihämte Dieb in die halb» 
erleuchtete Wohnung zu dringen, in 
weicher das Sehl’fhe Ehepaar 
Säfte bemirthete. 

Herr Sehl und Gattin bemwirtheten 
borgeftern Abend, nachdem fie ein The= 
ater bejucht hatten, in ihrer, in ber er= 
jten Etage de Gebäubes No. 3713 
Late Ave. gelegenen Wohnung eine An- 
zahl Gäfte, darunter Herrn F. V. John— 
ſon und Frau, die im ſelben Hauſe 
wohnen. Man ſaß bei Tiſch, als Frau 
Sehl an dem ihr zunächſt befindlichen 
Fenſter ein verdächtiges Geräuſch zu 
vernehmen glaubte. Da aber die Un— 
terhaltung ziemlich laut geführt wurde, 
die Wohnung hell erleuchtet war, und 
es ſomit kaum anzunehmen war, daß 
unter ſolchen Verhältniſſen ein Ein— 


brecher einzudringen den Verſuch ma⸗ 


chen würde, tröſtete ſich Frau Sehl da— 
mit, daß ſie das Opfer einer Sinnes— 
täuſchung geworden ſei. Kurze Zeit 
ſpäter vernahm ſie indeß wieder, und 
dieſes Mal ganz deutlich, das verdäch— 
tige Geräuſch. Sie hielt es nunmehr 
für gerathen, ihren Gatten von jener 


Wahrnehmung in Kenntniß zu ſetzen. 


Dieſer verlor keine Zeit, holie aus 
einem angrenzenden Zimmer ſeinen 
Schießprügel und ſtürmle hinaus. Der 
überrumpelte Einbrecher, denn ein fol- 
cher war eben im Begriff, durch das 
ſchon geöffnete Fenſter zu klettern, 
ſprang Hals über Kopf ab und 
ſtürmte, als wäre ihm der leibhaftige 
Gottſeibeiuns auf den Ferſen, über 
den Hof und durch die offene Gar— 
tenthür in die Gaſſe. Herr Sehl ſetzie 
hinterdrein und ſandte dem flüchtigen 
Diebe zwei blaue Bohnen nach, die 
aber ihr Ziel verfehlten, denn es ge— 
lang dem Spitzbuben, ſeine Flucht zu 
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bemwerffielligen. Der Gälte hatte fich eine | 


Heine Aufreaung bemächtigt, die ſich 
aber bald wieder legte, nochdem feſtge— 
ſtellt war, daß das Intermezzo unblu— 
tig verlaufen war. Die Polizei zu be— 
nachrichtigen, hielt Herr Sehl, der ein 
Poſtverſandt⸗ Geſchã t betreibt, und im 
‚Shiller-Gebäube etablirt ift, für über- 
flüſſig. Es wird vermuthei, daß der- 
ſelbe Dieb eine Stunde zuvor den Ver— 
ſuch machte, in die im felben Gebäude 
befindliche Wohnung des Nr. 22 
AdamsStr. etablirten Leichenbeſtatters 
Harry M. Rolſton zu dringen. Das 
Dienſtmädchen — Nina Halquiſt, war 
allein zu Hauſe. Sie wurde durch das 
von dem Diebe verurſachte Geräuſch 
aus dem Schlafe geweckt, ſchlug Lärm 
und verſcheuchte den ungebetenen Gaſt, 
ehe derſelbe noch ſein Vorhaben aus— 
führen konnte. 


Eude aut, Alles gut. 


Beamtenwahl und Ball der Plattdütſchen 
Grotgilde. 


In der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
der Plattdütſchen Grotgilde wurde als 
letztes Geſchäft der Jahresverſammlung 
die Beamtenwahl vorgenommen, welche 
folgendes Reſultat ergab: Grotmeeſtet, 
Henry Linnemeyher; J1. Grot⸗Oldgeſell, 
Henry Rodenberg; 2. Grot-Oldgeſell, 
William Schulenberg; Grot⸗Schriewer, 
Louis E, Brandt; Grot-Schapmifter, 
3. Henry Mueller; Grot-Upfeher, Hen- 
ry Kod; Grot - Wächter, William 
Schröder; rot = Vermaltungsrath, 
Cha3. F%. Kagels, Georg Boldt und 
Henry Kaeding. 

Die folgenden ſtehenden Ausſchüſſe 
wurden ernannt: Finanzkomite: Chriſt 
Clauſen, William Jenſen und John 
Neumann. Wohlfaährtskomite: Eilert 
Dierkls, William Kann und Claus 
Uhlhorn. Applikationskomite: Peter 
F. Thede, Henry Bergmann und Henry 
Wied. Agitationskomite: Auguſt Wal— 
dau, Julius Heinze und R. J. Ma— 
thias. Allgemeines Krankentkomite: 
Louis Schulz, Paul Fabiſch und Max 
Hirſch. 

Die nächſte Jahres-Verſammlung 
wird unter den Auſpizien der Bismard⸗ 
Gilde Nr. 63 in der erſten Woche des 
Auguſtmonates 1902 ſtattfinden und 
am erſten Donnerſtag im September d. 
J. werben die neuerwählten Groß-Be- 
amten in der Weftjeite Turnhalle in- 
ftallirt werben, bei welcher Gelegenheit 
die Hanfa-Gilde Nr. 38 ein großes 
Bankett veranitalten wird. : 

Der Ball, welcher geftern Abend zur 
Ehren der Groß-Beamten in der Weit- 
feites-Zurnhalle ftattfand, war zahl: 
reich befucht, und irgend Jemand, der 
eima ziveifelte, daß; bie platibittfchen 
‚Jungs und Deerns im flotter Weije 
das Zangbein ſchwingen könnten, hatte 
Gelegenheit, ſich vom Gegentheil zu 
überzeugen. 

—3+-90— 


Sol Austunft geben. 


Im Monat Juni verlieh der Arbei- 
ter Dabid Anthony in der Begleitung 
eines gemwiffen Fred Hanfins Chicago, 
in der Abficht, nad) Colorado zu gehen, 
und auf einem Rando zu arbeiten, mel- 
Ken Hankins’ Bruder dort betreibt. 
Zehn Tage Später fehrte Anthony allein 
hierher zurück. Freunden des Hankins 
fiel es auf, daß Jener einen Rock des⸗ 
ſelben anhatte. Dazu kam, daß man 
ſeit jener Zeit über das Verbleiben des 
Hankins nichts hat in Erfahrung brin⸗ 

en können. Weil nun Anthony ge- 
ern Abend in einer Kneipe an der 
Sherman Straße die Yeußerung bat 
fallen Iaffen, er glaube, Hanfins fei er- 
morbet morben, hat man ibn in Haft 
genommen, unter dem Berbachte, dak 
er feinen ame am Ende wohl 
gar felber lagen bat, 


Das Interreguum. 


len des See’s treibende % 
— —— 
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Einige von den falfchen Dollars, die 


| James Rice und feine drei Neffen vor 


eitva zwei Jahren verbreiteten, find 
twieder in Umlauf gefegt worden, troß- 
dem die erwähnten Falſchmünzer hin— 
ter dem Eifengitter figen. In dem von 
Rice's MWittme bemohnten Haufe, No. 
6110 ©, Halften Straße, fanden die 
Ounbesgeheimbolizifen geltern fünfzig 
falfche Dollarftüde und die angeftellten 
Nachforschungen laffen vermutben, da 
Frau Rice und ihr 11 Jahre alter 
Sohn das Geld in Zirkulation fegten. 
Frau Rice fagte auf Befragen, daß fie 
die Münzen von ihrem Manne em- 
Pfangen und biefelben auf fein Geheiß 
bergraben hätte. Vor einigen Tagen 
habe fie das Geld wieder außgegraben, 
um e3 gelegentlich, in den See zu mer- 
fen, habe e& aber vorläufig in einen 
Scäubtaften gelegt, wo ihr Sohn e3 
gefunden und es fpäter unter jeinen 
Spielgefährten verigeilt habe. Der | 
Heine Rice murbe ebenfall® berhört, 
feugnete aber jtandhaft, das Geld ver- 
ausgabt zu haben. 

Weitere Nahforfhhungen ergaben in- 
dep, daß mehrere Jungen in Gold- 
ſmith's Laden, 805 63. Straße, von 
diefem Gelbe etwas verausgabten und 
Goldfmith fonnte den Beamten drei 
faljche Dollarftüde zeigen und ziwei 
Knaben ibentifiziren, welche das Geld 
berausgabten. Kapt. Porter ift fich 
roch; nicht ar darüber, was in der 
Sade zu thun.ift. Frau Rice kann je- 
benfalls dafür beftraft werden, daß fie 
das falſche Geld im Beſitz hatte, ſelbſt 
wenn es ihr nicht nachgewieſen werden 
kann, daß ſie es in Umlauf ſetzte. 

Geſtern war das Gerücht verbreitet, 
daß ein Mann Namens Carroll, in 
deſſen Beſitz man falſches Papiergeis 
gefunden habe, verhaftet morben fei, 
Doch wurbe diefeg von den Beamten in 
Abrede geſtellt. 


Mißglückter Naubüberfall. 


Als C. L. Range, wohnhaft Nr. 
7012 Egalefton Ken . 
tern zu foäter Machtftunde bie 
Gafle an 69. Straße, zmijchen 
Normal und Parnell Avenue, paffirte, 
wurde er von brei Kerlen angefallen, 
die ihm befahlen, fehleunigft feine 
Werthfachen herauszugeben. Statt 
deſſen machte Range, der nicht im Be» 
fige einer Waffe war, in ausgiebigfter 
Deife bon feinen Fäuſten Gebrauch. 
Schließlich ging ihm einer der Halun- 
fen mit einem Meffer zu Leib, und um 
einen Stich abzumehren, hielt Range 
feine Arme bor das Geficht. Die Klinge 
traf ihn am Handgelent, der Gauner 
taumelte aber im jelben Moment in 
Folge eines Fußtrittes, den Range ihm 
in die Magengrube verjegt hatte, ftöh- 
nend zu Boden. Die Hilferufe des 
Ueberfallenen hatten inzwifchen den 
Poliziften Caffels angelodt. Als ver 
Beamte auf der Bildfläche erfchien, 
nahmen die zwei Strauchdiebe ihren 
Genofien, der von Range mit einem 
„ußtritt bedacht worden mar, in die 
Mitte, und entfamen in der Duntel- 
heit durch die Gafle. 


Familienſtreit. 


Zu böſen Dingen führte ein ver— 
wandtſchaftlicher Beſuch, welchen ge— 
ſtern der Barbier Reuben Street aus 
St. Louis, ein Neger, ſeiner Schweſter, 
der Nr. 1051 Weſt Lake Str. wohn— 
haften Frau Gooſe, abſtattete. Es kam 
zwiſchen Street und ſeinem Schwager 
zu einem Streit, der zunächſt damit en— 
dete, daß Goofe den Zugereiften an die 
Luft fegte. 

Streetbatdarauf volRachegier draus 
Ben gewartet, bis Gooſe ſchlief, hat 
ſich dann, mit einem Ende Gasröhre 
bewaffnet, in's Haus geſchlichen und 
auf den ſchlafenden Gegner einge— 
hauen. Obwohl übel zugerichtet und 
nahezu betäubt, hat Gooſe ein Meſſer 
zu ergreifen vermocht und daſſelbe dem 
Schwager in die Bruſt geſtoßen. Jetzt 
liegen beide Männer im County-Ho⸗— 
ſpital, wo die behandelnden Aerzte be— 
ſonders den Zuſtand des Street für 
recht bedenklich erklären. 

— — 


Schadenfeuer. 


Im dritten Stockwerk der Empire 
Moulding Works, 42 und 4 Union 
Park Place, kam geſtern Abend ein 
er zum Ausbrud, meldes einen 

efammtichaden von $5000 anrichtete, 
wobon $3000 auf das Gebäude und 
$2000 auf deffen Inhalt entfallen. Be- 
fonder3 reichliches Material fanden bie 
Flammen in den Räumen, wo bie 
Radirer arbeiteten, und da die Feuer⸗ 
mehr nicht im Stande war, bier zur 
rechten Zeit einzugreifen, fand eine Er- 
plofion ftatt, welche einen Theil der 
Außenmauer zerftörte. 


Wirthähansftreit. 


In der Schnapsfneipe Nr. 369 Kin- 
zie Str. gerieten geftern Abend bie 
Strolde John Andy und Peter D’- 
Zoole miteinander in Streit, und im 
Berlaufe deffelben ift Andy von D’- 
Zoole durch einnen Revolverfihuß am 
Kopfe verwundet worden. D’Zoole 
bat fich derBerhaftung durch die Flucht 
entzogen. 


Aurz und Neu. 


* In dem Schanflofale des Rudolf 
Schwab, Nr. 694 Weit Late Sir. er⸗ 
litt geftern Clarf Ruth in einem Ring- 
—* mit einem gewiſſen Jeremias 
Brodie einen Beinbruch. Jeremias iſt 
entmwichen. 

* Yim Fuße der 79. ——— 
Leute 1 Abend eine auf bei Bien 


' jelbe nennt, 


. Studebafer Theater. Die| Ion“ als neue en 


Operette „Ring Dobo“ fann hinfichtlich 
der leichtflüſſigen, melodiöſen Muſik 
und der wirklich beluſtigend wirkenden 
Situations-Komik, auf welcher das 


Textbuch aufgebaut iſt, recht wohl den 


beſten modernen amerikaniſchen Operet⸗ 
ten, „Robin Hood“ von De Roven, 
„Ihe Fortune Teller“ und „Ihe Sina- 
ing Girl“ von Viktor Herbert, wie auch 
„El Eapitan“ von Philipp Soufa, an 
die Seite geftellt werben. Das Bühnen- 
merf hat fich Hier bereits drei Monate 
hindurh als zugfräftig erwiejen und 
fan noch immer bor dicht bejehten 
Häufern gegeben werben. Henry W. 
Savage, Direltor und Unternehmer 
fomohl von der „Eaftle Square Opera 
Co.“, wie auch von der Gejelichaft, 
melche hier die Operette „King Dodo“ 
zur Auffühtung bringt, hat denn auch 


| 


| 


ireltir im 
S — — 
Macht klagliches Fiasko. 


Der zehnjährige James Stuart verſucht ſich 
als Tuftſchiffer und bricht die Naſe 
ne und einen Arm. 

Der zehnjährige James Stuart aus 
Bellwood ſcheint es darauf abgeſehen 
zu haben, ſeine Mutter nicht Lügen 
ſtrafen zu wollen, die ihm prophezeit 
hat, daß er ein Ende mit Schrecken 
nehmen und eines gewaltſamen Todes 
ſterben werde, denn geſtern figurirte er 
wieder als Held einer der haarſträu— 
benden Escapaden, die ihn in ſeiner 
Geburtsſtätte berühmt gemacht haben. 
James hatte kürzlich der Auffahrt 
eines Luftſchiffers beigewohnt, welcher 
ſich aus ſchwindelnder Höhe mitiels 
eines Fallſchirmes herunterfallen ließ 


vor Kurzem erklärt, er werde dieſelbe und unverſehrt die Mutter Erde er— 


nicht vor Anfang Oktober vom Reper⸗ 
toire des Studebaker-Theaters neh— 
men und ſie alsdann im New Porter 
Broadway = Theater den New Horkern 
ſechs Wochen hindurch darbieten. — 
Louis Francis Brown, Leiter des 
Studebaker-Theaters, hat ſich geſtern 
Abend auf die Reiſe nach New York 
begeben, um dort namhafte Sänger und 
Sängerinnen als Soliften für die Kon— 
zerte kontraktlich zu verpflichten, die er 
in der ebenfalls im Studebaker-Ge— 
bäude befindlichen „Univerfity Hal“ 
in ber beborftehenden Gailon an 
Sonntag = Nachmittagen zu geben be- 
abfichtigt. Diefe geräumige und elegant 
eingerichtete Halle wird zur Zeit boll- 
ftändig umgebaut und noch vergrößert. 
Ihre Faſſungskraft betrug bisher mit 
703 Sitzplätzen und Stehraum unge— 
fähr 1000 Perſonen im Ganzen; die 
Zahl ihrer Sitzpläße wird auf 1087 
vermehrt und ihre Faſſungskraft um 
etwa 300 erhöht. Herr Brown hofft 
nämlich, daß dieſe Halle von Veran— 
ſtaltern von Konzerten, Vorleſungen, 
und zur Abhaltung von öffentlichen 
Verſammlungen geſucht und viel be— 
nutzt werden wird, weil die „Central 
Muſik Hall“ zu beſtehen aufgehört hat 
und noch keine neue Halle gebaut wor⸗ 
den iſt, die als Erſatz für dieſes lang— 
jährige, nunmehr vom Erdboden ver—⸗ 
ſchwundene Heim guter Muſik im Zen— 
trum der Stadt dienen könnte. Der 
Balkon der „Univerſity Hall“, welcher 
ſich bisher nur quer über die Eingangs— 
Front erſtreckte, iſt auf die beiden Sei— 
ten ber Halle ausgebehnt worden. Die 
dadurch neugewonnenen Sihreihen fün= 
nen, nach Belieben der Veranftalter, 
aud in Zogen eingetheilt, oder in Reis 
ben benußt werden. 


m Dearborn» Theater mirb 
fich die Dpereite „Ihe Erplorerd” den 
Bejuchern heute Abend in neuer, biels 
fach verbefjerter Bearbeitung repräjens 
tiren. Der verantwortliche Redakteur 
biefer „dritten Ausgabe“ des Bühnen» 
werkes iſt der Komiker Yofeph Herbert. 
Er hat die männliche Hauptrolle voll⸗ 
ſtändig umgemodelt. Aus bem flott= 
lebigen Handlungs-Reifenden Burbod 
Root ift ein vergehlicher Brofeflor Burs 
dod Root geworden, der an ber Uniber- 
fität von Oflahoma Vorlefungen über 
AltertHumstundehält und fi im erften 
Akt auf einer Forfhungsreife nad) al- 
ten Fojfilen befindet. Das Auftrittö- 
lied „A Knight of the Sample Zrunf“ 
ift dem Rotbftift des Regiffeurg zum 
Opfer gefallen; an feine Stelle ift das 
Rouplet „Ihe Baleontologift” getreten. 
Herbert, der biefe neue Partie fingen 
und fpielen wird, hat fich von ben Ver= 
faffern der Operette, den Herren Tay- 
lor und Lewis, noch zwei neue®elangs- 
nummern nach feinem Spezialbebarf 
ichreiben laffen und hofft mit beren 
Ausführung die Befucher zu lebhaften 
Beifall3-Bezeugungen anregen zu fün= 
nen. William Evarts, welcher bisher in 
den Darbietungen der Operette nur 
eine unmichtige Rolle inne hatte, will 
von heute ab die andere männliche 
Hauptpartie, ven Norbpolforfcher Leut- 
nant Mar Nir, ebenfalls in neuer 
Eharalterifirung, zur Geltung bringen. 
U. Madaye, der bisherige Darjteller, 
ift geitern Abend, nach der Vorftellung, 
in bie Sommerfrijche gereift, um fidh 
einige Wochen der Erholung von den 


| 


Strapazen zu gönnen, die er auch mäh-- 


rend bes legten Winters als vielbefchäf- 
tigtes Mitglied der „Dearborn Theatre 
Stock Co.“ hier durchzumachen hatte. 


Great Northern Theater. 
Als der Zauberkünſtler Herrmann vor 
zwei Jahren während ſeiner Gaſtſpiel⸗ 
reiſe im Oſten des Landes ſchwer er— 
krankte, da entſann er ſich ſeines in 
Deutſchland weilenden Neffen, den er 
vor Jahren in die Geheimniſſe der „hö⸗ 
heren Magie“ eingeweiht hatte. Er be— 
ſtimmte ihn teſtamentariſch zu ſeinem 
Nachfolger und erſuchte ſeine Gattin, 
falls er durch den Tod dahingerafft 
werden ſollte, dem jungen Manne ſeine 
Zauber-Inſtrumente auszuliefern. 
Herrmann ſtarb. Seine Wittwe trat ein 
Jahr nach ſeinem Tode auf Vaudeville⸗ 
Bühnen mit den Zauberkünſten vor das 
Publikum, die ſie zu Lebzeiten ihres 
Mannes mit deſſen Hilfe dargeboten 
hatte. Die von Herrmann hinterlaſſe⸗ 
nen Mobiliarien u. ſ. w. wurden 
in New NYork öffentlich verſteigert. 
Seine Zauber - ne befanden 
fich nicht darunter. Die hatte die Witt: 
we, dem Wunjche ihres verflorbenen 
Gatten entiprechend, dem Neffen aus- 
geliefert. „Herrmann IL, wie fich der⸗ 
tritt Heute Abend im 
„Great Noribern“ =» Theater zum erften 
Male vor das Chicagoer Publitum 
und fand eine fehr beifällige Aufnahme, 
Während fein Ontfel aber mit feinen 
und feiner Gattin Vorführungen bon 
as aus dem Gebieie be 
Kunftfertigfeit, bei melcher an 
digteit feine Hererei“ ift, bie Beiucher 
ben ganzen Abend hinburd) unterhalten 
hatte, füllt ſein Rahfolger hier nur die 
eine Hälfte des Programına aus, bie 
andere Half der Inter altuna beit * 
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reichte. Das imponirte dem Tleinen 
Kerl ganz gewaltig und fein Ehrgeiz 
ließ ihn nicht fchlafen, bis er das 
Kunftftüd nahgemadt Hatte. Ein 
Luftballon war nun zwar nicht zu ha= 
ben, aber die Fallichirm-Epifode 
glaubte der erfinderifche Burfche leicht 
imitiren zu fönnen. Zwei Regenjchir- 
me jollten ihm den Fallfchirm erjegen. 

Die Vorftellung, die er geladenen 
Yreunden gab, mar leider fein Erfolg, 
und ein gebrochener Arm, foiwie ein ge- 
brochenes Nafjenbein, dad NRefultat. 
James hatte alle Freunde geladen, auf 
deren Verjchmwiegenheit er rechnen 
fonnte, und Alle waren fie erjchienen, 
um ber Vorftellung beizumohnen. Zur 
beitimmten Stunde erflomm James, 
mit zwei Schirmen bemaffnet, einen 
hoben Baum, ber von der elterlichen 
Behaufung aus nicht gefehen werben 
fonnte. Nachdem er den höchiten, 40 
Fuß über dem Erdboden befindlichen 
Aft erreiht Hatte, Ipannte er bie 
Schirme auf, nahm in jede Hand einen 
derjelben und fprang. Die Schirme 
fehrten fih indeß bon innen nad 
außen und ber Luftfchiffer jaufte blik- 
fchnell in die Tiefe; er jchlug jo heftig 
auf dem Erdboden auf, daß ihm die 
Knochen im Leibe frachten und er einen 
Arm und das Nafenbein Brad. Er 
war bemußtlos, al3 er aufgelefen wur= 
be, und jeine Spielgenoffen glaubten 
anfänglich, daß er todt jei. Nad) kurzer 
Zeit gelang e8 ihren Bemühungen in- 
de, ihn in’3 Bewußtjein zurüdzuru= 
e 


fen, 

Vor Kurzem hatte der Knabe fich 
eine RAutfchbahn Fonftruirt. Diefelbe 
beftand aus zmei hölzernen Geleifen, 
die von dem Scheuerndah nach dem 
Hofe führten, und mit Wagenfett ein- 
gejehmiert waren. Auf diejer verfuchte 
er in einer Kifte Hinabzugleiten. Die 
Gefhihte ging auch ganz programm- 
mäßig bon Statten, biß die Kifte mit 
einem borjtehenden Nagel follidirte. 
James ſauſte fopfüber in’s Leere und 
fandete am Gartenzaun.Er mar mit 
einem verrenkten Knöchel davongekom⸗ 
men. 


* Dem Hauſirer Hermann Wenhel, 
Nr. 1051 Marianna Str,, brannte ges 
ſtern Abend auf der Kreuzung von Hal⸗ 
ſted- und Superior Str. ſein Pferd 
durch. Er fiel vom Wagen, und deſſen 
Räder gingen über ihn hinweg, doch hat 
Wentzel dabei keinen ernſtlichen Scha— 
den genommen. 

* Auf der Kreuzung der Cottage 
Grove Ave. und 85. Straße ftürgte der 
elfiährige Otto Hanley geftern Nach> 
mittag bon einer Trolly-Car und ver- 
feßte fi derartig am Kopfe, daß er 
das Bemußtfein verlor. mn der elter> 
lihen Wohnung, No. 11115 Hanover 
Straße, wurde er ber Pflege eines 
Urztes übergeben. 

'* Im Chicago Hofpital ift in ber- 

gangener Nacht Theodor %. Colburn, 
bon Nr. 2915 Indiana Avenue, geftor- 
ben. Man Hatte benfelben aeftern in 
gelähmten Zuftande an der 55. Straße 
unter dem Gerüft der Hochbahn gefun- 
den. Er mollte fich zu keinerlei Aus- 
funft über feine Perfönlichfeit verjte- 
ben, doch fand man Gefchäftäfarten bei 
ihm, mittelö berer eö gelang, ihn zu 
ibentifiziren. 


Tefegraphische Depeſchen. 


Die Ernte-Uusfidten. 
Was das Landwirthfchafts » Departement 
fagt. 

MWafbington, D. K., 11. Aug. Der 
AuguftsBeriht des Bundes-Aderbau- 
Departements über die zu erivariende 
Ernte diefes Jahres ift veröffentlicht 
worden. 

Darin wird die durchſchnittliche Lage 
ber verfehiedenen Ernie-PBrobutie — 
die Zahl 100 ala Ziffer für normalen 
Ernte-Ertrag genommen — folgender« 
maßen angegeben: 

Melfhlorn 54,  Sommertoeizen 
80.3, Hafer 73.6, Gerfie 86.9, Som- 
merroggen 82.6, Bucdhmeizen 91.1, 
Kartoffeln 62.3, Yimothyg-Heu 84.1. 

Der burhfchnitiliche Zuftand ber 
Melfchlorn-Ernte ging mährend bes 
Yuli um 27.3 Buntte zurüd, und war 
am 1. Auguft um 33.5 Punkte niedri- 
ger, ala zu‘berfelben Zeit de3 Vorjah- 
08. Un manden Lotalitäten ift die 
Mais-Ernte durch die außerordentliche 
Hite und Dürre des Iehten Monat 
hoffnungslos geſchädigt. Nach Staa⸗ 
ten betrachtet, A der Stand des Welfch- 
torns folgender: Ohio 73, Yndiana 
57, %linois 51, Xoma 57, Miffouti 29, 
Kanjas 19, Nebrasta 36, 

Bräfidenten-Tag 
er Pan ⸗Amerikaniſchen Ausſtellung. 

Buffalo, N. Y., 11. Aug. Der 5. 
September ift enbgiltig al3 ber Präfi- 
benten-Tag auf ber Pansamerifani- 
chen Ausftellung feitaefegt worden. 
Man erwartet ven perfönlichen Beſuch 
MeKinley's. 

Dampicrnahridten., 
mDgegungen. 
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Des Marktes Gewünl und derſStra⸗ 
ben bedfüdender Enge. 


Bevoritehende Hefte und Dergnügungen. 


Das Programm für heute: 
Sozialer Turnverein, Aus 
flug nad) dem Algonguin Part bei El: 
gin. 

Hermannsjähne, Ordensfeft in 
Elody’3 Grove, Ede Clart Straße und 
Irving Bart Boulevard. 

Schweizer Klub ud Shmwei- 
jer Turnperein, Felt im Elm 
Tree Grove zu Dunning. 

Stiller Frauenverein, 
Pitnit und Preiskegeln in Seifert's 
Grove, 3341—3359 N. Clark Str. 
Schwäbiſch Badiſcher 
Frauenverein, Piknit und Preis⸗ 
fegeln in Vollmer’3 Grove, Bormmanz 
ville. 

Bapriid - Ameril,. Frauen 
verein der Südfeite, Pilnit 
in Reuß’ Grove, Nr. 418 117. Straße. 
„Order of Mutual.Protec- 
tion“, Woltsjeft im Nord Chicago 
Schügenparf. 

„sreier Sängerbund*“, Land: 
partie nad) Ehrhardt’8 Grove in Part 
Ridge, IU. _ 

„Deutjher Verein Jmmen- 
ihwarm“, Ausflug nah Bergmann’s 
Wäldchen in Riverjide. 


Der Chicago Xfhenbrödels 
Berein hält am nächflen Donnerftag, 
den 15. Auguft, in Harms’ Grove ein 
großes Piknik ab. Der Feſthain —ein 
Hain im wahrſten Sinne des Wortes— 
iß zwei Blocks weſtlich von der Ecke 
N. Lincoln und Berteau Ave. gelegen. 
Der Verein beſieht faſt ausſchließlich 
aus Chicagoer Muſikern; hinſichtlich 
des Pikniks hat er für ſeine Mitglieder 
und die bon Diefen einzufüh.enden 
Gäfte das Motto „Gute Bläfer! Volle 
G:iäfer“ zur Beachtung aufgeltellt. Die 
fämmilichen Gäfte jind erjucht, „guten 
YUnjah” mitzubringen, da Alles „Frifch 
pom Blatt geblafen“ wmerben fol. 
„Kath Louis” Hat das Eis (10,0004 
Pfund) jchon beftellt, unter welches die 
„Noten“ gelegt werden zur Abkühlung, 
um am Feittage mit großer „Wärme 
und Hingebung“ „geblafen“ zu werben. 
Die berühmte Kapelle, unter Zeitung 
bon Admiral Fre, wird zum Tanze 
auffpielen. Für die Frauen und fins 
der merden viele und intereffante 
Spiele arrangirt, bei denen den Sie= 
gern hübſche Gefchente als Preife über- 
reicht werben follen. Die Vorbereitun- 
gen werben bon dem aus den Herren U. 
Beder, 2. Klemm, 8. Kretlom, M. 
Ballmann, U. Klift Sr, ©. 2. 
Meer, R. Fitel, H. Braun ©r., H. 
Krüger und 9. Buffe beftehenden Ar: 
rangements-Komite mit Umficht und 
Geſchick getroffen. 

Der Unterftüßungdperein 
Columbus hatte allen Grund, dem 
Mettergoti zu zürnen, weil er ihm fein 
auf Sonntag, den 28. Juli, feitgeje- 
tes Pidnid gründlich verregnen ließ. 
Die Mitglieder des Vereins haben je- 
doch mieder Yutrauen zu dem. alten, 
mweiterwendifchen MWettermacher gefaßt, 
ber feinen Sib oben in den Wolfen hat 
und diejfe häufig zu unpaffendfter Zeit 
mild durcheinander fchiebt. Sie wol- 
len am nädfien Sonntag, den 18. 
Auguft, im Louifenhain ihr Bilnit 
nachträglid mit al’ der Luft und 
Freude begehen, die fie ſchon vor vier: 
zehn Tagen zu entfalten gebadhien. 
Die Vorbereitungen werden aufs Neue 
forgfältig getroffen; die Beſucher dür— 
fen mit Beftimmtheit vergnügten Stun- 
den entgegen fehen. Der Feitplah ift 
befanntlich dicht neben dem „Deutfchen 
Altenheim“ gelegn. 

Die Ungariſche Wohlthä— 
tigkeits-Geſellſchaft ver- 
anſtaltet am Sonntag, den 18. Auguſt, 
in dem ſchattigen, am Calumet Fluſſe 
reizend gelegenen Thornton- Park 
ihr fünftes jährliches Piknik. Um 
demſelben den Charakter eines unga— 
riſchen Volksfeſtes zu verleihen, wird 
auf dem Feſtplatze nicht nur eine der 
vorzüglichſten Zigeuner-Kapellen des 
Landes konzertiren und zum Csardas 
oufipielen, fondern es wird auch die 
Ungarische Liedertafel mit ihrer rühm- 
lihit befannten Meifterfchaft mehrere 
der beiten ungarifchen Volkslieder zum 
Vortrag dringen. Auch Prof. Gold» 
ſmiths Orcheſter wird am Platze fein 
und ſich mit nationalen Weiſen verneh⸗ 
men laſſen. Für alle üblichen Ver— 
gnügungen, wie Kahnfahren, Fiſchen, 
Kegeln, Schießen, Wettlaufen u. ſ. w. 
iſt vorgeſorgt worden. Daß unter 
dieſen Umſtänden der Beſuch des Pik— 
nitS ein mafjenhafter jein mwird, fteht 
außer Frage. Tidets, einfchlieklich Ei- 
jenbahnfahrt zum Preife von 50 Et3. 
die Berfon, jind im Bureau der Gefell- 
Ihaft, Zimmer 1341 Unity-Gebäude, 
und am Zage des Pilnifs im Bahn- 
bof, Harrifon Straße und Fifth Woe., 
zu haben. Die Beamten des Vereins 
find: Dr. Adolph D. Weiner, Präfi- 
dent; David Stern, 1. Vize-Präftdent; 
Marcus Groß, 2. Vize⸗Präſident; 
Morris Newman, Sekretär; M. A. 
Dietrichſtein, Finanz-Sekreiär; Sa— 
muel Klein, Schatzmeiſter; Morris 
Englander, Morris Kohn, William 
Glick. Samuel Kohn, Mar Klein, 
Charles Lomenthal, Yofeph Steyer, 
Mitglieder des Verwaltungsrathes. 

Dad SCanftatter Voltzfef, 
befannilih das Nationalfeft ver 
Schwaben, findet am Sonntag unb 
Montag den 25. und 26. Yuguft im 
Sunnpfide » Bart ftatt. Diefes vom 
Schmwaben-Berein alljährlich veranital- 
tete und al8 eines ber herborragenbften 
Sommerfeftlichleiten in weiteften Kreis 
fen belannte Volfäfeft bürfte au 
‚diesmal das ine Deutichthum 
| Den Ge ie Erft-Aufführung 


u. ea En 


kunſtſchul⸗ 


inſtſchule, in meiſterhafter Weiſe 
matiſirt und iſt mit großem Erfolg 
dieſem Frühjahr in dem heerlichen 
Echaz⸗Thal am Fuße des Lichtenſteins 


„in Württemberg aufgeführt worden. 
| Der Schwaben-Berein wird meber Ko- 


ten no Mühe jeheuen, das Stüd in 
mujtergiltiger MWeife Hiftorifch getreu 
mieberzugeben. Die Bühnenproben Hier: 
zu haben fchon begonnen, fie jtehen un= 
ter ber erfahrenen Leitung des Herrn 
Zudmwig Grobeder. Die Inhaber ber 
oerihiedenen Rollen widmen fich mit 
Begeifterung ihrer Aufgabe, jo daß den 
Beluchern des Canſtatter Volksfeſtes ein 
moirflich fünftlerifcher Genuß verſpro⸗ 
chen werden fann. Wie man hört, fo 
regt fich ein lebhaftes Jntereffe unter 
ben Schwaben, durch vaterlänbdijche 
Koftimirung die vom Verein ausgejeh- 
tert Preife zu erringen. Aber auch das 
gefammte Deutfchthum fieht mit großer 
Spannung dem diesjährigen elte ent» 
gegen, welches, allen Anzeichen nad) zu 
Ichließen, von einem ganz außerorbents 
liche Erfolg begleitet fein dürfte. 
„Wer Bieles bringt, wird Jedem 
Etwas bringen“ — nad diefem Prin- 
zip verfährt das Arrangements— 
Komite, dem die Vorbereitungen für 
das am Sonntag, den 25. Auguſt, in 
Hoerdts Grove ſtattfindende Piknik des 
„Chicago Bayern-Vereins“ 
übertragen worden ſind. Außer den 
üblichen Volksbeluſtigungen ſoll auch 
ein Preiskegeln veranſtaltet werden, 
wobei außer zahlreichen werthvollen 
und nützlichen Gegenſtänden zwei 
Baarpreife, im Betrage von $10. und 
$5 in Gold, gewonnen werben fünnen. 
Syür das Preis-Schießen find $5 in 
Gold al Hauptpreis, jomwie fünf an 
bere verlodende Preife ausgefeht wor» 
den. Für- die Gieger in den Bolt3- 
wie in den Kinder-Wettfpielen werden 
ebenfall3 hübjche Preife beforgt werben 
und für den „Slücdshafen“ find von 
den Mitgliedern des Vereins jo viele 
Ihöne Sachen geftiftet worden, daß 
nahezu ein “eber, der dort fein Glüd 
perfucht, auch einen Gewinn erlangen 
muß. Wbends gibt e& nachjtehende le= 
bende Bilder, die von Mitgliedern des 
Vereins unter Mitwirtung von 
Frauen und Kindern gejtellt werben 
follen: „Die Bauernfchlacht bei Send= 
ling“; „Der erwijchte Turfo”; „Luds» 
mwigd II. Tod im Starnbergerfee”; 
„Kampfſzene aus dem Boeren-Krieg“; 
„Die Bavaria“, umgeben von Vertre— 
terinnen der 8 Kreiſe, bringt Ludwig 
II. ihre Huldigung dar; „Columbias 
Schützlinge.“ Dieſe lebenden Bilder 
ſollen mit prachtvoller Beleuchtung ge—⸗ 
ſtellt werden. 


Sununfide:Bart. 


„Ssra Diavolo“, die dreiaftige Oper 
bon Auber, wird heute Nachmittag und 
Abend zum lebten Mal von der „Me: 
tropolitan Opera Eo.”, unter Leitung 
des Herrn Wi. R. Peters, im Sunny: 
five Barf aufgeführt. Morgen, Mon: 
tag, Abend gelangt aladann „Der Mi- 
fado“ oder: „Die Stadt Titipu“, fo- 
mijche Oper in zwei Aften, Iert bon 
MW. ©. Gilbert, Mufit von Arthur 
Sullivan, mit großartiger Auzftat- 
tung — die prächtigen Dekorationen 
der „Saftle Square Opera En.“ find 
geborgt morben — zur Aufführung. 
Der erite Akt fpielt in dem Arkadium 
bes Palajtes Ko-Ko3 des Würdenträ- 
ger3 am Hofe des Mitado; die Hand: 
lung des zweiten Aktes ift in den Gar- 
ten defjelben verlegt. Die Befehung 
lautet wie folgt: Der Mitado von Ya= 
pan, %. %. McCarthy; Nanti-PBuh, 
fein Sohn, in der Berfleidung eines 
fahrenden Sängers, verliebt in Yum= 
Yum, Walter Thompfon; Ko—-Ko, 
Dber-General-Qandes-Henter zu Titi- 
pu, John E. Young; Puh-Bah, Inha= 
ber aller anderen YUemter und Würden, 
Sylvian Langlais; Piſch-Tuſch, ein 
Edelmann von hohem Range, Byrone 
Bronti; „Yum-Yum“, „Pitti-Sing“, 
Piep-Bo“, drei Schweſtern, die Mün— 
del Ko-Ko's, geſungen und dargeſtellt 
von Frl. Minnie Jarbeau, Addie 
Mumford und Iſabelle Sullivan; Ka— 
tiſcha, eine ältliche Dame, verliebt in 
Nanki-Puh, Frl. Helen Levette. Der 
Mikado wurde hier zum erſten Mal in 
deutſcher Sprache am Sonntag, den 
16. Januar 1837, in MeBider’3 Thea- 
ter unter der Direktion Xfenftein & 
Geliq gegeben. Die Ueberfegung mar 
bon Herrn ©. %. 2. Gauß beſorgt wor⸗ 
den. Erid von Klintomjtröm fpielte 
den Mitado, Siegmund Celig, den Ko: 
Ko und Frl. Margareth Albrecht die 
Yum-Yum. Kein Freund guier Ope— 
retten = Vorftellungen follte verfäus 
men, den Aufführungen von „Mitado“ 
im Sunnpfide-PBarf beizumohnen. Der 
Eintritt ift nur 10 Cents. NReferbirte 
Site foften 15 Cents ertra. Vor und 
nach der Vorftelung Konzert ber 7. 
Regiment3-Kapelle. 


Pflichtvergeſſene Poliziſten. 


Thomas Berry, ein Eigenthümer von 
Rennpferden auf der Rennbahn in 
Harlem, und James Long, ein bekann⸗ 
ier Habitus der Rennbahn, geriethen 
geſtern Nachmittag eines Pferdes we⸗ 
gen, das Berrh gehört, in einen Streit. 
Im Verlauf deſſelben zog Berry einen 
Revolber und drohte, Long das Lebens⸗ 
licht ausblaſen zu wollen. Long, der 
unbewaffnet war, machte ſeinem Geg— 
ner den Vorſchlag, die Sache mit der 
Fauft außzulämpfen, und Berry ging 
auch darauf ein. Die beiden Kampf: 
bähne warfen Rod und Weite ab und 
traten fich gegenüber: Es hatte ſich ein 
dichter Ring von Zuſchauern um ſie ge⸗ 
bildet, unter denen ſich auch drei Poli⸗ 
ziſten befanden. Trotzdem ſich Berry 
und Long nach allen Regeln der Kunſt 
vermöbelten, ſo machten die Wächter 
der öffentlichen Sicherheit doch Feine 
Anftalten, einzufchreiten, fondern fahen 
fh den Kampf mit Sachtennermiene 
an. Erſt nachdem die Kombattanten 


— 
* in 


vollſtändig erſchöpft waren, wurden 
‚von inigen Zufcheuern rennt. u | 


werden, um fich einen Ner⸗ 
venfißel zu verfchaffen, 
zu Brandftiftern. 
Undanf ift der Welt Zohn. 


George Warnfe wird an feinem Freunde 
zum Derräther. 


Ein verlumpted Genie. —W. D. Roberts tft 
ihmerzlih überrafht.—Strieg im Zrieden. 

Dem Richter Duggan, wurden ge- 
ftern drei halbwüchlige Schlingel vor= 
geführt, die, der öden Langmeile ihres 
Alltagslebens überbrüffig, fi einen 
Nervenkitel: verfchafften, indem fie drei 
in der Nähe ihrer elterlihen Wohnun- 
gen gelegene Gebäude in Brand ftedten. 
Die Mifjethäter, der 13jährige Zeno 
Marfhall, von No. 8823 Emerald 
Uoe., der um zwei Jahre ältere Leroy 
Whcht, von Nr. 8549 May Straße, 
und der zmölfjährige Paul Deibner, 
bon Nr. 1013 Weit 86. Straße, wur=- 
den dem Nugendgericht übermwiefen. Sie 
hatten der Polizei das Geſtändniß ab— 
gelegt, folgende Gebäude angezündet zu 
haben: Am 7. Auguft, das leerftehende 
Haus Nr. 900 Welt 87. Straße; das 
Teuer wurde gelöfcht, ehe e& nennen3= 
mertben Schaden verurfacht hatte; am 
felben Tage, die hinter dem Gebäude 
Nr. 8610 Morgan Straße gelegene 
Scheune; das Teuer wurde im Keime 
eritidt; am 8. Auguft, das einjtödige | 
bon Frank Harven bemohnte Gebäude 
Nr. 234 86. Place; Schaden $150. Im 
Erdgefchoh des leterwähnten Gebäu- 
des wurden Butlappen gefunden, mels 
che an den Brandftiftern zum Verrä— 
ther werden follten. Die Detektives 
Tracey und Burns ermittelten näm= 
lich, daß fich dieBrandftifter in jämmt- 
lichen drei Fallen zur Ausführung 
ihres ruchlofen Verbrechens ölgetränf- 
ter Bublappen bedient hatten, mie fol- 
che von Gifenbahnfchmierern benukt 
merden und in einem nahe auf einem 
in der Nähe befindlichen todten Geleije 
ftehenden Güterwagen lagerten. Die- 
fer Waggon wurde von den Geheim- 
poliziften bewacht, und die dentität 
der Burfchen, welche diefe Publappen 
ftiebigten, feftgeftellt. Die Verhaftung 
der Bräanpdftifter in ihrer Eltern 
Mohnungen war die Folge. Die Urs 
reftanten legten angeblich ein Geftänd- 
niß ab. Einer der Burfchen erklärte 
angeblich: „Wir wollten nur ein wenig 
Aufregung haben und mir glaubten, 
auf diefe Weife (durch Branditiftung) 
die Leute am ficherften aus ihrer behag= 
lichen Ruhe auffchreden und uns einen 
Nerventitel verfchaffen zu tünnen. Die 
Eltern der Angeklagten waren geitern 
im’ Gericht3faale anmwejend und ganz 
gefnickt über die moralifche Bermworfen- 
heit ihrer Sprößlinge. 

* * * 

Der No. 5937 Indiana Ave. mohn= 
bafte Bolfterer John R. Sullivan hat 
erklärt, daß er fich niemals wieder in 
der Rolle des barmberzigen Samariters 
berfuchen würde; die Erfahrung, die er 
in der Beziehung gemacht, Tiefere nur 
einen neuen Bemei3 für die Wahrheit 
des Sprühmorts: Undant ift der Welt 
Lohn. Eines fchönen Tages fam fein 
früherer Nachbar %. D. Baumgärtner 
von Nr. 5526 Urmour Uoenue zu ihm, 
erzählte ihm eine lange Leidenäges 
fchichte, wie er mit Krankheit und 
Sorge zu fümpfen, aber nichts zu 
broden und zu beißen und auch feine 
Arbeit hätte u. |. m. Er wurde weich 
geftimmt und hielt e8 für feine Pflicht, 
feinem bebrängten Mitmenjchen Hilf- 
reich beizuſpringen. Zu dieſem 
Zwecke gab er dem Baumgärtner Be— 
ſchäftigung. Dieſer hatte vorgegeben, 
daß er Polſterer ſei. Von dem Geſchäft 
hatte er aber, wie er ſich zu ſeinem Leid⸗ 
weſen überzeugen mußte, nicht die blaſ⸗ 
ſeſte Ahnung, denn er ruinirte ihm im 
Handumdrehen für $200 Möbel. Er 
mollte vem armen Teufel aber troß alle= 
dem nicht ven Zaufpaß geben und be- 
chäftigte ihn daher al3 Kollefteur. Da- 
zu fchien Baumgärtner ganz herbor- 
ragende Befähigung zuhaben, denn er 
trieb in furzer Zeit Außenftände im 
Betraqe von $17 ein, vergaß aber, mit 
ihm abzurechnen. Das ging Sullivan 
denn doch über die Hutfchnur. Er er- 
mirfte die Verhaftung Baumgärtnerz, 
deffen Verhör geftern im Englemwood 
Polizeigericht auf Yreitag verjchoben 
murbe. 

* . 
‚ Während ber Kolonialwaarenhänd- 
ler Wm. Stanfield fih am Donners- 
tag mit feiner yamilie auf dem von der 
Grocerd’ & Butcherd’ Affociation vers 
anſtalteten Piknik amüfirte, drang eine 
Horde halbwüchfiger Burfchen in feinen 
Nr. 119 Dearborn Avenue gelegnen 
Laden und plünderten denjelben nach 
allen Regeln der Kunft. Einer der 
Miflethäter, der 15jährige John Dur: 
mion, bon Nr. 168 Nord State Gtr., 
wurde verhaftet und gejtern dem Rich- 
ter Hamburgber borgeführt, der ihn 
dem Yugendgericht übermies. Die Diebe 
waren von Nachbarn Stanfield’3 über⸗ 
rumpelt worden, al3 fie, reichbeladen 
mit Beute, au8 dem Laden traten. Die 
Spigbuben gaben natürlich Ferfengeld 
und ftoben nad) allen Richtungen ber 
MWindrofe auseinander. Nohn aber, ber 
einen zehnpfündigen Schinfen liebevoll 
umarmt batte, von bem er fich augen- 
cheinlich nicht trennen konnte, hatte das 
Unglüd, dem BPoliziften Franzen von 
der Revierwahe an Oft Chicago Ave. 
in den Weg zu laufen, murde dingfeft 
gemacht und im Saufeichritt nach In— 
fpettor Heibelmeiers Zwinger abgefcho- 
ben. 
* * * 


Ein erbärmlicher Tropf ſcheint Ge— 
orge Warnke von Nr. 15837 Oakdale 
Avenue zu fein. Derfelbe geftand ge- 
ftern dem Richter Mahonen, daß er vor- 
gefemn Peter Andree, den Eigenthümer 

er Badeanftalt am Fuße ber Diverfey 


einem Eif 
be= | ter 


auch Rawlins, und zwar 
rei, verhaftet. Beide Angeklaͤgten wer⸗ 
den ſich nunmehr am 15. Auguſt, bis zu 
welchen Datum der Richter das Verhör 
verſchob, zu verantworten haben. 


* * * 

Dem Richter Prindiville wurde ge— 
ſtern der zwölfjährige Farbige Robert 
Nichols vorgeführt, unter der Anklage, 
fih Tag und Nacht auf.den Straßen, 
und befonder3 in der Nähe von Spe- 
Iunfen in der Zevee umhergetrieben und 
ji) aller Ermahnungen der Boliziften 
ungeachtet, nicht zum Nachhaufegehen 
bequemt zu haben. Die Weutter des 
Ungeklagten war im Gerichtsfaale an= 
wejend und bat den Kadi, ihr doch ge: 
ftatten zu wollen, ihren Sprößling mit 
nah Haufe zu nehmen; fie werde da= 
für forgen, daß fi) der Schlingel nicht 
‚mehr umbertreibe. Auf die Frage, wie 
fie das anftellen wolle, erwiderte die 
tobufte Frau: „Sehen Em. Ehren die- 
fen meinen Arm? Wenn ich nach Haufe 
fomme, werde ich meinem SHerzen3- 
Jöhndhen die Hofen ftramım ziehen und 


ihm fein Sitfleifch derart vergerben, 


daß er vorerft fein Verlangen darnach 
tragen wird, die Wohnung zu verlaf- 
fen.“ Robert merkte, daß er aus dem 
Regen in die Traufe gefommen fei, ala 
der Richter feiner Mutter geftattete, 
ihre Methode zu erproben, und heulte 
gottjträflich, ald er von Frau Nichols 
gepadt und hinausgeführt wurde. 
— * * 


Stolz erhobenen Hauptes, aber 
ſo mangelhaft bekleidet, daß er einer 
züchtigen Evastochter die Schamröthe 
in die Wangen getrieben haben würde, 
ſtand geſtern Charles MeLaughlin, 
Buchhalter und Erfinder, vor Richter 
Prindiville. Er war von dem Poli— 
ziſten Walſh verhaftet worden, weil 
er in ſeinem mangelhaften Koſtüm 
Anſtoß auf der Straße erregte und 
dem Sicherheitswächter eine imperti— 
nente Antwort gab, als derſelbe ihm 
den Rath ertheilte, nach Hauſe zu ge— 
hen und ſeine Toilette zu vervollſtändi— 
gen. „Warum ſind Sie ſo mangelhaft 
bekleidet?“ fragte der Richter den An— 
geklagten. „Es gibt Fragen, die nicht 
beantwortet werden können,“ lautete 
die Antwort, „und Ihre Frage gehört 
zu dieſer Kategorie; man ſollte doch 
mohl auf die Ercentrizitäten eines Ge- 
nie gebührend Nüdficht nehmen!“ 
„Sie haben Recht,“ bemerkte der Kabdi, 
„in diefem Falle wollen wir die Ercen- 


trizität des Genies mit $10 Strafe 


berüdfichtigen.“ Dem Berurtheilten 

wird Gelegenheit gegeben werden, die 

Strafe in der Bridemell abzuarbeiten. 
* * * 

Der 15jährige Joſeph Dvorak von 
Nr. 418 Weſt 18. Straße, verſprach 
geſtern dem Richter Dooley de⸗ und 
wehmüthig, daß er ſich redlich bemühen 
werde, Arbeit zu erlangen, auch in Zu— 
kunft nur die lautere Wahrheit ſprechen 
werde. Er war auf Veranlaſſung fei— 
nes Vaters unter der Anklage verhaftet 
worden, ein unverbeſſerlicher, arbeits— 
ſcheuer Taugenichts zu ſein. Sein Er- 
zeuger behauptete, daß ihm der Schlin— 
gel erklärt habe, daß Niemand zur Ar— 
beit angehalten werden ſollte, der nicht 
das 25. Lebensjahr überſchritten habe. 
Er änderte ſeine Anſicht, als Richter 
Dooley ihm auseinanderſetzte, daß er es 
bei ſeinen Prinzipien mindeſtens zu le— 
benslänglichem Zuchthaus, wenn nicht 
gar zum Tod durch Henkershand brin— 
gen werde, und verſprach reuevoll, ſich 
beſſern zu wollen. Der Richter ließ ihn 
mit einer Verwarnung laufen. 

* * * 


W. O. Roberts hatte ſich vorgeſtern 
einen Affen gekauft, über den er an 
Clark und Van Buren Straße die 
Kontrolle verlor. Er machte den wil—⸗ 
den Mann, führte einen Kriegstanz 
auf, rempelte eine alte Dame an, und 
belegte den Poliziſten Phelan, der ihn 
verhaftete, mit Koſenamen, die man 
vergeblich im „Knigge“ ſuchen würde. 
Als er geſtern dem Richter Prindiville 
vorgeführt wurde, erklärte er, daß er 
über ſich ſelbſt erſtaunt ſei; ſein Er— 
ſtaunen nahm zu, als der Richter ihm 
eine Strafe von 820 aufbrummte. 

* * * 


Frau James Coleman, eine Tochter 
der grünen Inſel, und Frau Roſe Der⸗ 
vin, deren Wiege in Frankreich ſtand, 
wohnen im Gebäude Nr. 400 May 
Str. und ſuchen dort, ſich nach Kräf— 
ten das Leben zur Hölle zu machen. Als 
ſie ſich neulich des Morgens trafen, 
warfen ſie ſich Liebenswürdigkeiten, wie 
„Erbärmliche Froſcheſſerin“ und „Iri— 
ſche Hungerleiderin“ an den Kopf und 
die Folge war, daß Frau Dervin ihre 
Freundin verhaften ließ. In der ge— 
ſtrigen Verhandlung im Maxwell Stra⸗ 
ßen-Polizeigericht war die Franzöfin 
durch einen iriſchen Anwalt, die Tochter 
Irlands durch einen franzöſiſchen An— 
walt vertreten. Der Richter ſah ſich 
außer Stande, den Streit zu ſchlichten, 
und verſchob daher die Verhandlung 
auf nächſten Mittwoch. 

* * * 

Frau Emma Egan von No. 680 
Milwaukee Ave—, erſchien geſtern nicht 
im Weſt Chicago Polizeigericht alsAn⸗ 
klägerin gegen den 60jährigen Charles 
Collins, den ſie durchgepeitſcht hatte, 
weil er ihr, einer verheiratheien Frau, 
in aufdringlicher Weiſe den Hof ge⸗— 
macht hatte, und ber obenbrein nod) 
verhaftet und eingelocht morben mar. 
Richter Severfon hielt den Arreftanten 
— genügend beſtraft und ließ ihn lau⸗ 
en. 


* Der Farbige James M. Bates 
wurde geſtern unter der Anklage der 
Sälfhung von Geheimpoligiften ber 
gerad — Haft —— Er 
oll eine Empfehlung, die angeblich von 
inem Eifenbahnbeamten herruhtege⸗ 
haben, um eine Stelle als Bor 
die * ION x 2 er 3 


wegen Heble- 


3 


Das deutſche enangelifch-Lutherifche 
Waiſenhaus zu Abdiſon, Dupage 
Counth, Ill, befand ſich auch in dem 
letzten, am 26. Juni 1901 abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verwaltungsjahre im Zuſtande 


gedeihlicher Entwickelung. Aus dem 


geſtern veröfſentlichten Jahresbericht 
der Verwaltungsbehörde geht hervor, 
daß ſich zur Zeit 101 Zöglinge in der 
Anſtalt befinden. 
12 Knaben und 7 Mädchen wurden im 


Laufe des legten Zahres aufgenommen. | 
Dapon famen 17 aus Chicago und zimei | 


aus Ridgeland, XU. Konfirmirt mur- 


den 12 Finder, nämlich 9 Rnaben und 


3 Mädchen. Bon diefen find 5 ihren 
Angehörigen unter der Bedingung tvie- 
der übergeben worden, daß das Diref- 


torium die Kontrolle behält bis zum 18, | 


Jahre und die Angehörigen dem Diref- 
torium das Recht zugeftehen, die Kinder 
anderweitig unterzubringen, wenn die- 
jelben nicht chriftlich erzogen werben. 


Für alle Interefjenten erfreulich lautet | 
folgender Adjchnitt im Jahresberichte | 


des Träfidenten der Waijenhaus-Ge- 
jeliaft: „Auch die Waifenhaustafle 
fteht gut. Wir haben nicht nur alles 
für den Unterhalt nöthige Geld erhal- 
ten, auch die größeren Reparaturen im 
berflofienen Jahre find bezahlt und 
noch ein Theil unferer Schulden ijt ge= 
tilgt. Die Kaffe ift am 8. Juni ge- 
prüft und in guter Ordnung befunden 
worden vom Reviſionskomite: Guſtav 


U. Fleiſcher aus Paſtor Wunders Ge-⸗ 


meinde in Chicago, Karl Tretzler aus 
Lemont und Wilh. Böger aus Proviſo. 
An unſere Geſellſchaft hat ſich eine Ge— 


Paſtor Zapf in Melroſe Park am 18. 


Januar 1001.Zur Geſellſchaft ge— | Pfifter-Hotel eine Verjammlung von 


hören jegt 51 Gemeinden.” 

Der Vorftand des Waifenhaufes feßt 
fi mie folgt zufammen: PBräfes, Pa= 
ftor I. Johannes Große, Addifon, Du- 
Page County, $.; Vize-Präſes, Paſtor 
Lohner, Nr. 162 35. Place, Chicago, 


$U.; Sekretär, Baftor F. Martin 


Große, Bor 67, Daf Part, Cook Co., 
SL; Kaffirer, Lehrer G. Ritzmann, 
Abdifon, Du Page Eo., YU.; ferner 
aus den Mitgliedern des Verwaltungs- 
rathes, Lehrer H. Bartling, Abdifon, 
Du Bage Eo., ZU.; Hrn. H. €. Zutter- 


Cook Eo., XU., und aus den Waijen= | 


eltern, Hrn. Lehrer Ernft Teubner und 
feiner Gattin Wilhelmine, geb. Wagner. 


Der Vorftand befchloß, das Waijen: | 


feft zum Beften der Anftalt am Sonn 
tag, den 15. September, auf dem freien 
Plate vor demfelben abzuhalten. Zu 
Teltpredigern murden ernannt: Um 
Teltplag Nr. 1, vor dem Waifenhaufe: 
Borm., Baftor Ediwin Reinfe, Erjah- 
mann PBaftor Fried. Brauer; Nachm., 
Paftor Ferd. Sievers, Erfaymann Pa 
ftor E. Pardied. Am Teitplag Nr. 2 
im Wäldchen: Vorm. Paſtor Adolf 
Bartling, Erſatzmann Paſtor Joh. E. 
A. Müller; Nachm., Paſtor F. Merbitz, 
Erſatzmann Paſtor Karl Schmidt. Zur 
Mitwirkung bei dem Gottesdienſte wur⸗ 
den eingeladen: Die Poſaunenchöre von 
Elk Grove und aus Präſes Succops 
Gemeinde, und folgende Geſangchöre, 
der Lehrerchor von Chicago und die ge— 
miſchten Chöre aus den Gemeinden der 
Paftoren Wunder, Wagner und Wer- 
felmann, 


Poſtnachrichten 
— aus — 
Illinois und deu Nachbar⸗Staaten. 
Qurora, ZU. 


10. Aug. 

Der Karneval war wohl, was Larım 
und Gedränge berriyjt, ein Erfolg, aber 
— nichts ji jpmerer zu ertragen, als 
eine Keibe von jehonen Tagen, hat eın 
großer deutjger Dichter gejagt. Und 
er hat vollfiandig rei. Wine Reihe 
feierlicher Feittage wird zulegt zum 


Uebel, die Xeute werden e3 üderbrujjig | 


und jhließligy ift man herzlich frod, 
wenn mwieber alles im alten @eleife ii. 
So ift e8 au) mit dem Elks-Rarneval. 
Trotzdem derjelde ver Mehrzahl der Bes 
mohner gefiel, ebentmeil es etivad Neues 
für Aurora war, wird man  nädhjie 
Woche fi höchſtwahrſcheinlich recht 
freuen, wenn die altgewohnte Ruhe und 
Drbnung wieberfehrt und Geijt und 
Körper ji) von den burchgemachten 
Strapazen wieder erholen können, denn 
folche find e8 wohl, wenn man fid) tag» 
täglich durch die großen Menjchenmaj- 
fen durchquetichen muß, um überhaupt 


vorwärts zu fommen, gar nicht zu [pres 


chen von den Mübjfalen, die einem er- 
machjen, mern man in den verfchiedenen 
Schauftellungen de3 Gebränges wegen 
nicht nur nicht3 deutlich jehen Tann, 
fondern obendrein noch daS Vergnügen 
bat, mit verfchräntten Armen ſtehen 
zu müffen. €3 ift dies für die Meijten 
ein hartes Stüd Arbeit und die damit 
verfnüpften Geldausgaben fpielen be= 
fanntlich ebenfalls feine unmefentliche 
Rolle. 

Geftorben: Rev, Yfrael Kuter, 77 
Sabre alt; Nic. Eipers, 50 Jahre alt 
(in der Jrrenanftalt zu Elgin). 

Duincy, ZU. 
10. Auguft. 

Das goldene Jubiläum der deutjchen 
ev.-lutheriichen St. Yacobi-Gemeinde 
nahm unter großer VBetheiligung einen 
würdigen und für alle Theilnehmer an= 
genehmen Verlauf. 

Der 18 Jahre alte Franz Meyer, 
Sohn von Yohn Meyer, unternahm 
als blinder Paffagier eine Reife. Nabe 
Kemanee ftiegen etliche Stromer in ben 
leeren Frahtwagen, in welchem ber 
Süngling fuhr, und warfen ihn Hin- 
aus. Bei der Gelegenheit fiel Meyer in 
folder Weife an das Geleife, daß ihm 
ein Bein abgejchnitien murbe. s 


Frau Marie ? 


19 MWaifenfinder, 


| hierher fommen merben. 
: Vorträge gehalten und wifjenjchajtliche 
‚ Abhandlungen über Gegenftände aus 
ı dem Gebiete des Wetterdienftes gehal- 
: ten werben, welche auch für das größere 


meijter, 318 ©. Halfte Str., Chicago, ‚ Bublifum von bedeutendem “yntereffe 


So. Hrn. 9. %. Rathe, Homemood, 


 Gefiorben: Frau Margarethe Wi 
band, 69 Jahre alt (im Jrrenafyl zu 
Jadfonvilfe); Frau Anna Marie Hem- 
pelmann, 67 Sabre alt, 

Springfield, ZU. 


10. Aug. 
Am Montag, den 30. September, bes 
ginnt bier die große Staats-yair bon 
' Slinois. Diejelbe wird in biejem 
' Jahre Alles übertreffen, mas noc je 
dagemejen ift. E3 werden $40,000 an 
; Pramien ausbezahlt. Das große Eo- 
lojjeum, welches Raum für 4000 Ber- 
jonen bat, wird bis zur Eröffnung der 
ı Ausfielung fertig fein. Die Ma- 
Ihinenhalle bededt einen Flächenraum 
: bon 50,000 Quadratfuß und ijt die 
größte,, welche jet jteht, und wurde 
nur auf der Shicagoer Weltausfiellung 
übertroffen. Die großartigfte Ma- 
Thinerie wird ausgefiellt werden, und 
man erwartet eine ungemein jtarte Be— 
theiligung an der Biehausftellung. 
wiilwaltier, kulo. 
10. Aug. 
Nach) den. vom Sekretär Heniy Leg- 
ler dem Schulrath unterbreiteten Be— 
richt befinden ſich in der Stadt 102,470 
Kinder und zwar 50,674 Knaben und 
51,796 Mädchen, in welche Zahl die 
nicht mehr ſchulpflichtige Jugend im 
Alter von 13 bis 20 Jahren eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt. Aus dieſem Reſultat ſchließt 
Herr Legler, daß die Geſammteinwoh— 
nerzahl der Stadt etwa 297,000 Per— 
ſonen beträgt. 
Die hieſige Malerkolonie beabſichtigt, 


im Herbſt wieder eine Separatausſtel— 


lung ihrer Werke zu veranſtalten und 


sche — 2 
meinde neu geſaibſſen hannc die wird zum Zweck des Arrangements der 


eb.⸗luth. St. Pauls-Gemeinde des Hrn. lung abhalien 


Einzelheiten demnächſt eine Verſamm— 
Vom 27. bis 29. Auguſt findet im 


Beamten der verſchiedenen Wetter— 


Bureaux im Lande ſtatt. Dr. W. M. 


Wilſon, Direktor des hieſigen Wetter— 


amis, hat alle Hände voll zu thun, um 


die letzten Arrangements für die bevor— 
ſtehende Konvention zu treffen. Man 
nimmt an, daß 125 offizielle Vertreter 
Es werden 


ſein dürften. Unter den Ehrengäſten, 
welche eingeladen ſind, um an den Ver— 
handlungen theilzunehmen, befinden ſich 
Ackerbauſekretär Wilſon aus Jowa, die 
Senatoren Hansbrough von Nord-Da⸗— 
tota und Maſon von Illinois ſowie 
Kongreßmitglied James W. Wads— 
worth von New Vork, Vorſitzer des 
Haus-Komites für Ackerbau. Zum 
Schluſſe der Konvention wird ein gro— 
| Be3 Bankett im Pfifter-Hotel arrangirt 
‚ werben, das eine bemerfenämwerthe Af- 
| faire zu wreden verfpricht. 


Bt. Wayne, Ind. 
10. Auguft. 

Superintendent Stuby wird binnen 

: Kurzem den Stundenplan für ben 
deutjchen Unterricht in den öffentlichen 
Schulen hefannt geben. Nach reiflicher 
Ermägung bat die Schulbehörde be— 
Ihloffen, vorläufig nur in vier Schu— 
len deutfchen Unterricht ertheilen zu 
laffen, da diefe Einrichtung ol ein 
Erperiment betrachtet wird, und bon 
der Betheiligung hängt es ab, ob er 
nächftes Jahre in zmei oder brei mei- 
teren Schulen ertheilt wird, oder nicht. 
&3 ijt die Abficht der Herren, den deut- 
[hen Unterricht gründlich und von den 
unteriten Klaffen an, ertheilen zu laj- 


fen. 
Wie Schon kürzlich erwähnt, beabfich- 
tigt eine Gejelichaft, an deren Spihe 
hauptfäcdhlich Elevelander Kapitaliften 
ftehen, eine eleftrifhe Landbahn von 
ı yort Wayne nah Muncie zu bauen. 
| Die neue Bahn joll 6i3 zum 1. Auguft 
nächiten Jahres fertig fein. Sopiel 
man meiß, fteht diefe Gejellfichaft mit 
der Fort Wayne Southweſtern 
Traction Eo. in feinerlei Verbindung. 
Die Bahn wird die Städte Bluffton, 
Montpelier und Hartford Eity berüh- 
ten, 

Edna Billman, ein fiebzehn Jahre 
altes Mädchen, beging im fogenannten 
Kinderheim, melche® unter Aufficht 


Frühflük an Getränke. 
Kaffee Ihafft viele Dyspeptiker. 


„Kaffee und ich hatten einen ziemlich 
Ihmweren Kampf. Bor zmei Jahren 
rieth mir der Doktor dem Kaffee zu ents 
Jagen, denn ich litt an einem chronifchen 
Yal von Dyspepfie und einem böjen 
Nervenleiden, welche feiner Behandlung 
weichen wollten. ch war dem Kaffee 
jo zugejprocdhen, daß e8 mir als eine 
Unmöglichkeit fchien, von ihm abzulaf» 
fen, aber al3 ih mit Boftum Cereal 
3500d Kaffee anfing, fiel mir der MWedh- 
fel nicht fo jeher und heute bin ich eine 
gejunde Frau. 

Eine der Lehrerinnen in unjeren öf- 
fentlichen Schulen mar franf und ner= 
083. Häufig tranf fie nur eine Taſſe 
Kaffee als Frühftüd; ich drang in fie, 
Doch zu verfuchen, vom Kaffee abzulaj- 
fen und ftatt beffen Poſtum zu trinten. 
Sch ging Jogar noch jo weit und, jchidte 
ihr eine Probe von meiner Schachtel 
und gab ihr die Anmeijungen. Gie 
trinkt jet nur no Poitum Food 
Kaffee und vor furzer Zeit fagte fie 
mir, daß fie vollftändig gefund ift. 

€3 ift leicht guten Boftum zu machen, 
wenn man fich erft Daran gewöhnt hat, 
Nehmt vier gehäufte Theelöffel auf ein 
Pint Waffer, und nadhbem e3 mit fo» 
chen begonnen bat, jeht darauf, daß er 
bon da ab fünfzehn oder zwanzig Mi- 
nuten focht, dann gebraudht-gute Sahne 
und $hr habt ein Getränf, welches einer 
Königin Tehmeden 


ne: 


ı 


— 
trank. 


Getr nb 9 
Nettie Wefel; Fred D.C. U —* 
jun., und Frl. Beriha Gerberb 

Geftorben: Frau Chriftian Tre 
72 Jahre alt; Geo. Hy. Peigen, 20 
Jahre alt; Bernhard Rebling, 2 Jahre: 
alt; Zoh. 9. Bat, 21 Jahre alt; Gen. 
W. Hand, 81 Jahre alt; Fre, Sigel,“ 
30 Sabre alt. ee 

Indianapolis, Ind. 


10, Aug. ° 
Die deutfche Park-Gefellfichaft ner 
anftaltete am Mittmod) Wbenb 
Deutfhen PBarke für ihre Mitglieber‘ 
und deren amilien und eingelabene” 
Säfte einen „Abend im Freien.“ Ders 
Barf mar in bderjelben prachibolfen” 
Weile deforirt und beleuchtet, wie bei 
ber ben Iheilnefmern am 31. Lehrer" 
tag des N. D. U. Lehrerbundes un=- 
längjt gegebenen Benetianifchen Nacht. ” 
Ein vorzügliches mufitalifches Pros” 
gramm, beftehend aus Orchefter-, Chor= 
und Quarteti-Nummern, gelangte zur” 
Ausführung. 3 
Die Indiana National =» Bank er 
Härte eine Dividende von $700,000 vom 
ihrem Kapital von $300,000, oder 2334 
Prozent; $450,000 hiervon find aus = 
dem Surplus, $250, aus ben uns” 
bertheilten Profiten. Nachdem biefe = 
Dividende erklärt morben war, bes © 
Ichloffen die Aktionäre, das Grunblapis = 


| tal der Banf von $300,000 auf $1,000,: 


000 zu erhöhen. Die neuen Alien? 
wurden ben alten Aktionären angebo= % 
ten und bvollftändig gezeichnet. Die 3 
Banf mwird einen Surplusfonds bon 7 
$250,000 haben. PR: 

Toledo, ©. * 


10. Aug. 
Das vom bdeutfchen Turnperein ver ° 
anfialtete Rafenfeft war in jeder Hin- © 
licht jehr gelungen; der Bejuh war 7 
zahlreich, der Abend ein fehr genuß- 7 
reicher, und der zum Beften eines franı 
fen Mitgliedes erzielte Ueberjhuß ein ® 
recht anjehnlicher. 4 
sn Columbus murbe bie Tolebo, Co 
lumbu3, Springfield & Cincinnati Ei= 
jenbahn inforporirt. Die Gejelfchaft > 
projeftirt den Bau einer Eifenbahm = 
duch Lucas, Wood, Henry, PBuinam, ” 
Allen, Auglaize, Harbin, Madifon und = 
Franklin County; ob Elektrizität ober 3 
Dampf al3.Zriebfraft verwendet mer 7 
den foll, ift nach der Ausfage eines ber 
Sntorporatoren noch nicht entfchieben. © 
Mayor Jones ift der Aufforberung 7 
de3 Stadtrathes, demfelben Pläne vor» 
zulegen für eine beflere Abfal-Abfube, © 
nachgefommen und hat bem Komite für 
öffentliche Angelegenheiten empfohlen, 
einen Superintendenten zu ernennen, ° 
der das ganze Abfallmefen leiten fol. = 
Zwei Abfallvernichtunggftellen, eine auf? 
jeder Seite des Fluffes, müßten errich-? 
tet werben, was vielleicht $20,000 fo=7 
ften fönne, E 
Davenport, Ja. 
10. Auguſt. 
Der Superpiforenratb hat an 
an Stelle pon Herrn U. A. Miller, der? 
al® Schulfuperintendent von Got? 
County refignirte, weil er den Pollen? 
eines Schuloorfieher? angenommen 
bat, Herrn Fred 3. Walter als Nahe 
folger ernannt. Dem neuen Superin= 
tendenten mirb bon allen Seiten ba3? 
befte Zeugnif auggeftellt und hält 
ihn für den verantwortlichen Po 
ſehr fähig. 
Die Davenport Malting Co. Tapk: 
im Hofe ihrer Branerei einen arlı ie 
[hen Brunnen bohren. E83 murbe 
fchon bei einer Tiefe pon 600 bis 1000% 
Fuß reichlich Wafler angezapft, Da 
aber daffelbe einen Schwefelgefdiihad: 
aufrmies, der bei gewiffen Tiefen vo— 
fommt, fo murben- bie Bohrung en 
fortgefegt. Endlich hatte man eis 
Tiefe von 2100 Fuß erreicht, und herz; 
bor fprudelte eine Wafferfäule, melde: 
die Arbeiter retiriren machte. Das 
Waſſer murbe abgeleitet und fliepe: 
porläufig in den Fluß. Meflungen er=? 
gaben 200 Gallonen in der Minute, ES 
Vermählt: Alb. P. Carftenfen und? 
Frl. Henrietta Schulte. —1— 
Geſtorben: Frl. Hulda lie von 
Stiboldt, 91 Yahre alt; Port Stin⸗ 
net, mar der ältefte Pionier von Rod? 
Island, 91 Yahre alt; Kath. Reimann, 
63 Xahre alt; Chriftine Brauch, 
Sabre alt. 
Elinton, Ja. ei 
10. Auguft, © 
Nach dem neuen Abreßbud, wel— 
ches 11,620 Namen enthält, beiragk 
die Bepölferung derStabt 29,050 Sees: 
len gegen 27,935 im Jahre 1899. % 
Zahl der leerftehenden Gejchäfts- 
Wohnräume hat ftarf abgenomm 
ein Beweis, bat die Gejchäftslage € 
gute ift. a 
Auch Hier haben fi. bie Mil 
händler organifirt und das erfte, m 
ber nee Verein that, war, zu befchliexz 
Ben, den Preiß der Mil von 5 auf 
6 Cents pro Quart zu erhöhen. 
E3 fcheint jet, daß bie Welfchlorn= 
ernte in Elinton County, menn feine 
fehr große, fo doch eine mittelm 
gute fein mirdb. Auf tiefgelege 


N 
RO 
2 > 


Rande, wo die Feuchtigkeit im Boden. 
nicht fo leicht verfchminbet, fehl Dass 
Melfchtorn fogar amdgezeichnet 
berfpricht einen Ertrag bon & 
Bufhels pro Acre. Aud; den © 

toffeln hat der Regen gut geihan 

bie Befürchtung, baß bie Karin 
ernte in biefer Gegend gänzlich 
ſchlagen würde, ift befeitigt. 


— Eine nette Braut. — „E 

alfo eingemwilligt, daß Yhr 

als Fyreimilliger nad) 

— „Natürlih, das war bo 

Tchöne Gelegenheit, mir Un) 

aus China jchiden zu lafjen. 
— Raffinirt. — Gaft 


ien der Zeche): „Bier Ola 
Sie mir gebracht 5 


: &t 
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Das Fommt Davon: 


= Bon der Wiege bis in’3 Grab- bes 
gleitet den neuzeitlichen Amerikaner 
„ber Zruft.“ Das heißt, in jedem Le- 
Fbensalter und allen Lebenslagen find 
ir bem Ungeheuer „Iruft“ tribut- 
Eprlitia; und, feit am Treitag (ein 
neuer Beweis, daß der Freitag ein Un= 
Rlüdetag ift) der Zeichenbeforger-Truft 
Fin’s 2eben gerufen wurde, jelbjt im 
u Tode. Das Neugevorene, das mit fü- 
er londenfirter Milch das ſchwache Le— 
Shensflämmehen zu erhalten fucht, berei> 
ert den Trxuft, denn e3 zahlt mittelbar 
em Blechfannen-Truft feinen Tribut. 
Der Schuliunge, der allmonatli ein 
ERsar Schude „alle“ macht, ift ein guter 
"Hunde des Leber-Trufis; der erimach- 
jene Mann ift dem Wollwaaren-Truft 
bgabepflichtia, und verZuder, mit dem 
ie, eifrige Leſerin, den Frühſtücks— 
ffee ſüßen, iſt ebenfalls Truſt-Fabri— 
fat. Ihre Licht- und Wärmenerjor- 
gung liegt in Händen von Trufis. 
EMenn Sie das Wafler zum Frühftüds- 
Joffee auf einem Gasofen zum Sieden 
ahten, erftatten Sie dem Gas-Truft 
ribut, wenn auf einem SKohlenofen, 

E dem Kohlen-Truft. Beleuchten Sie hr 
© Simmer mit a3, fo hält wieder jener 
Fjeine große Hand auf, wenn mit „Kero= 
fin,“ dann ift’3 Herrn Nodefellers 
"ruft, und wenn Sie, um zu [paren, 
und teil men zum Kofen nicht biel 
Licht Braucht, zeitig am Abend Ga2- 
E flamme oder Erböllampe ausbrehen 
Fund nur das Heine Nürnberger Licht: 
hen im Wafferglafe brennen laffen, 
agen Sie durch den Verbrauch feiner 
MWaare dazu bei, daß der unverfchämte 

E Reinöl-Truft nur noch reicher merbe. 
Her Iruft — die große Truft-Familie 
2 — vertheuert $hnen jegliche Nahrung 
und jegliches Lebensbedürfniß. Fall 
E jede Indufirie hat heute ihren befon- 
© derenZrufi, und wenn ja eine überfehen 
© wurde, dann forgen der Eijenbayn- 
Fund der Stahl-ITruft dafür, daß fie 
"nicht ungerupft bleiben, denn die Frach- 
© raten, welche jener erzmingt,müffen na= 
türlih von den Verbraudern bezahlt 
© werben. Und Eifen und Stahl find be- 
Hanilih heutzutage überall nöthig, 
= feine Snduftrie kann ohne fie bejtehen 
© und von jeder fordert der Stahl-Truft 
in Form von hoben Preifen Abgaben, 
bie dann wieder auf die Produfte ver- 
© theilt und fomit [öließlich natürlich von 
ben Berbrauchern getragen werden müs 
en. Der „Zruft“ beilimmt, mie viel 
neue Kleider und neue Hüte Sie im 

E &abre kaufen dürfen, mie viel Candy 
E &ie Iutfchen und mie nut Sie leben und 
2 roohnen dürfen, denn er jet die Preije 
eit für alles Nöthige und Unnöthige, 

d da Shre Ausgaben fih nach Ihren 
ittefn, Ahre Einkäufe fich nach den 
reifen richten, fagt er-Yhrren mittel- 
har, Das barfft Du faufen.und Jenes 
nicht, jo viel darfft Du Dir leiften — 
Fund nicht mehr. Sogar die Luft und 
08 Bimmliiche Sonnenlicht mißt ber 
ruft Ahnen zu, indem er mittelbar be- 
immt, wie groß Jhre Wohnung fein 
arf, wo Sie miethen dürfen. Der 
tut herrfcht über Sie in Nhrem Le- 


N: 
Aber die Liebe lüäht er doch zollfret, 
2 meinen Sie? D mein, auch die Liebe 
Enidt, oder doc böchjtens jo meit die 
 Fıchen in Betracht fommen, die Män- 
Ener müflen da doppelt zahlen; doc 
Edarin follen Sie Recht haben, den Ein— 
fritt in’ Leben läßt er unbefteuert. 
Rechnen Sie ihm das als Verdienft an, 
mern Sie wollen — e3 ift doch nur 
Selditfuht. Die alten Sklavenhalter 
machten jeder Stlavin, die einem Rind 
a8 Leben gab, ein Geichent, denn Das 
ren brachte ihnen Geminn, 
Bas Neugeborene wurde ihr Stiane — 
Eie follte der „Zruft“ dem Dienjchen 
Den Eintritt in’3 Leben erjchmeren 
wollen, ibm jede Geburt do nur 
Keinen neuen Sklaven bringt? 
Er Da8 ifi Schredlich, Diefe Truſtherr⸗ 
at, dad muß anders werben, und 
eat bald? Shredlih mwird’3 erft 
Moerken, tuenn’S fo weiter geht; aber an- 
et! Hier jehen Sie her, dahin 
Flommmt’3, wenn’& noch lange fo meiter 
geht, daS ift das ift das Zukunftsbild. 
Halt, halt! 


* * 


Du, Monn, ich hatte heute Nacht ei- 
men böfen Traum.“ 
Na, mas war's denn?” 
ce ,Dretwas Entjekliches!” 
E »Zräumteft Du, Dein neuer Hut fei 
ns Waller gefallen, oder die Müllerin 
jatte einen fchönern?“ 
RS, lafj” Deine Dummbeiten. Ich 
kann mich nicht mehr aut darauf befin- 
hen, aber mir träumte von Truſts. Je— 
Mmand mädte mir Ilar, daß bie Trufts 
ins allefammt beherrichen und mir 
a in allem mas wir faufen und 
tributpflichtta find.“ 
da, das ift doch nichts Neues; daß 
mir fhon Iange. Was weiter?” 
Du daft au Schon ganz ähn- 
Prochen, und erft glaubte ih, Du 
Wie der Mann das aber fo 
"außmolte, da murbe mir 
Angft und ich fchrie „das ift ja 
ib, das muß ander3 ‚merben“, 
I lachte er Böhnifch und rief, ja, 
werben muß ed . . . .!” 
mwird’3 au. Sie follen’3 nur 
treiben, dann fommen wir an 
- Dann übernimmt ber 
anze Produktion und Jeder 
‚ihm zukommt — das nennt 
ialismus!“ 
\ ‚das Wort. Dahin 


’8 fo weiter geht, daß 


i 


| 


nissen 
ni — — — — — 


| 


Ders werden Tollie ed, da haben Sie | 


ander gefeffelt und alle fahen gleich aus, 
und wenn einer ben Hopf höher hob als 
bie andern, da murbe‘ | Il wieder 
hinuntergedrüdt und ein feltfümes rie- 
jengroßes Etwas, auf dem „ber Staat“ 
ftand, fuhr mit einer Riefenfichel immer 
über bie Menge bin und mer den Kopf 
eimas über die andern erhoben Hatte, 
und’ fich nicht flinf genug budte, dem 
wurde er abgemäht. Und Alle machten 
berdroffene gelangmeilte Gefichter 
We 

„Dummheiten!“ 

„Ja, aber es war ſchrecklich, und 
wenn's ſo käme ...“ 

„Unſinn. Ein dummer Traum. 
Das kommt aber davon, wenn man bis 
in die Nacht hinein theures Gas ver— 
brennt und vom Leichenbeſorger-Truſt 
lieſt. Das war das letzte, was ich von 
Deinem.Vorleſen hörte. Verlaſſ' Dich 
darauf, die Sache kommt ganz anders!“ 


Eine Ehrenrettung für die Erde. 


Wir können uns über unſere Ge— 
lehrten wirklich nicht beklagen. Sie ge— 
ben ſich die erdenklichſte Mühe, uns alle 
Vorgänge in der Natur „xwiſſenſchaft— 
lich“ zu erklären und uns dabei ein 
bischen angenehm zu kitzeln oder — Ab⸗ 
wechslung iſt der Reiz des Lebens — 
uns durch das Ausmalen eines fürch— 
terlichen Schickſals in Angſt zu ver— 
fegen und jene falten Schauer ben 
Rüden hinab zu jenden, die ein jo jcho- 
ner Nerpenreiz find und por vierzehn 
Tagen den damals bratenden Bewoh— 
nern de Maisgürtel3 ohne Zweifel als 
mwahres Himmelsgejchent erjchienen 
wären. Und dabei find fie immer 
A propos, immer zeitgemäß; mie ber 
Leitartifelfchreiber fich der „michtigen 
Nachricht“ bemädgtigt, fo lange fie noch 
brühmwarm ift und feinen Senf dazu- 
gibt, Daınit der geneigte Xefer fie befjer 
berdauen fann, jo jchüttell der Ge- 
lehrte für jede neue Erfcheinung eine 
Erklärung aus dem Mermel, ehe die Er- 
ſcheinung fich noch recht beobachten ließ. 
Und die Firigfeit hat ihr Gutes, denn 
manchmal geht die „Erfcheinung“ in die 
Brüche oder nimmt einen ungeahnten 
Verlauf und dann märe für die neue 
„Zbeorie”" fein Plab mehr, wenn fie 
nicht Schon Luftig auf dem großen@nten- 
teich herumfchmämme. Wir baben für 
die große Hite des Monats AJuli eine 
ganze Reihe wiſſenſchaftlicher Erflä- 
rungen gehabt, die alle höchſt intereſ⸗ 
ſant ſind und auf die Nerven und 
Phantaſie höchſt anregend wirken, wir 
wären aber vielleicht ganz darum ge— 
kommen, wenn die Gelehrten ſie nicht ſo 
ſchön zeitgemäß aufgeſtellt hätten, denn 
ſie liefen ſämmtlich auf eine Prophe— 
zeiung andauernd heißen Wetters hin— 
aus, und wenr der Auguſt ſo fortfährt, 
wie er begonnen, wird das Wärme— 
defizit, welches Onkel Sams Wet— 
tergelehrte bis jetzt für das Jahr 1901 
herausrechneten, noch größer werden. 

Wenn uns von Gelehrten geſagt 
wurde, das heiße Wetier ſei dadurch 
verurſacht worden, daß beſonders viele 
andere Weltkörper, die »ermuthlich aus 
purer Kohle allerbeiler Qualität be- 
fianden, in den feurigen Machen ber 
Sorne geflogen feien, jo ta fie und | 
mehr einheize als fonfi,; oder daß ber 


Ten ie 


andere Grundlage als d 

me, baß die Sommer in unferen Brei- 
ten immer heißer und bie Winter im- 
mer fälter werben, und bie nun dazu 
dienen fol, zu bemeifen, daß ba3 fo ift 
und fortdauernd fo fein wird — eine 
Art von Bemeisführung, bie Kindern 
und wohl aud) Frauen nicht ganz fremd 
fein fol, die man aber in wirklich wil- 
fenfchaftlichen Kreifen doch noch nicht 
anerkennt. Ferner ift zu bedenten, daß, 
ipenn es bei und Sommer tft, die Erde 
meiter bon der Sonne entfernt ift, als 
wenn auf der nördlichen Halbfugel der 
Winter berrfcht, und das führt zu dem 
Schluß, daß, wenn die Bahn der Erd: 
um Die Sonne erzentrifcher werben 
follte, bier auf unferer, der nördlichen 
Erbhälfte, die Sommer fühler und bie 
Minter märmer werben müßten, mwäh- 
rend für die [übliche Erbhälfte der 
Fall eintreten würde, den jener Ge- 
lehrte (er ift ein Chicagoer und trägt 
einen deutjchen Namen) für die ganze 
Menfchheit in Ausficht ftellt. 

Das Gegentheil würde in dem um- 
gefehrten al — menn die Erbbahn 
meniger erzentrifch werden follte — 
eintreten. Weder in dem einen noch in 
dem anderen Falle braudt das Men> 
Tchengefchlecht zu verzagen, denn in je- 
nem alle könnten die Bewohner der 
fübliden Erbhälfte nördlih vom 
Vequator Zuflugt fuchen vor dem Er- 
frieren bezm. Gebratenwerben, und in 
biefem könnten wir ung fidmärts flüch- 
ten, wenn mwir’3 auf unferer Seite nicht 
mehr aushalten fünnten. Uber aud) 
diefen Fall brauchen wir no nicht 
ernjtlich in Betracht zu ziehen, denn biß 
zur Stunde ift es noch von feinem ein- 
zigen Aftronomen gemeldet oder bejtä- 
tigt worden, daß unfere gute Mutter 
Erde auf Abmege gerieth, und ed wäre 
underzeihlich, mollten wir auf die durch 
nicht8 begründete Behauptung eines 
zehnfpradhigen Gelehrien Hin, To 
Schlimmes von ihr glauben. 

Die Erde erlaubt fich Toldhe Spähe 
nicht; eher fann man annehmen, daß 
der Gelehrte (er wird doch nicht zürnen, 
dah fein Name nicht genannt wurde?) 
fich feinen Eleinen Scherz mit ung irieb 
und uns einen heillofen Schreden ein— 
jagen wollte, feinenNamen belannt und 
berühmt zu maden. 


Kaifer Wilhelm ald Weltausfiels 
lungsattraftion. 


Unfere guten Freunde, die Et. 
Rouis’er, wollen wirklich imfabre 1903 
eine Weltausftelluna veranflalten und 
zerbrechen fich num die Köpfe, um neue, 
wirflih nocd niemals dagemejene At- 
traftionen zu erfinnen. Denn etwas 
ganz befonders Beſonderes müllen fie 
fchon bieten, weil e& jonft wohl Nie- 
mandem einfallen mürde. ber berüch- 
tigten St. Louis'er Hitze Troß zu bieten 
und ſich die Weltausſtellung anzuſehen. 
So iſt man denn in den deutſchen Krei— 
fen der Ludwigsſtadt darauf verfallen, 
um möglichſt viele Deutſch-Amerikaner 
anzuloden, den deutſchen Kaiſer einzu— 
laden, ſich höchſtſelbſt herüberbemühen 
und als nie dageweſenes Schauſtück 
paradiren zu wollen. „Nimmt der 


Dunſt⸗ ober Rauchſchleier, der, für ge⸗ Kaiſer die Einladung an“, — ſo heißt 
wöhnlich vor dem Sonnenball liegend, es in dem Artilkel der letzten „Miſſiſſip— 


die Hitzeausſtrahlung etwas milderte, 
ſich getheilt habe, ſo daß die glühenden 
Strahlen direkt und unabgekühlt zur 
Erde fommen fonnten, bei den ©t. | 
Zouifern den riejenhafteiten Bierdurft 
erzeugend, -der je da mar — jo fonnte 
das uns noch ziemlich kalt und unbe- 
forgt laffen, denn diefe Erklärungen 
ließen doch immer noch die Hoffnung, 
daß e3 bald wieder anders werben, bie 
befondere Brennmaterialzufuhr aufhö- 
ren und die jegensreiche Dunft- oder 
Rauchwolke ſich wieder Schließen könne. 
Uber ed wurde ba eine dritte Theorie 
aufgetellt und zwar von einem Chi- 
cagoer Gelehrten, der nicht weniger ala 
zehn Sprachen Sprechen fol, und die ift 
ganz dazu anaethan, ung in jenen fcho- 
ren Auftand zu bringen, in dem e3 una 
„alt und bei überläuft". 

Ein enifekliche3 Loos barrt unjer, 
und mir müffen allefammt Opfer der 
DBerzweiflung werben, wenn ed ung 
nicht gelingt, dur) Eritifche Beleuchtung 
einige Kleine Fehler in dem Aufbau die- 
fer neueften „Iheorie“ zu finden und 
domit die Hoffnung, daß der große Ge- 
lebite fich doch vielleicht irren möge. 

Der Tprachgemwandte Epigone der be- 
rüchtigtes: KRafandra behauptet näm= 
lich, die Erde fer auf Mbmege gerathen 
und werde immer mehr und mehr „er- 
zentrifch”“. „Erzentrifch“ ift befannt- 
lich eirte feine und rüdfichtsoolle Im: 
fchreibung des harten Wortes verrüdt, 
und in der That, die gute Mutter Erde 
mißte berrücdt geworben fein, wenn fie 
ung das mirflih anthun mollte, was 
jener zehnfprachige Gelehrte ihr in den 
Sinn legt. Menn die Erde fih ivirk- 
lich in immer erzentrifcherer Bahn um 
die Sonne drehte, fo würde fie damit 
mit jedem 20. oder 21. Nunt im« 
mer näher an bie Sonne hinan= 
gerüdt. und mit jedem 20. Des 
zember meiter bon ber aroßen Ticht- 
und Wärmefpenderin entfernt fein. 
Und das& würde, fo behauptet jerter Ge- 
lehrte, »zur Folge haben, daß unfere 
Sommer immer heißer, unfere Winter 
aber immer fälter würben. €3 eröff- 
net ung die Auzfiht, im Sommer fchon 
fnuspetia braun gebraten zu-merben 
iwie plattdeutfche Kartoffelpfanntuchen 
und im Winter fteifgefroren zu werben 
mie Hammelfeulen für den Fernders 
fandt oder der fühe Rahm in der ce 
Eream-Mafhine. Das mürben mir 


vorausſichtlich nicht lange aushalten 


können, und ſomit ſtellt der gelehrie 
Mann dem ganzen Menſchengeſchlecht 
ein baldiges Ausſterben in Ausſicht. 
Das iſt eine grauenbolle Ausſicht, 
aber ein kleiner Troſt iſt uns geblieben 
Der in zehn Zungen redende Mann hat 
feine Schlußfolgerung auf einer un 
stünbeten fühnen Behaı nd 


fo gebührt iht boch 


pisBlätter” —, „fo dürfte e& den Ei- 


ſenbahn-Geſellſchaften ſchwer fallen, 


genug Waggons zu ſtellen, um die Leute 


aus allen Theilen der Ver. Staaten zu 


befördern, welche ihn zu begrüßen kä— 


men. 


Die Vedölkerung der Ver.Staa— 
ten umfaßt mindeſtens 20 Millionen 
Menſchen von deutſcher Geburt oder 
deutſcher Herkunft, und ſie würden ſich 
natürlich ganz beſonders dafür inter— 


eſſiren, den Herrſcher ihrer großen Hei- 


math zu ſehen. Doch dürfte auch das 
Intereſſe der übrigen Bevölkerungs— 
Elemente kaum geringer ſein. Die Zahl 
der auf dieſe Weiſe nach St. Louis ge— 
brachten Beſucher würde ohne Zweifel 
in die Hunderttauſende gehen.“ 

Ja, ja, das könnte den klugen Si. 
Louis’ern paffen. Wber fie verfolgen now 
höhere Ziele; fie wollen mit dem Kai» 
fer nicht nur ein qutes Gefchäft machen, 
fondern e3 heißt in dem Xrtitel meiter: 
„Vom Standpunfte der internationalen 
Diplomatie und freundnachbarlicher Be- 
ziehungen aus würde der Befuch bes 
KRaifers von unberechenbarem Nutzen 
fein. Die Beziehungen zmifchen 


| Deutfchland und den Ber. Staaten find 


immer eng und freundfchaftliche geme- 
fen und haben auch, fomweit die beiden 
Völker in Betracht fommen, durch ge- 
legentliche Reibungen auf handelspoli- 
tifchem Gebiete nicht gelitten. Zeitmei- 
lige Bermwidelungen, welche das Wache= 
tbum des größtmöglichen Handeläper- 
tehr3, der beiden Ländern zum Ruten 
gereihen muß, behindern, können her: 
nad infolae de& befferen gegenfeitigen 
Derfiehens, das der faiferliche Bejuch 
zeitigen mürbe, viel leichter gejchlichtet 
werben.“ 

Uber damit noch nicht genug. Die 
St. Louid’er möchten nit nur durch 
ihre Einladung an den Saifer ein 
idealfreundſchaftliches Verhältniß mit 
Deutſchland zu wege bringen, ſondern 
einen internationalen Verbrüderungs- 
Rummel in Szene ſetzen. Es wird 
nämlich darauf bingemiejen, daß bie 
übrigen yürftlichkeiten Europas ebenfo 
gut eingeladen werden fünnten; der Ar- 
tifel jagt: „Es liegen Gründe genug 
bor, warum fie alle eingeladen merben 
follten. Wenn König Edward von 
England dringend erfucht werden follte, 
mie nad) diefem Plan ber Kaifer, fo ift 
fein Grund erfihtlih, warum er nicht 
annehmen follte. Eine ähnliche Eins 
ladung fönnte an den Zar von Ruß- 
land ergehen.“ 

MU.f. mw. Man fieht, die St. Louis’er 
befigen eine lebhafte Phantafie, - und 
Sied erteilt, ai Daß baburc Tür Die 
erreicht, ald be bie 
MWeltausftelung Reklame mac) virk 


’ 


ie Annab- | ftarten 


| 


irren zu n und fi der Gefahr 
auszufeßen, von unferen liebensmwürbi- 
gen Hreiheitsflegeln angeulft zu mwer=. 

mr 

Am Nahre 1893 war die Prinzeffin 
Eulalie von Spanien ald Berireterin 
der Königin ein Gaft ver Nation auf 
der Chicagoer columbiſchen Ausſtel— 
lung, eine feingebilvete, befcheidene 
Dame, — aber was mußte fie fich nicht 
Afles bieten laffen! Weich’ jchändliche 
Witze erlaubte fich die Vreffe über den 
Ehrengaft des Landes! Wie warf man 
fich ihr gegenüber in die Bruft, um ben 
Männerfiol3 vor SKönigethronen zu 
bethätigen, während e8 auf der anderen 
Seite an miberlichen Scharmwenzeleien 
nicht fehlte. Und melchen „politifchen“ 
Werth folche Befuche haben, bat fich ja 
gezeigt, al3 wir etliche Jahre fpäter an 
Spanien den Frieg erflärten. 


Kaifer Wilhelm fennt feine PBappen= 


heimer. Er wird fich nicht der Gefahr 
ausfeben, von amerikanifchen Knoten, 
bie in der Beleidigung aller Defjen, mas 
monardhifch ift, die Duinteffenz des Re- 
publifanigmus erbliden. anrempein 
ober beleidigen zu laffen. Daß jolche 
Knoten auch in den „feinften Kreifen“ 
nicht fehlen, hat fich erft fürzlich gezeiat, 
als eine Anzahl amerifanticher Fahr: 
gäfte der „Deutfchland“ bei dem auf 
den beutfchen Kaifer ausgebradhien 
Tooft oftentatin figen blieben oder gar 
zifchten. Das waren Paffagiere ber 1. 
Kcojüte, alfo „gebildete“ Leute, mas 
läßt fi da vom Kanhagel erwarten?! 

Wir glauben auch) gar nicht, daß die 
überwiegende Menge der Deutich-Ame- 
rifoner einen offiziefen Bejuch des 
deutichen Kailer3 in biefem Lande mit 
Yreuden begrüßen würde. Man fäme 
ja aus derAngjtgar nicht heraus. Sollte 
aber der Kaifer im ftrenafien Inkognito 
mit feinem Gefolge die Reife nad St. 
Louis machen, jo würden alle pompöfen 
Besrüßungen, Empfänge und fo meiter 
megfollen, und damit wäre den Gt. 
Rouifern menig gedient. 

Die Sache mit den Tyürften als At— 
traftioren mwirb mohl ein fehöner Ge- 
dante bleiben, wie noch fo manches An- 
dere, daS zmeifellog bon den attraf- 
tionsoterigen St. Lonifern im Laufe 
der rächjten Nahre aufammenphanta= 
firt werben wird, 


Lotalbericht. 

(Für die „Sonntagpoſt“.) Re = 

Die Wone im Grundeigenthumss 
Markte. 


Die verfloſſene Woche war die erſte 
ſeit Beginn der Ferienzeit, welche wirk— 
lich eine ſtille genannt werden konnte. 
Trotzdem war die Zahl der kleineren 
Verkäufe ſo groß, daß ſich der Ge— 
ſammtumſatz der Woche auf eine ganz 
reſpektablle Summe beläuft. Lange 
wird dieſe flaue Zeit nicht dauern, 
ſicherlich nicht ſo lange wie in früheren 
Jahren, denn im Grundeigenthumsge— 
ſchäft gilt die Regel, daß mit dem Ver— 
ſchwinden der Strohhüte Jeder wieder 
auf ſeinem Poſten ſei, und die Herr— 
ſchaft der ſommerlichen Hauptzierde iſt 
bekanntlich mit dem 1. September vor⸗ 
über. 
Zudem iſt auch die diesjährige flaue 
Zeit nicht ohne Intereſſe, denn die 
Miethsſaiſon für Geſchäftslokalitäten 
im unteren Stadttheile iſt bereits im 
vollen Gange, völlig einen Monat frü— 
her als im vorigen Jahre. Daraus 
läßt ſich naturgemäß ſchließen, daß der— 
artige Lokalitäten keine ſo große Aus— 
wahl mehr bieten als früher, und dies 
berechtigt wiederum zu dem Schluſſe, 
daß die Miethspreiſe feſter werden. Dies 
iſt denn auch der Fall. Freilich läßt 
ſich die Zunahme kaum in Zahlen aus— 
drücken, denn bei ſolchen Miethskon— 
trakten, welche durchſchnittlich für die 
Dauer von wenigſtens fünf Jahren 
gelten, ſind gar manche Dinge in Be— 
rückſichtigung zu ziehen, die bei Flatren— 
ten fortfallen, allein es kann mit Fug 
und Recht geſagt werden, daß für 
Stores und Lagerräume innerhalb der 
Hochbahnſchleife die Miethspreiſe völlig 
10 5 Prozent höher ſind, als ſie vor 
fünf Jahren waren. 

Auch in Flats iſt einige Thätigkeit zu 
verzeichnen, beſonders in eleganteren, 
denn Familien, welche während des 
Sommers auf's Land ziehen, fangen 
an, ſich nach Winterquartieren umzu⸗ 
ſehen. Nach durchaus modernen Flats 
iſt die Nachfrage ſo bedeutend, daß eine 
Steigerung der Miethspreiſe wahr— 
ſcheinlich iſt, während an Flats ge— 
ringerer Güte kein Mangel iſt. Um ſe— 
parate Häuſer iſt faſt gar keine Nach— 
frage. Die Miether haben fich faft voll- 
ftändig den bequemen latS zugemen- 
bet, e8 fei denn, daß eine ftattliche Kin- 
derfehaar ihnen das Miethen von Flats 
erſchwert. 

* * 

Zahl und Betrag der regiſtrirten 
Grundeigenthums-Verkäufe waren: 

$2. 134,008 
1,98.410 
1.197,39 
2.011.150 
2,022,25 
EM 557 
1,594,231 
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Frau Carrie E. Ramsdell verkaufte 


an Win. L. O'Brien das dreiſtöckige 


atgebäude Nr. 6149 Kimbark Abe. 
mit 50 bei 166 Fuß, für $25,000. Der 
Käufer zahlte $7000 Baar, übernahm 
die Zahlung einer Belaftung von 
85500 und überfchrieb 50 bei 121 Fuß 
an der Sübmeft-Ede von State und 71. 
Straße für $10,000 und das Wohn- 
haus Nr. 3820 Barnell Upe., mit 24 
bei 125 Fuß, für $2500. 
ofeph Eormad verfaufte an Wm. 
N. Eijendraht einen leeren Bauplak 
bon 100 bei 200 Fuß, Dftfront, an 
Drerel Boulevard, nabe 49. Strafe, 
für $40,000. Herr Eifendraht wird 
einem Theile des © 


FE 


fon, mit 40 bet 173 Fuß, für $18,000. 
Das große vierftödige Apariment- 
haus mit 32 Flats an der Sibmelt- 
Ede von Madifon Woe. und 62. Str, 
mit 90 bei 183 Fuß, wurde von Dr. %. 
Ramjey Flood an Granger Farivell 
für $120,000 verfauft. Der Käufer 
zahlte $11,000 bacr, übernahm eine 
Belafiung von $59,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent und überjchrieb für ben 
Reftbetrag 137 Baufiellen in Haroey. 
Sm Wege des Zmangsverfahrens er- 


warb Henty Beltnap bie Zabrikliegen- |, 


ſchaft an der Südweſt-Ecke von Jeffer⸗ 
ſon und Weſt 16. Str., mit 55 bei 90 
Fuß, für $21,750, und die Propident 
Life & Truft Co. von Philadelphia er- 
warb auf diefelbe Weije die Flatliegen- 
Ihaft an der Nordofi-Ede von Madifon 
Une. und 53. Str., mit 160 bei 150 
Yuß, für F23,390. 

Die Liegerfchaft Nr. 58-62 39. 
Str., ein zweiſtöckiges Geſchäftsge— 
bäude von 105 bei 145 Fuß, wurde 
durch gerichtliche Urkunde an Frau 
Harriet B. Borland als Hypotheken⸗ 
gläubigerin für 873,400 überſchrieben. 

Charles E. Morriſon kam auf gleiche 
Weiſe in den Beſitz der Liegenſchaft Nr. 
439 Clark Str., 25 bei 103 Fuß, mit 
zweiſtöckigemHolzgebäude, für 815,000. 
Der Steuerwerth der Liegenſchaft iſt 
820,400. 

Henry Falker und H. Stern verkauf⸗ 
ten an Adolph Arnold die Liegenſchaft 
Nr. 187189 Weſt Randolph Str., 40 
bei 155 Fuß mit vierſtöckigem Ge— 
bäude, für 845,000. Von dem Kauf— 
gelde wurden 825,000 für fünf Jahre 
zu 4 Prozent durch Hypothek ſicher 
geſtellt. 

Ein Landkomplex von 80 Acres in 
Lyons Townſhip wurde von John E. 
Packard an Auguſtine W. Wright für 
840,000 verkauft. 

* * * 

Durch die herrſchende Flauheit wur— 
de natürlich auch das Hypothekenge— 
ſchäft in Mitleidenſchaft gezogen, ob— 
wohl auch in dieſer Branche des Mark— 
tes die Zahl der kleineren Geſchäfte eine 
ziemlich bedeuiende war. Der Wochen— 
ausweis über Zahl und Betrag der re— 
giſtritten Pfandbriefe iſt wie folgt: 


Me: ER sa ie alias 244 $ 675,804 
i 1,818,054 


gab ein Darlehen von $30,000 für 
fünf Sabre zu 54 Prozent, auf 100 bei 


344 Fuß on Willis Uoe., nahe Zuella | 


Str. in Dat Barf. 

Die Maffadhufett3 Mutual gab 
ein Darlehen von $10,000 für fünf 
Sabre zu 44 Prozent auf das MWohn- 
baus mit 30 bei 183 Fuß, Weftfront, 
an Ellis Aoe., nahe Daktmood Ave. 

Die State Bank von Chicago über: 
nahm eine Hhhothef von $12,500 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent auf das 
Apartmenthbaus an der Norbimed-Ede 
bon Eleneland Ave. und Grant Place, 
mit 48 bei 124 Fuß. 

Unter den Bauanleihen find zu ver- 
zeichnen: $12,000 für zwei Sabre zu 6 
Vrozent, auf 50 bei 150 Fuß an Win- 
throp Abe., nahe Ainslee Ave.; 815,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 
bei 150 Fuß. Weſtfront an Madiſon 
Abe., nahe 56. Str.; $15,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 1200 Fuß 
Dockfront am Nordarm des Fluſſes, 
zwiſchen Fullerton und Webſter Abes. 

Sonſtige erwähnenswerthe Anleihen 
waren: 810,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 25 bei 130 Fuß am Mi- 
higan Boul., Wefifront, nahe 13. Str.; 
$17,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent 
auf drei Bäuftellen in Blod 14 in 
Evanfton; $12,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent, auf 38 bei 149 Fuß an 
North Clark Straße, nahe Goethe, mit 
vierftödigem Store und Flatgebäude; 
$15,000 für drei Jahre zu 54 Prozent 
auf 25 bei 150 Fuß an Grand Boul., 
nabe 44. Str.; $30,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf die Liegenjchaft Nr. 
1815—1817 Galumet Upe., 71 bei 142 
Fuß mit dreiflödigeem Wohnhaus; 
$10,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent, 
euf 157 bei 125 Fuß an der Sübmeft- 
Ede von Eortland und Whipple Sti.; 
$11,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 150 Fuß an Winthrop oe, 
nabe Latorence Ave.; $16,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf 75 bei 120 
Fuß an der Südoft-Ede von Belmont 
und Racine We; $13,000 für fünf 
Jahre zu 6 Vrozent, auf 80 Xcres in 
Lyons Townſhip. 

* * 

Mit den Arbeiten in Zion City wirb 
e3 jegt wirflih Ernjt. Im Laufe der 
Mode wurden 40 MWohnhäufer in An 
griff genommen, bei denen die Hand: 
merferarbeit augfchlieglich von Anhän: 
gern de3 „Dr.” Domie geleiftet wird. 

| Huch find die Vorarbeiten für die große 

| Spihenfabrit fo meit vorgefchritten, 

| dat mit dem Bau begonnen werden 
fann. Zunädjt fol eine Bleichanlage 

| bon 600 bei 60 Fuß gebaut werden. 

|  &m Iofalen Felde hält die Bauthä- 
tigkeit ‚ununterbrochen an. Zahl und 
Koften:der Neubauten, für melche wäh— 
rend der Woche‘ Bauerlaubnißfcheine 

| auögeftellt wurden, waren: 


1 ee: se cuennnn inne 44 
Süpseftjeite 


| 
} 


Während der Woche murben bie 
Kontrafte für eine an der Kreuzung 
von 64. Avenue und Washington Bou- 
levard in Daf Bart zu errichtende 
öffentliche Schule vergeben, die $50,- 

. 000 often fol. Eine andere öffent: 
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CAGD MUSICAL COLLEGE 


Dr. F. Ziegfeid, Fräfdent. 


— * 


College-Gebäude: 202 Midjigan Boul., Chicago, 
Board of Directors: 


Rev. Dr. H.B. Thomas 
William M. Hoyt 
Alfred M. Snydader 
William 8. Ziegfeld. 


Erwin A. Potter 
Dr. 5. Ziegield 
A. €, Bournique 


Hon. Richard S. Tuthill 
Alexander H. Revell 
Carl Ziegfeld 


Board of Musical Direotors: 


Dr. 8. Ziegfeld 
Rudolph Ganz 
S. E. Jacobſon 


Haus von Schiller 
Dr. Louis Falk 
Charles Gauthier 


Bernhard Liiteman 
William Caitie 
Herman Devries 


Hart Conway, Direktor der dramatiihen Schule. 


Dramatiſche 


* 
* 


Dorlragskunfl 


joderne Sprachen 


Dramatische Schule 


Hart Conway, Pireltor. 


Eine Schule für praftifche Bühnen-Ausbildung, empfohlen von Leitern, Kri- 
tilern und Schaujpielern. VBollftändig eingerichtete Bühne für Proben und öfs 


fentliche Vorjtellungen. 


Die 36. Saijon beginnt am 9. September. 


Schüler werden jet eingeihrichen. 
IB” Prüfungen in allen Departements frei. 


Das Chicago Mufical College ift die größte und vollftändigfte Schule ihrer 


Art in Amerika. 


Veiigt die ftärkfte Fakultät von allen Schulen für mufifalifhe Auspildung. 
Das neue Gollege-Gebäude ift das jchönfte Gebäude, das ausjchließfih nur ° 


als Mufit-Inftitut benugt wird. 


Tas Unterriht3:Spftem und Die Arrangirung der Kurfe find das Ergebnik 


einer 3djährigen Erfahrung, 


Die Unterrichts: Preife find die niedrigften, die fi mit erfter Klaffe Unters 


tiht vereinbaren laflen. 


Neuer iNuftrirter Katalog frei verjandt. 


CARL ZIEGFELD, Sec’y and Treas. 


werben fich auf $50,000 belaufen. 

Eine Zmweigpoftanflalt, die den Na= 
men Millard Station führt, wird an 
der Kreuzung von Dgden und Millard 
Ades. mit einem Koftenaufwmand von 
$18,000 erbaut. 

Für die St. Chril fatholifche Hoch- 
Tchule in Hyde Bart, die $50,000 koſten 
wird, find die Pläne fertig geftellt, und 
für einen meiteren Anbau an die St. 
Bernard: Schule, Nr. 6353 Stewart 
Upe., zu $14,000, find die Vorarbeiten 
ebenfalls fertig. 

Für denlimbau bes von der „Abend⸗ 
poft“ angefauften fiebenftödigen Ge- 
bäudes an der Südoft-Ede von Mon- 
oe Straße und Fifth Ave. hat Louis 
Guenzel die Pläne in der Arbeit. 

Unter erwähnenswerthen Ylat3 und 
Apartments, für welche während der 
Woche die Kontrafte vergeben wurden, 
befinden fich: Zmeiftödige Wirthichaft 
und SFlats nebit Kegelbahn von 26 bei 
76 Fuß, Sübdoft-Ede Belmont und 
Racine Aves., $20,000; breiftödiger 
Bau, Nordoft-Ede Fifth Anenue und 

arfield Boulevard, $14,000; zwei⸗ 
ftödigerBau, 53 bei 119 Fuß, Norboft- 
Ede Meft Congreß Str. und 45. Xbe., 
$16,000; dreiftödiger Bau, 50 bei. 154 
Fuß, mit 12 Flats, Sübmeft-Ede Jn- 
Diana Avenue und 46. Str., $40,000; 
zwei breiftüdige Bauten von drei und 
jechs Flats, No. 6500 Evans Ave. und 
No. 774 65. Str., $20,000; dreiſtöcki⸗ 
ger Bau, 101 bei 107 Fuß, mit 18 
Flats, Nordoſt-Ecke Harvard Ave. und 
61. Str., $70,000; breiftödiger Bau 
mit 12 Flats, Südoft-Ede 57. Straße 
und Kimbarf Ave., $30,000, und brei= 
ftödiger Bau, 58 bei 75 Fuß, an Ful- 
Yerton Ave, nahe Humboldt Boule- 
vard, $18,000. 


Ein nutbringendes Leben. 
Frau Friederida Singerhof, 112 
Congreß Avenue, New Haven, Eonn., 
Tpricht ich folgendermaßen aus: „Es 
ſind nun über 16 Jahre,“ ſchreibt ſie 
an Dr. Peter Fahrney, Chicago, Ill., 
„ſeit ich meine leidenden Mitmenſchen 
mit Ihren Medizinen verſehe und Hun⸗ 
derte wurden im Laufe der Zeit durch 
Ihren Alpenkräuter Blutbeleber und 
Ihr Heil Oel von verſchiedenen Krank⸗ 
heiten geheilt.“ — Iſt dieſes nicht ein 
nutzbringendes Leben der Erwähnung 
werth? — Es iſt erquickend in dieſem 
hohlen Zeitalter der Reklame einmal 
auf Etwas wirklich Reelles zu ſtoßen. 


— 1; 9. — 
Berhör verfdhoben. 


Das Verhör des 80 Jahre alten Dr- 
rin Qatwrence, welcher Guflad Doem- 
ling, einen Werkführer in den Pull⸗ 
man ſchen Werkſtätten, am Donnerſtag 
Vormittag ſchwer verwundete, wurde 
geſtern von Richter Quinn bis zum 20. 
Auguſt verſchoben, da der Zuſtand des 
Verwundeten deſſen Zeugnißabgabe 
nicht geflattet. Der Greis erklärte, Daß 
er nicht miffe, warn und mweßhalb er 
den verhängnigoollen Schuß abgefeuert 
habe. Seinen Revolver habe er zufäl- 
fig in ber Tafche gehabt, weil er von 
einer Reife nach Hammond, tvo et fei> 
nen Schwiegerfohn befuchte, joeben zu= 
rücgelommen fei. Daß er auf Doem- 
fing gefhoffen habe, weil berjelbe ihn 
entließ und nicht wieder anftellen woll- 
te, ftellte er in Abrebe. 


Zoded-?inzeige. 


reunden und Belannten die traurige Rachricht, 
us meine geliebte Gattin 
Anna Maurer, 

Alter von 36 Jahren nad langem Leiden janft im 
—* enticlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 12. Auguft, um 2 Uhr Nachmittags, 
vom Trauerhaufe, 8 Orhard Str., nah der’3 
Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 

De ea han 
inde er, er 
zen und Sormirgereitern. , 


life Schule für den County-Erzie: |- 
Chicago 


bungsrath fol an 147. und 
Straße, in Dalton, mit einem 


WM. K. ZIEGFELD, Mgr. 


Todes⸗Anzeige. 
Germantastoge 152,9. F. und U. M. 


Den Brüdern die Nahricht, dab unfer Bruder 
M. 3. Tilmann 
am Sonnabend, um 1 Uhr Morgens, im Alter von 
72 Jahren geftorben ift. Die Brüder werden erfucht, 
fi am Montag, den 12. Auguft, Nachmittags 1:30 
Uhr, in der Xogenhalle einzufinden, um dem Ber: 
ftorbenen die legte Ehre zu ermweiien. 
- #.8. Thomien, Dteifter vom Stuhl, 
Yug. Zorpe, Selretär. 


Geftorben : Slaroline Arnold Grajer, ant 10. 
Auguft, im Alter von 4 Jahren, Begräbnik Diens: 
tag, den 13. Auguft, um 1 Uhr Nachmittags, vom 
Haufe ıhres Sohnes, €. W. M. Arnold, WIN. 


! Hoyne Ave., nah dem Foreft Home Friedhof. 


fonmo 


DR 


x 
za) 
i 


N 24. Canflatter 


I Boltöfeit 


Sonntag und Montag, 
Den 25. und 26. Auguit, 


Sunny Side Park 


Großes vaterländiſches Feſtſpiel „Lichtenſtein“. — 
Boltsbeluſtigungen, WBaudenille = Darſtellungen, 
Kaſperle⸗Theater. — Preiſe für Gruppen und Paare 
in ſchwäbiſcher Bauerntracht. — Promenaden-Kon⸗ 
zerte. — Forreſts Militär-Kapelle. — Feuerwerlk. 


Neckar⸗Wein, 1895er Riesling. 
Eintritt 25c die Perfon. 


Grosses Pik - Nik 


veranftaltet vom 
Schweizer Elub 
und Zurn:Berein 


Sonntag, 11. Unguſt 


in dem twunderfhönen Elm Tree 
Grove, Irving Park Boulevard, Dunning (Ende der 
Garlinie), —Gar:Linien: Elfton Upe., Lincoln Upe., 
N. Clark Etr., N. Halfted Str., Milwaufee Une, bis 
Irving Bart Bid., dann Arding Park Bid. Electric 
bis zum Grove, oder Northweſtern-Hochbahn bis 
Eheriden Drive, von Mh Irving Park Bd. Linie.— 
Eintritt 25 Gents. — Breistegeln. —Turnen.—Breije 
tür Kinder im Wettlauf u. j. wm. * didoſon 


Ungarisches Piknik 

Die Ungerifhe Wohlthätigleitd = Gefelihaft vers 
anftaltet ihr Ddiesjähriges fünftes Pitnik 

Sonntag, den 18. Auguft 1901 

in Thornton Park. 

Brot. Goldpfmith’8 Orceiter und eine Bigeuner: 

fe. — Ronzert der Ungariihen Liedertafel. — 

lich Eifenbahnfahrt) 50e die Per: 

. 191 Unito Blog. und am Depot, Harriion 

Etr. und Fiftb Ave, 3—18aug 


Großes Schweizer : Ronzerl 
am nädften Mittwoch Abend in 


o—''THE RIENZI’’—o 
Ede Diverfey, Elerf und Evanfton Ube., 
unter Mitwirkung des 


Schweizer Männerdhor 


H. v. Opyen, Dirigent. Eintritt frei. 
Abwechslungsreihes Programm. fonuni 
% Theater: 
Borftelung! 
jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag 
inSPONDLYS GARTEN 
N. Elart Str, 1 Biod 
nörblL, dom Ferrid Wheel. 
Rene Geielichait jede Dode. Sin.ja,jobw 
SUNNY SIDE PARK 
Nord Clark Str. und Montrofe Blind. 
Metropolitan Opera Company in FRA DIAVOLO 
Jeden Abend punkt 8 Uhr, Samftag und Sonntag 
Matinee punkt 4 Uhr. Vor und nad der Boritel: 
fung Ronzert. Montag Abend, 12. Uuguit, 
anjangend, Der Mikado. dojon 


Unterricht. 
KIMBALL HALL. 


N 
American. 2.0: 
Gonservatory 


für Muflt 
und Dramtatifhe 
Kuuft 


. HerbftsTermin beginnt am 
I tember 101. Ra e frei per 


5ag,.momifrfon. dw ohu $. — — 


SHORTHAND und Touch⸗ Tydewriting, 


gründlich erlernt, verhelfen 
u guten Stellungen, Wir jind Erperten in Dieler 
ande und Autoren und Kerausgeber von Munfon 
Shortband und „Touch“ Typewriting. Die größte 
und am beften ausgeftattete Schule in Chicago. 
Metrepoliran Puüsiness OOellege, 
Miyigen Ave. und Monroe Str, Chicago. 
4ag, iondibo* 


u Re ES 
Deutide Hebammen: dyulc. 
Gründliche, *5 und theoretife Anshiidung 

um Staats:&pamm, 
Der Unterrit beginnt am 1. September. 
. Gertrude Pleug, 
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Piano Läden dieje Woche. 


LYON & HEALY’s Wabash Av.: Fine Ausftelung_ und Verlauf 


bon 


gefauft werden. 
Diefe Inftrumente wireden hergeitellt, um 


zwanzig Pianos eines —A —— be Fabrikats. Dieſe Pianos wurden 
in dem neuen Katalog von einem Muͤſter Herold 

verſchieden iſt, obgleich ihr Ausſehen im All 
obgleich ſie den Preis bedeutend herabſehen 
neren Werth, deshalb werden dieſe Pianos unzweifelhaft 
Ebenfalls zeigen und verkaufen wir neue Upright Pianos zu $125. 


welches nur ein wenig im Entwurf 
eijnen daſſelbe iſt. Solche Aenderungen, 
ein krächtigen nicht im Geringſten den in—⸗ 
von Piano⸗ſtennern ſchnell 


für einen viel höheren Preis verkauft zu wer— 


den, werden aber den Auguſt-Käufern zu dieſem Preiſe offerirt, lieber als ſie bis zum 
Herbſt in den Lagerräumen aufzubewahren. Lyon K Healy ſind die Vertreter der zwei 
großen, tonangebenden Pianos des Tages, des Steinway und des Knabe. Deshalb kön— 


nen ſie eine vollſtändig verſchiedene Klaſſe von Bargains in gebrauchten Pianos offe— 
ſind. Beinahe jeden Tag wird 


riren, die anderswo nicht zu haben 
Lyon & Healy gegen ein Steinway oder K 


iſt, um es gegen ein anderes Fabrikat als ein Steinway oder 


Deshalb wird das Publikum leicht verſteher 


Piano kaufen will, unter allen Umſtänden Lyvon K Healh beſuchen ſollte. 


ein Piano bei 
nabe umgetauſcht, welches ein zu gutes Piano 
umzutauſchen. 
gebrauchtes 

Hier ſind 


Knabe 


t, daß Jemand, der ein feines 


ein paar Bargains als Beiſpiel, die dieſe Woche offerirt werden. 


New York Piano Go. Upright, 885. 


Ebonize» Gehäufe, 74 Oltaven, ein fchr_dauers | 


haftes Anitrument, guter Werth für das Geld, 

vers lipright, 8100. 
74 Oftaven, 4 Fuk 4 Boll hoch, Fret Banels, 
vetftellbareg Bırlt; in gutem Zuftande und mit 
ausgezeichneten Ton. 

Hazelton iUpriaht, #150. 
Große Sorte, fräftiger Ton, außergewöhnlich gus 
ter Werth. 

Kleines Dat jsiider, 3150. 
Bom Bermietben zurüdgelommen. 

Haincö Bros.’ Ipriaht. 5175. 
Mittlere Größe, Fret Panels, ebonized Gehäufe, 
in ausgezeichneten: Zultande, 

Sterling ilpriaht, 3140. 
Ghonizcd Gehäuje, ganz modern, 

Hallet & Davis Upright, S175. 
Große Sorte, hochfein ornamentirt und in tadel—⸗ 
loſem Zuſtande. 

Ludwig Upright, 58215. 
Mittlere Größe, modern in jeder Sinſicht; 
fünnte als neu verfauft werden; ein wirklicher 
Bardain. 


Steinway Upright, 8200. 

Kleines, einfaches Parlor Upright, daS durch: 
wegs renovirt wurde, ine außergewöhnliche 
| Qualität Piano für diefen Preis. 

Kera lauer Upright, 8265. 

Ein kunſtvolles Upright Cabinet Grand in Ma— 
hogany Gehäuſe; ein völlig zeitgemäßes Piano. 

Tadellos in jeder Hinſicht; könnte als neu ver— 


kauft werden. 

Großes Aiiher Upright. 8275- 
An pradtvollem San Domingo Mahogany. Nur 
febr wenig gebraucht; ganz und gar jo gut wie 


neu, 
Großes Knabe Upright, 8350. 
Roſenholz Gehäuſe, fpezielles Defign, 
ornamentirt; Durchiweg3 renobirt. 
Ehidering Mpright, 8550. 
Mahoganyn Gehäuse, beinahe neu; größte Sorte. 
Ohne Fehler und in Bezug auf Unjdhlag und 
Ton eines der beften Pianos. 
Sleines Steinwan wonzert Grand, 8350. 
8 Fuß lang, Nofenholyg Gebäufe, 74 DOktaven; 
wurde ganz und gar umgebaut. In durhaus 
gutem Zuftande. Um damit zu räumen, ipurde 
e3 zu dem obigen Breife marfirt. 


hochfein 


ö— —— ———— — 


Lokalbericht. 
Für Muſikfreunde. 


Das Muſikdrama „CTriſtan und Iſolde“ be: 
zeichnete Richard Wagner als ſein „be— 
weis führendes Werk“. — Er wollte dem 
finnvollen Drama auf mufifalijchem Ges 
biete wieder zu jeinem Recht verhelfen. — 
Diefes Mufitdrama ift als die Hauptat- 
traftion für die nächftjährigen Bayreuther 
Seitfpiele bereits aufgejtellt worden. — £illi 
£chmenns amerifanifche Konzertreife.— 
Tolle Späge, die fi amerifanifhe Kon 
zertunternehmer mit Künftiern erlaubten. 
Mit Ende der nächften Woche ge- 

langt die Spielzeit der Bayreuther 

Wagner-Feſtſpiele zu ihrem Abſchluß. 

Weil das neue Prinzregenten-Theater 

in München demnächſt mit Aufführun— 

gen des Muſikdramas „Triſtan und 

Iſolde“ eröffnet werden ſoll, befürchtet 

Wagners Wittwe, daß ihr bis zu der 

nächſten, eigentlich erſt im nächſtfolgen— 

den Sommer fälligen Feſtſpielſaiſon in 
dieſem neuen Münchener Theater ein 
gefährliches Konkurrenz-Unternehmen 
erwachſen könnte, und um dieſem zu be— 
gegnen, hat ſie bereits eine weitere 
Bayreuther Spielzeit für den kommen— 
den Sommer angeordnet. „Parſifal“ 
und „Triſtan und Iſolde“ ſollen dann 
als Hauptattraktionen im Feſtſpiel— 
hauſe zur Aufführung gelangen. Ri— 
chard Wagner hat in ſeinen Schriften 
„Triſtan und Iſolde“ als ſein „beweis— 
führendes Werk“ bezeichnet. In ſei— 
ner Abhandlung über die „Zukunfts— 
muſik“ erklärte er: „Jeder Zweifel war 
mir endlich genommen, als ich mich 
dem „Triſtan“ hingab. Mit voller Zu— 
verſicht verſenkte ich mich hier nur noch 
in die Tiefen der inneren Seelenvor— 
gänge, und geſtaltete zaglos aus die— 
ſem intimſten Zentrum der Welt ihre 
äußere Form. — — Leben und Tod, 
- Die ganze Bedeutung und Eriftenz der 
äußeren Melt, hängt bier allein von 
ber inneren Geelenbewegung ab. Die 
ganze ergreifende Handlung fommt 
nur dadurch zum Vorfchein, daß die 
innerjte Seele fie fordert, und fie tritt 
fo an’3 Licht, wie fie von innen her= 
aus borgebildet if. — — — Menn 
bei Der Konzeption de3 „liegenden 

Holländer” die Verfe noch darauf be= 

rechnet waren, durch zahlreiche Wie— 

derholung der Phrafen und Worte, ala 

Unterlage unter die Opernmelodie, zu 

der diefer Melodie nöthigen Breite 

‚ausgedehnt zu werden, fo findet in ber 

mufitalifhen Ausführung des „Ztis 

ftan” gar feine Wiederholung Statt, 
fondern im Gemebe der Morte und 

Verfe ift bereits Die ganze Ausdehnung 

der Melodie borgezeichnet, nämlich 

biefe Melodie ift bereits dichterifch kon— 
ftruirt.“ Nach der Vollendung feines 

„Rienzi” — feiner Jugendfünde, mie 

er felber diefe Dper zu nennen pflegte, 

zeichnete er fi) den Plan genau bor, 

mie mohl dem urjprünglichen, im 

Zaufe von zwei Jahrhunderten audge- 

arteten, Gedanten einer Verbindung 

des Dramas mit der Mufif am beiten 

Geltung zu verfchaffen fei. Die Jta- 

liener (Florentiner) am Ende des 16. 

Sahrhundert3 und fpäter der deutjche 

Dperntomponift Chriftian Willibald 

Glud hatten den Grundfat aufgeftellt, 

daß die Wahrheit des Gefühlsaug- 

brudes die Schönheit in der Mufik- 
funft bevinge. Richard Wagner griff 
biefe Forderung wieder auf, erklärte fie 
als abjolutes Grundgefeh, und führte 
ihr Alles zu, mad auf fünftlerifchem 

Gebiete unjere Zeit über die borange- 

gangenen Kunftepohen emporhob. 

Sein ganzes Streben war darauf ge= 

- richtet, dem finnpollen Drama mieber 

zu feinem Rechte zu verhelfen. Als 

beutfcher, in ber munberbar tiefen 

Kunft eines Beethoven Fünftlerifch ers 

zogener Mufiter forderte er die Befei- 

tigung der namentlich vom Auslande 
ganz mwillfürlic erfundenen Formen 
der Dper, um an ihre Gtelle die fym-» 
phoniſche Form, das Vermächtniß 
Beethoven's, dem Drama dienſtbar zu 
machen. In dem Boden der Sympho— 
nie mußte alſo der muſikaliſche Theil 
des Wagner'ſchen Bühnenkunſtwerkes 
wurzeln. Der ganze Reichthum der 
muſikaliſchen Ausdrucksmittel unſerer 
modernen, in Beethoven gipfelnden 
Inſtrumentalmuſik mußte demſelben 
zugeführt werden. Dadurch wurde na⸗ 
lürlich die Wagner'ſche Melodik eine 
ganz andere, als die der bis dahin be— 
kannten großen Oper. Die Symphonie 
entwickelt ſich ja aus Haupt⸗ und Ge⸗ 
genthemen; in breitem Fluß hat der 

Tondichter ſeine Themen und die da⸗ 

raus gebildeten Motive auszuführen 

und zu verarbeiten. Wagner erfar 


I 


HF 


| ber Handlung find und darftellen, das 
ift für bie fomphonifhe Mufit das 
Ihema, da3 Motiv. Aus diefen furzen 
Andeutungen ift erfichtlih, daß das 
vielfach angefochtene Wagner’fche Leit- 
motiv fünftlerifche Berechtigung hat. 
Die Wagner’fche dee tritt zuerjt im 
„liegenden Holländer” vereinzelt auf. 
„Zannbäufer”,ganz bejonbers „Lohen- 
grin“, zeigen dieſelbe jchon deutlicher. 
Zur volliten Klarheit jedoch ift fie erft 
im Mufif - Drama „TIriftan und 
Iſolde“ von ihm ausgebildet worden, 
um im „Ring des Nibelungen” voll- 
fommen plangemäß und zielbewußt 
‚ auf den Höhepunkt geführt zu werben. 
| Wagner hat da an Stelle der gefchlof- 
jenen mufifalifchen Kunftformen der 
Arie und des Enfembleg eine BBor- 
tragsmeife eingeführt, die ungefähr die 
Mitte hält zmifchen Gefang und De- 
Hamation, und ihre eigentliche Stüße 
—* dem überaus reich ausgeſtatteten 
| DOrcefter findet. Ganz befonders aber 
in „Zriftan und Xfolde“ redet das Dr- 
chefter eine Spracde, die unmittelbar 
| bes Hörer3 Geele ergreift, ober, mie 
| ein befannter Wagner-Gegner fich aus— 
| drücdte — „die Nerven wild burchein- 
ander jchüttelt.“ 
* 


Der amerikaniſche Opern-Unterneh⸗ 
mer Maurice Grau ſtellte für die kom— 
mende Saiſon unter anderen „Muſter⸗ 
Aufführungen“ auch ſolche von Mo— 
zart's Oper „Die Zauberflöte” in 
Ausfiht. Das hat er fchon ein Mal 
| verfprochen, aber fein Verfprechen hat 
er bisher nicht verwirklicht. Hoffentlich 
| hält er diesmal jein Wort, denn „Die 
ı Sauberflöte” ift eines der fchönften 
ı Werke, Die uns der undergleichliche Mo 
zart binterlaffen hat. Sie war feine 
legte dramatische Arbeit, Mit ihr be- 
trat er wieder das Gebiet der deutfchen 
Oper, bem er ich fchon bei der Schaf: 
| fung. feiner Oper „Die Entführung 
| au& dem Gerail” genähert hatte. Sta- 
lienifche Opern im eigentlichften Sinne 
find freilich jhon „Figaro“ und „Don 
Yuan“ nicht mehr. Sie find zwar auf 
italienifchen Text gefegt und hängen 
infofern mit den Werfen der früheren 
Schaffensperiode des Meifters zufam- 
men, als jte lediglich KRunjtmufit — 
freilich zu ihrer fchönften Blüthe ent- 
mwidelt — enthalten, aber ihr geiftiger 
Gehalt ift nicht in den engen Schran= 
fen einer Nationalität zu faffen. Die 
„Zauberflöte” erhielt ihre bejondere 
Bedeutung dadurd, daß fie auerft das 
Lied und andere deutjch-volfsthümliche 
Elemente in fih aufgenommen hatte 
und fo der Ausgangspunkt der mobder= 
nen Oper, jpeziel der romantifchen, 
geworben ift. Die Benubung bes beut- 
Then Tertes diefer Oper war für Mo- 
zart fehr erfprießlid. Nur durch die 
Berührung mit der Mutterfprache 
fonnte die von Mozart bereit3 erreichte 
hohe Stufe der mufifalifchen Aus- 
brudsfähigfeit noch bebeutend meiter- 
geführt und zur bollen Entwidelung 
gebraht werden. Der Tert zur 
„gauberflöte“, der Durch den von Wra- 
nitzky im Jahre 1791 komponirten 
„Oberon“ hervorgerufen worden war, 
inaugurirte das Zeitalter der Zauber- 
und Märchenfpiele, al3 beren I ebte 
Ausläufer die Raymond’fchen Bofien 
„Alpentönig“, „Zauberjchleier”, ja felbft 
in gewiffen Sinne aud) noch „Der Ver» 
ſchwender“ zu betrachten find. Die Mu- 
fit fand hingegen ihre Fortfehung in 
Meber, deſſen „Freifhüg“” ohne bie 
„Sauberflöte” undenkbar wäre. Zur 
Zeit ihrer Entfiehung, wurden die Ba» 
pageno > Lieber fehr populär. Der 
Kunftgefang trat in Diefer Oper 
zurüd. Die gehaltvolleren Weifen bie- 
ten felbft den modernen Sängern wenig 
Schiierigfeiten und den Darftellern er- 
mwachfen in diefer Oper ganz bejonders 
bankbare Aufgaben. Mit einer Mar- 
cela Gembrid, Emma Games, dem 
Ienoriften Saleza, dem Baritonfänger 
| Sampanari und dem „Baffo profundo” 
Eduard de Reszke in den Hauptrollen 
und mit dem reichen Szenerien-Beftand, 
den unfere Aubitorium-Bühne für bie 
Aufführung der „Zauberflöte“ aufmweift, 
fönnte Herr Grau, wenn er nur mollte, 
die Oper recht wohl im nächſten Früh⸗ 
jahr bier zur Aufführung bringen. | 
* — 

Die „Rufh Temple of Mufic Com- 
pany”, welche an der Norbofi-Ede von 
N. Elart Straße und Chicago Avenue 
einen prachtoollen neuen Mufitpalaft 
für ———— und auch für 
rein merkantile Zwede errichten läßt, 
gibt in einem Rundſchreiben Kat 


gis und Crosby und drei zündende 


Frl, Mary Mood-Chafe, die Sä 
$ DL Gauthier, Hermann 
Chas. W, Elart, die Sopraniftin Frl. 
Helene Budley, der Organift P. C. 
Lutin aus Evanfton und ein aus ein- 
hundert Stimmen beftehender gemifch- 
ter Chor, der von dem biöher bier nur 
al3 Biolinift befannten Mufifer Earl 
NR. Drafe erft noch geichaffen werden 
ſoll, als mitwirkende Kräfte bereitz in 
Ausfiht genommen worden feien. 
* 3 * 


Zwei beluſtigende Nachrichten wur— 
den jüngſt aus London herübergekabelt. 
Die eine vermeldete, daß die New Yor— 
ker Unternehmer-Firma Klaus & Er: 
langer ihre Unterhandlungen mit Pie— 
tro Mascagni, die zu einer amerikani— 
fchen Dirigenten-Gafifpielteife dieſes 
bielgefeierten italienifchen Romponiften 

| führen follten, nur deßhalb abgebrochen 
| babe, meil fih Mascagni gemeigert 
| Hätte, feine Haare lang wachfen und zu 
‚ einem „PBolta-Kopf A la Baderemsfi“ 
| frifiren zu laffen. In der anderen 
| Mittheilung — die allem Anfchein nad 
ı bon Daniel Frohmann veranlaßt waor- 
ben ijt, dem befannten Iheaterunter- 
| nehmer, weldjer in ber nächfien Gaifon 
auch als „Impreſario“ auf den Dol- 
lars⸗Fang gehen will — heißt es, Da—⸗ 
niel Frohmann habe dem 21 Jahre al— 
ten Violinvirtuoſen Johann Kubelik, 
der im letzten Frühjahr in London von 
| überfpannten rauen ber fogenannten 
ı bornehmen Welt geradezu verhimmelt 
toorden ift, für deffen projeftirte ame- 
rikaniſche Konzerttournee $100,000 
lontrattlich zugeſichert. „So viel Geld 
gibt's ja gar nicht“, hai irgendwo in 
einem bekannten Volksſtück der Komi— 
| fer zu fagen. Dieſer Ausſpruch trifft 
au auf das Frohmann’fche Ungebet 
zu 


* * * 

Frau Lilli Lehmann-Kaliſch wird 
nach mehrjähriger Abweſenheit im näch— 
ſten Winter wieder als Konzertſängerin 
in den größeren Städten dieſes Landes 
auftreten. Die Eröffnung ihrer ame— 
rikaniſchen Konzert-Tournee wird am 
8. November in der Carnegie-Halle zu 
New Vork ſtattfinden. 


Sommergarten⸗Ktonzerte. 


Im „Rienzi“ konzertirt heute das 
Tomaſo⸗Quintett unter Leitung von 
Signor Sanſone Nachmittags und 
Abends nach genußverſprechendem 
Programm. Auf der Liſte der von 33 
Uhr an zur Darbietung gelangenben 
Kompofitionen befinden fi die Duper- 
turen „Freifhüg” von Weber, „Mar- 
tha“ von Flotomw, und „Fra Diavolo“ 
bon YAuber, Geleftionen aus Wagners 
„Lobengrin“, der fomifhen Oper 
„Ameer“ von Viktor Herbert und der 
Operette „Hloradora“ von 2. Stuart, 
wie au Walzer von Warlbdteufel, Mar: 


neue Märfche. Für das heute Abend 
um 8 Uhr beginnende Konzert lautet 
das Programm mie nachftehend: 


» Mari, „Under One Flag“ 

. Walzer, „Ligbt of Ajia” 

3. Duverture, „Leichte Kavallerie” 

. Selektion aus der Oper „Ri 

5. Duverture, „Wilhelm I 
Wazer, „Wiener Blnt“ 

. ion, „x Bagliacci“ 

8. „Dance of the Hours“ 
E:leftion aus der Oper 


ell“ 


Leoncavallo 
Ponchielli 
9..©: tus GEM" snencien Gonnod 
. n&barakteriftiiher Tanz“ Vecchione 
1. Walzer, „Ange d'Amour“ Waldteufel 
2. Marſch aus der Operette „Ihe Singing Girl“, 

Hecber 


Sm Bismard-Garten fin- 
det heute, außer dem üblichen VBormit- 
tagsfonzertt vom Gtreich-Orchefter, 
am Abend mieder ein großes Konzert 
des vollzähligen Metropolitan-Drche- 
fter3 unter Leitung de3 Herrn Karl 
Bunge Statt. Das Programm teilt 
eine glüdliche Mifchung von Klaffifchen 
und bon bolfsthümlichen Kompofitio- 
nen leichteren Styl3 auf. Al Solift 
wird auch heute Abend der beliebte 
Baritonfänger Francis Lieb mitmir- 
fen, der den Bejuchern bes Bismard- 
Garten? in dieſer Saiſon durch 
ſeine klangvolle Stimme ſchon man— 
chen großen muſikaliſchen Genuß berei— 
tet hat. Am Montag gelangt im Bis— 
marck-Garten wieder ein Wunſch-Pro—⸗ 
gramm zur Durchführung, während 
am Dienſtag Abend den Freunden klaſ—⸗ 
ſiſcher Muſik zu ihrem Rechte verholfen 
werden ſoll. Nach den Konzerten all— 
abendlich Vorführung neuer belebter 
Bilder. 

Auch im Edelweiß-Garten, 
Ecke 51. Straße und Cottage Grove 
Ave., wird das leiſtungstüchtige, aus— 
ſchließlich aus Thomas-Muſikern zu— 
ſammengeſtellte Orcheſter unter Lei— 
tung des Herrn Albert Ulrich heute 
Abend ein nur aus auserleſenen Kom— 
poſitionen beſtehendes Konzert-Pro— 
gramm zur Durchführung bringen. 


Verhaftungen in Harlem. 


Im Auftrage von John M. Clark, 
einem ehemaligen Angeſtellten in der 
Office des Countyhelerks, erwirkte der 
farbige Advokat Edward Morris ge— 
ftern von Richter Kavanaugh Haftbe- 

| fehle gegen Sam. Summerfield, Wallie 
Brintworth, Daniel Hudjon, Herbert 
Horner, Marcus Cartwright, Freberid 
Eoot und John Coleman, welche Spiel- 
bäufer in Harlem betreiben follen, und 
die vier Erfigenannten wurden bon ben 
Gehilfen des Sheriffs in Haft genom: 
men. Sohn Condon jtellte Bürgſchaft 
und verpflichtete fi außerdem, die drei 
Angeklagten, welche fich noch auf freien 
Füßen befinden, dem Richter am nädh- 
ften Mittwoch vorzuführen. Advokat 
U. ©. Trube, welcher die angeblichen 
Spielhöllenbefiger vertrat, gab feinem 
Befremben darüber Ausdrud, daß die 
Männer, melde die Anklage veranlaßt 
hätten, nicht perfönlich dem Richter ihre 
Aufwartung machten, aber der Richter 
meinte, ba diefe Frage nicht in Be: 
tracht fomme, wohl aber F 
ben müfle, 


figeftellt mer- 


ob eine Gejeßeöverlegung 


de. Bries, 


Das Berhör wurde dann bis 


ficht, wie Er-Bouverneur 
Altgeld. 


Die Affefforen Haben das Recht, die 
Sodbahnen zu beiteuern. 


Eigenthum im Zentrum der Stadt auffallend 
niedrig eingefchäßt. 


Iu manden Fällen zu weniger als der Sälfte 
des Baarwerthes. 


Aunmehr bat aud) eine Autorität auf 
dem einjchlägigen Gebiet, der befannte 
Anwalt Azel F. Hatch, fein Gutachten 
dahin abgegebeit, daß es im gefeßlichen 
Machtbereih der Affefiorenbehörbe 
liege, da3 gefammte wigenthbum ber 
Hohbahnen — ihr Aktienkapital und 
ihre Gerechtfame ausgenommen — zur 
Steuer zu veranlagen. Bekanntlich hat 
zuerji Er-Gouverneur Altgeld fih auf 
den Standpunft geftellt, vaß die Affel- 
foren das Recht hätten, die Hochbahn- 
Gefellichaften in der angegebenen Weife 
zu bejteuern, indeffen wollte die Affeffo- 
tenbehörde einen fo wichtigen Schritt 
nicht auf das Gutachten eines einzelnen 
Rechtsverfiändigen bin thun. Auf mor: 
gen ift num eine Situng der Behörde 
anberaumt worden, in welcher diefelbe 
einen formellen Beichluß in der Unge- 
legenbeit faffen will. Es beſteht wenig 
Zweifel darüber, daß berfelbe im Sinne 
des Gutachtens don "Er=-Gouperneur 
Altgeld und von Anwalt Hatch aus- 
fallen wird. Der Lebtgenannte fpricht 
fih in feinem Gutachten der Hauptfache 
nach tie folgt aus: „Die Frage ift injo- 
fern eine jchivierige, al8 bei der Klaffi- 
fizirung des Eigenthums im Steuerge- 
je ber Hochbahnen feine befondere Er- 
wähnung geſchieht. Es handelt ſich 
alſo zunächſt darum, ob die Hochbahnen 
als Straßenbahnen aufzufaſſen und 
wie dieſe zu beſteuern ſind, oder aber 
als Dampfbahnen. Eine direkte Ent— 
ſcheidung des Staats-Obergerichtes, 
welche uns im vorliegenden Falle als 
Richtſchnur dienen könnte, liegt nicht 
vor, und das Steuergeſetz muß daher 
unter Bezugnahme auf den allgemeinen 
Charakter und den Gebrauch, welchem 
das Eigenthum der Hochbahn-Geſell— 
ſchaften dient, ausgelegt werden. Eine 
Hochbahn befördert nur Paſſagiere und 
benützt die Straßen, durch welche ſie 
fährt, im Grunde genau in derſelben 
Weiſe, wie eine Straßenbahn-Geſell—⸗ 
ſchaft, wie ſie auch demſelben allgemei— 
nen Zweck dient, wie dieſe, nämlich der 
Erleichterung des lokalen Verkehrs. 
Der Grund, aus welchem die Eiſen— 
bahnen von der ſtaatlichen Steuer-Aus— 
gleichungsbehörde beſteuert werden — 
nämlich weil Eiſenbahnen ſich über 
große Entfernungen und durch die Ju— 
risdiktion einer großen Anzahl von 
ſteuererhebenden Körperſchaften er— 
ſtrecken — kann auf Hochbahn-Geſell— 
ſchaften keine Anwendung finden. Aus 
dieſen Gründen bin ich der Anſicht, daß 
die Hochbahn-Geſellſchaften in derſelben 
Weiſe beſteuert werden ſollten, wie bie 
Straßenbahn-Geſellſchaften, und ich 
glaube, daß das Staats-Obergericht 
ſchließlich auch in dieſem Sinne ent— 
ſcheiden wird.“ 

* * * 


Während die Aſſeſſoren in den mei— 
ſten Fällen das Grundeigenthum von 
Privatleuten zu ſeinem Verkaufspreis, 
alſo dem vollen Baarwerth eingeſchätzt 
haben, ſcheinen ſie mit Grund— 
ſtücken im Zentrum der Stadt, 
und namentlich an der State 
Straße, in faſt unbegreiflich 
nachſichtiger Weiſe umgegangen zu ſein. 
So wurde z. B. vor einigen Monaten 
erſt das Champlain-Gebäude für 
8827,000 verkauft, wobei zu bemerken 
iſt, daß das Grundſtück im Verkaufs— 
preis nicht mit eingeſcholſſen war. Die 
Aſſeſſoren haben den vollen Baarwerth 
dieſes Gebäudes auf 8649,250, den⸗ 
jenigen des Grundſtückes auf $157,400 
abgeſchätzt. Im letzten Juni gab der 
„Economiſt“, ein von ſachverſtändigen 
Grundeigenthumshändlern redigirtes 
Fachblatt, den Werth des Champlain— 
Gebäudes und des Grundſtückes, auf 
welchem es ſteht, auf 81,627,000 an. 
Die Einſchätzung der Aſſeſſoren bleibt 
daher um mehr als die Hälfte hinter 
dem wirklichen Baarwerth des Eigen— 
thums zurück. Ganz in der Nähe des 
Champlain-Gebäudes liegt das Hill⸗ 
man-Gebäude, Nr. 112116 State 
Straße, das vor Kurzem für eine Mil- 
lion Dollars verkauft wurde. Die 
Aſſeſſoren haben ſeinen vollen Baar⸗ 
werth auf 8543,350, alſo wenig mehr 
über die Hälfte, abgeſchätzt. Vor nicht 
langer Zeit wurde das Eigenthum Nr. 
180 State Straße für $320,000 gegen 
Baar verkauft, auf der Lifte der Aflel- 
foren fiqurirt e8 mit $160,000 als 
vollem Baarwerth. Noch auffallender 
ift die Einfhägung des Gebäudes ber 
Title & Truft Eo., Nr. 100 Waſhing⸗ 
ton Straße, beffen voller Baarmwerth 
nach der Affefforenlifte $653,920 be= 
trägt, während e& in Wirklichkeit etwa 
eine Million Dollar merth ift. Vor 
zehn Jahren wurde dag Grundftüd, auf 
welchem das Gebäude fteht, für $525,- 
000 verkauft, fobaß die Einſchätzung 
diefes Eigentums um rund $800,000 
hinter feinem wirklichen Baarwerth 
zurüdbleibt. In Grundeigenthums- 
freifen erwartet man mit Spannung, 
was die Reviſorenbehörde thun wird, 
wenn die Einſchätzung von Grundeigen⸗ 
thum im Zentrum der Stadt an die 
Reihe kommt. Im letzten Jahre lagen 
die Verhältniffe faft genau jo, mie 
heuer, ohne daß die Rebiforen fich ber- 
anlaßt gefehen hätten, die Einf hätung 
zu erhöhen. 


* Unter dem Namen Wochenſchrift 


für Turneri“ erſcheint im Verlage der 


Apollo Printing Co.“ ein geſchmadvoll 
25 Blait, deſſen Redaktion 


bon Herrn Eduard D. 


Kurze Charakteriſtik 
Streif-Sührer. 
Wiverftreitende Behauptungen, 


den Streit der Gicher bes 
treffend. 


Theobore I. Shaffer, ver Präfident 


der Amalgamated Affociation, auf dej- 
fen Befehl viele Räbder ftille ftehen und 
eine Armee von Arbeitern die Bejchäf- 
tigung einftellte, ift nicht nur jelbft ein 
geihicter Handiwerker in feinem Fach, 
jondern aud) ein nicht unbebeutender 
Rebner, und feine Rednergabe hat er 
auf der Kanzel weiter ausgebildet. Er 
wurde im Jahre 1856 in Pittöburg, 
dem Hauptfit des großen Streits, ge- 
boren und nachdem er die öffentliche 
Schul® befucht, arbeitete er bi3 zu fei- 
nem 20. Nahre in den Monongahela 
MilE. Dann warf er den Hammer 
zur Geite, um Theologie zu ftudiren 


und erhielt nach abgelegtem Eramen | 


in Bromnoille, Ba., die Stelle eines 
Bredigerd. Hier und an anderen Stel- 
len war er für die Dauer bon zehn 
Ssahren als Geiftlicher thätig und er= 
freute fih ala Kanzelrebner eines be- 
deutenden Rufes. Als indeß ſeine Ge— 
ſundheit anfing zu leiden und er die 
Ueberzeugung gewann, daß eine kör— 
perliche Ihätigteit ihm beffer zufagen 
würde, nahm er die Bejchäftigung fei- 
ner frühen Jugend mieder auf und 
bildete fich zu einem gejchidten Arbei- 
ter aus. Unter feinen Mitarbeitern 
gewann er bald ein folches Anjehen, 
daß er im Jahre 1898 zum Präfiden- 
ten der Amalgamated Affociation of 
Son & Steel Worters ermählt und in 
den folgenden Jahren wieder -erwählt 
murbe. Er ijt ein religiös veranlagter 
Men, und in feinen Reden vergikt 
er e3 jelten, die Arbeiter zur Frömmig- 


feit und Enthaltfamfeit zu ermahnen. | 


Auch der Name von William E. 
Davis, dem Pize-Präfidenten der 
AmalgamatedAffociation, wird augen 
blidlih Häufig genannt. Derfelbe, 
welcher 35 Jahre alt, verheirathet ift 
und drei Kinder hat, ift ein ftattlich 
gewachjener Mann mit offenen, Ver- 
trauen erwedenden Gefichtszügen, einer 
ber befjer bezahlten Handwerker in den 
Stahlwerfftätten von South Chicago 
und wohnt in dem Haufe No. 9323 
Yates Ave., deſſen Eigenthümer er ift. 
Seine Mitarbeiter erwarten, daß er 
infolge feiner Ihatkraft und feines 
Verftändniffes in dem bevorftehenden 
Streik fi al3 ein werthooller Führer 
ermweifen wird. 

* * * 


Während die Frage, ob die Arbeiter 
in den Stahlwerkſtätten in South— 
Chicago dem Streikbefehl ihres Prä— 
ſidenten gehorchen werden oder nicht, 
ſich noch in der Schwebe befindet, tref⸗ 
fen die Unternehmer ihre Vorberei— 
tungen, um, je nach dem Beſchluſſe der 
Arbeiter, am Montage ihre Werk— 
ſtätten zu ſchließen oder weiter arbei— 
ten zu laſſen. Es gibt nur ein Entwe— 
der — Oder; an einen Kompromiß 
denkt kein Menſch. Vize-Präſident Da— 
vis wird ſich an der Verſammlung 
nicht betheiligen, um, wie er ſagt, die 
Leute in keiner Weiſe zu beeinfluſſen. 
Er erklärte, daß Präſident Shaffer 
ebenſo denke und das Gerücht, er wolle 
nach Chicago kommen, jeder Grund— 
lage entbehre. „Unfer KRontraft mit den 
Unternehmern,“ fagte er, „murbe mit 
der „Amalgamated Affociation” abge= 
Tchloffen. Die Lebtere ordnet den 
Streit an, und wenn wir nicht gehor- 
chen und dadurch unfere Verbindung 
mit unferer Organifation auflöfen, 
dann geht auch unfer Uebereinfommen 
mit den Unternehmern in die Brüche.” 
Al3 Beamter der National-Organi- 


ı fation wird Dapiß feine Urbeit- am 


Montag niederlegen, einerlei, was die 
Arbeiter bejchließen. 
* * * 


Geſchäftsagent Ireland vom Diftrift 
Nr. 9 der „International Affociation 
of Machinifts” erklärte geftern, daß die 
importirten Arbeiter, welche in ben 
MWerkftätten von Frafer & Chalmers 
Beichäftigung erhielten, die Arbeit nie- 
verlegen würden, aber die Beamten ber 
genannten irma behaupteten n’cht nur 
das Gegentheil, fondern fügten nod 
hinzu, daß fie am Montag noch mehr 
Arbeiter von ausmärts anitellen wür- 
den. Die ftreifenden Gießer rechnen 
zuverfichtlich barauf, daß ihre früheren 
Arbeitgeber nicht im Stande fein wer- 
den, ihre Pläße mit importirten Leuten 
zu bejegen. Zu ihrer befonderen Ge- 
nugthuung legten die Angeftelten der 
„Banderpool ron Works,“ an Qoomis 
und 22. Str., geftern gleichfall3 Die 
Ürbeit nieder, indem jie erklärten, fie 
hätten fein Recht, zu arbeiten, nachdem 
ihre Kollegen in anderen Werfftätten 
an den Streit gegangen feien. 

ee 


Die Arbeiter in den MWerkftätten ber 
„Chicago & apvado Battle Eo.“, 
Sangamon= und 47. Str., find jeit 
Freitag am Streit. E3 find ihrer im 
Ganzen 100 und fie machen geltend, 
daß fie feit den legten 40 Tagen feine 
Bezahlung. mehr erhielten, angeblich, 
weil die Zahlliften, melde von dem 
Hauptgeſchäft in New York aus geſchickt 
wurden, unterwegs verloren gingen, 
oder mweil der Präfident abmefend jei, 
Sie mwollen heute Abend eine Ber- 
fammlung abhalten, um fi über ihre 
weiteren Schritte zu- berathen. 


- Ein Shweizer-Ronzertaben». 
Er wir) nad genußverjprechendem Pro» 
näcften Mittwoch im 


gramm am 
„RienzıGarten ftattfinden. 

Der Schmweizer-Männerhor gehört 
— — — und lei⸗ 
gs cagoer Gefangver- 
einen. Am nãchſten Writtrod) och Abend 
‚wird berfelbe ben Befuchern von Emi 


Ki 


Emil | fand 


Große Herabjegungen in-Garpets und Rugs IH 4 | 


Morgen beginnen wir mit dem intereffanieften Herabfegungs-Verkauf, der jemals 
im Großen Laden ftattfand; nirgends anderwärts fünnen folche Bargains in Xep: 
$ pichen und Rugs gefunden werden, welche zugleich alle neueften und beften Mufter 


des Jahres einfließen. 
Wilton NRugs— Größe 77x54 Zoll, — 
befranfte Enden—orientl. WMufter.. 1.23 


Sınyrna Rugs—Iohn Bromley & Sons’ ertra 
ihtwere Qualität, ganzwoll. Oberflähe, Bus 
men= und oriental. Effekte. 


Body Wruſſels Ruos — Feine Partie von Mu: 
ftern und einer der dauerhafteften ARugs, die 
gemacht werden: 


Aebrigge · 
bliebene 


Royal Arminfter Rugg — Neue Bartie bon 


2. — fdeben erhalten, 81 8.75 


Wiltonette Rugs und nahtlofe Agminfter — Gr. 
IX — reguf, Werth bis 19 
zu $30.00 " 


Royal Wiltons— die allerbeften — volles Afjorts 
ment— Kopien der feinften oriental. Rugs: 


Empire Bruffels Rugs — neuer Rug — mit nur 
einer Rabt gemadht — ausgez. 
Bartie bon Muftern—9x12 


Sommer: Kleider, Röcke, Waills 


weiter Beraßgefeht, um fie fuel zu räumen, 


Laton, Organdie, Point d’Ejprit 
und Leinenkleider für Damen 
— zu weniger al3 den Mate: 


rialkoſten. 


810.00 Kleider ve: 3,.75 
herabgeſetzt auf... 90.75 
berabgejest auf... 58.75 

Weiße und farbige Waills 


75° farbige und weiße Waiits, 


$15.00 Kleider 


$20.00 Kleider 


Montag berabgejegt 
auf 


$1.25 farbige und weiße Maifts, 


Montag 


0 erabgejegt 
auf 


Haus: Wrappers. 


PromenadensRöcke, 
Zwei fpezielle Offerten. 


eriren wir die 
san 
Stripe Promenadenröde, alle 
Längen, Werth $5.00. 


2 fferiren wir bel- 

3u 52.90! und gemifhte 
graue ganzwoll. Homefpun Pro⸗ 
menadenröde, folid tailoe ftitcheb 
— Werth 5.0. : 


3 54.90;[xtm nz om 
Modelle in ZailorStithed Bros 


menadenröden von Melton oder 
Homejpun— jancy tailor ftitcheb, 


Räumung von allen 
Sommer-Gownd. 


50ec 


Zu 65€ Seite Lan Percale Flounced Wrappers f. Damen, 
garnirt mit weißer Stiderei, fancy Braids u. Auffles 
— volle 3 Yard Rod, fjeparates Waiftfutter, Werth a 5, 


— Montag 


Su Orc 


Schr feine Lan Wrappers für Damen, weiße Vofes, Satlorfragen und ton 95€ 
Effelte, 4 Vd. Flounce Röde, Biſchof-Aermel, ſeparates Waiſtfutter, Wth. $1.75. 


| [Spigen n.Spipen-gatioons]| ;[ $3.50 Männerdofen St. 


J Gine große fpezielle Partie für Montag 
in jchwarzen, weißen und cecru. 3 ift 
4 unmöglich, viele in Ddiejem bejchräntten 
IJ Raume anzuführen. Hier find einige 
Beiipiele, um zu zeigen, ivie niedrig die 
Preiſe ſind. 
Spitzen-Galloons, werth 35e, 
J — 
Spitzen-Galloons, werth 500, 
BB ie au RE BE EREED 
Spitzen-Galloons, werth 75e, 
MS. ee De 


Um aufzuräumen mit allen vereinzelten 
Stüden in Kleider-Beſatz, Gimps, 
Gürtelftoffen und perfifchen Bändern, 
offeriren wir Bejak, werth bis 5c 
zu $1 per Yard, für... 1 


Damen: Tafhentücher, aus reinem Leis 
nen, einfachem, weißem Muslin, 
hohlgejäumt, mit farbigen Rändern 
und einfache weiße jeidene und 5e 
befticte, werth 1öc, für . 


[ Waihftoffe. 


Aufräumung aller importierten Waſchſtoffe, 
beſtehend aus importirten Tiſſue Ging⸗ 
hams. fanch Cable Cord Batiſte, franzöſiſchen 
Novelty Madras Cloths, den berühmten Eddy 
Seidenſtoffen, dunkle und helle Farben, Leinen⸗ 
finiſhed importirter Batiſte—hochfeine Muſter 
Novelty Cable Cord Madras Stoffe, geſtickte 
Swißs, Mercerized Chambrays, beſte frauzöſiſche 
Dimities u. Sill Warp Mouſſelines — 
wurden für biß zu 4öc per Yard vers de 
lauft ⸗Auswahl per Yard 150 und..... 

Neue ganzwollene farbige Poplins, alles modi⸗ 
ſche Schattirungen, dunkel und hell-ſowie 50⸗ 

zöll. ganzwollene ſtaubſichere Sturm-Serges — 


in jeder nur denkbaren Schattirung, 
gdarant. ganzwollen, der 81.10 Werth TC 

Neue ganzivolfene wendbare CheviotS und wend⸗ 
bare ganzwoltene jhwarze Serges, ſchwarze 
auziwollene Seidesfinifbed Hentiettas und 
— Seidesfintihed britijche — d 
Mohaits, elegante, glänzende Stoife, + c 


ontag 


—für M 


reitetem Männerchor-Vortrage zu bö- 
ten. Die Sänger des Vereins haben in 


der am legten Mittwoch Abend eigens 
für diefen Zmed abgehaltenen Probe bie 
Kiever unter der Leitung ihre vielbe- 
mwährten Dirigenten 9. von Oppen nod) 
einmal fo grünblich durchgeübt, daß fie 
am nächften Mittwoch mit dem Vor- 
trag derjelben a große Ehre 
einlegen werben. ALS ihre erfte Nums 
mer fteht das alte berühmte Schweiger: 
lied „Zeittft im Morgenroth daher” 
auf dem Programm. &3 ift ernit, feier- 
fich in der Kompofition gehalten; ber 
Text, ein patriotifches Gebet, jtammt 
vom Schweizer Dichter Leonhard Wid- 
mer her; komponirt wurde es von Albe⸗ 
rich Zwyſſig (1795 1854). „Schwei⸗ 
zer⸗Heimath“ iſt das zweite Chorlied 
betitelt, mii welchem ſich der Männer⸗ 
chor vernehmen laſſen wird; der Text 
beginnt folgendermaßen: „Es lebt in 
jeder Schweizerbruſt ein unnennbares 
Sehnen“, und der Refrain nad) jedem 
der drei Verſe lautet ftimmungsboll: 
„Du füblft es, Fieber Schweizer wohl, 
Dein Aug’ ift naß, Dein Herz ift voll!“ 
Diefes herrliche Lied wurde von %o- 
hann Rudolf Weber im Jahre 1823 
nach dem ebenfalls von Leonhard Wid⸗ 
mer berrührenben Gebicht gleichen Ti- 
tel3 fomponirt. Wlzbann mollen bie 
mwaderen Sänger das Freiheitslied 
„Mein Schweizerland, wach’ auf!“, von 
Attenhofer, Tert von Dr. 3. Rohrer, 
zum Bortrag bringen, das jo anhebt: 
„Noch zub’n im weichen Morgenglanz 
bie Thäler weit, die Seen“ und mächtig 
ergreifend in bem Rufe ausflingt: 
„Doc wenn deö Kriege Yyadel glüht, 
der Freiheit Yar, von Gott gejandt, 
meitbin durch Feld und Auen zieht, 
bann Zlinget laut 
ria: . Die Herre Bue 


Spezieſſnut Montug 
Wert $3 u. 83.50 


Der größf® Verlauf von 
ganzwoll. Hofen für 
Männer, der je von 
einem Gefhäft in den 
Ver. Staaten unters‘ 
nommen iurde, 500 
Paar, die ganze Ans 
bäufung des Gefhäfts 
diefer Saifon; Dieie 
Hojen find aus unfes 
ren Riefen-Lager von 
Hoſen und Anzügen 
dor der Inventur⸗ 
Aufnahme herausge— 
nommen iporden, und 
folen zu $1.00 das “ 
Baar verlauft ers \ 
den. Fancy farrirte umd geftreifte Morftebs, 
geſtreifte Fianelle, Caſſemeres, Cheviots u. ſJ. 
w. 125 verjchiedene Mufter zur Auswahl, 
faft jede erdentlihe Farbe, Mufter und Stoff 
vorhanden. Wofitiv jeden Gent bon 
33.00 und $3.50 mwerth. Eure Aus: 
wahl für 


55.00 Damen: 
Schuhe und Orfords 


die wir zu $1.89 offeriren. 


Die entfheidende Preischerabfeßung nah der 
Anventur-Aufnapme — febhr, Ihöne Schupe, 
die Werthe find unnergleich- 
lih und unmöglich zu irgend 
einer anderen Zeit. es 
ftebend aus den feinften und 
beiten Batentlebers En 
Patent Kids, Bici und Bog 
Raldleder und Gnameli — 
Schu he en 
Schuhe au 
fin — Schuhe, die Jebers 
mann pafien, mit Louis 
XV. Saden, Euban, Milis 
tary und niedrigen und 
Opera Saden — all die an« 
gebrochenen Partien von den 
in bdiefer. Saifon lkoſtenden 
5.0, #0 und 38.00 
Schuhen und Ogforbs. 


51.80 


mitmwirfen und ihre jchönften Jodler 
und Juchzer erjchallen lafjen. Gert 
Aulius Herner, der namhafte Eellift 


und Lehrer am „Chicago Aubitorium 


Confervatory“, mirb mehrere jtim- 
mung3polle Schweizer Voltälieber, bars 
unter da3 mehmuthötiefe „Won meinen 
Bergen muß ich fcheiden“ ala Eello- 
Soli mit Quartettbegleitung fpielen, 


Das „Zomafo-Quintett” Hingegen, un 


ter Leitung von Signor Erico San- 
fone, wird nur fole Drchefterfompo- 
fitionen, tie 3. B. Roffini’3 „Wilhelm 
Tell”-Duperture, zu Gehör bringen, Die 
inhaltlich in den Rahmen bes ganzen 
Konzertes paffen. Das Konzert 


die große fchöne Halle des Rienz 


Iiffement3 genügend Raum für bie - 
Konzertgäfte bietet und fi bort au 


eine VBortragsbühne für die Sänger bes 
findet. a 


* 


—+ —— 
FreisKonzert im Lincoln Park. 


Heute Nachmittag, um 3 Uhr begin- 
nend, wird im Lincoln Park, unmeit 


der großen Ballfpiel-Wiefe, das in Die 
fer Saifon erfte öffentliche Konzert bon 


dem alten, erprobten mufilalifchen &e- 
neral-eldzeugmeifter John U. Hand 
und feinen maderen Mufttern nad; fol- 
gendem Programm dargeboten werben: 
Jaa's Jubel⸗Warſch · «Wood 

Sertute, „Wilbelm —— 
a en Operette „Floredere, 


Kotpourri, „Top Linens“ „„....n... .. 
" Bilger:Ebor und Lied an ben 


en pm Ppmm 


mafter* 
. Wufitalifhe Humöreste „U 


— 


findet 
bei freiem Eintritt felbft bei ungilnfli- © 
gem Wetter ftatt, da im leßieren alle = 


# 





tad e. 
er. Beiloflen. “ x 
NE -D Zauberfimftier He: 
en, Ihe Erplorers®; . 
ta. — „At Cripple Ereef*, 
— „A Thorougbbred Tramp”. 

unHgiide Bart.— Die Operette „Milado*. 

emai.— Konzerte jeden Wbeno und Sonntag 


Mismard: Garten. — Wlabendlid Ron 
win gerte; Metropolitan-Orcefter. 
Imeib:Garten. — Jeden Abend Ron: 
0. dert; Thomas-Mujifer. 
Bleib CEolumbian Mufen — Bam: 


m. 
Ray u. Sonntags ift der Eintritt koftenfrei. 
Chicago Urt IAnftitute— Freie Beiubt» 
tage: Mittinod, Samftag und Sonntag. 


Fir 


müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthſel (715). 
Von C. L. Scharien, Chicago. 
Die erſte ſcheucht aus ſüßer Ruh', 
Die zweite fließt dem Rheine zu, 
Das Ganze ſuchen die Buren 
Zu fachen auf Kaplands Fluren. 


Worträthſel (716). 

Von Frau Eva Iſrael, Chicago. 
Mein erſtes Wort laß Dir nie rauben 
Sonſt blieb' Dir kein Vertrauen mehr 
Mein zweites führt oft unter Hauben— 
Bantoffeln auch, die drücken ſchwer; 
Und wer das dritte Wort nicht hat, 
Der wird jehr oft des Lebens jatt. 

Silbenräthie! (717). 

Gingeih. von 2. ®., Chicago. 

Ver alt geivorden, it geiwejen 
Mas meine erfte Silbe jagt; 
Mer jich Die zweite auserlejen, 
Hat's Ganze wohl um „Ja” gefragt. 


Kreuzräthiel (718). 
Bon Wım. Schaper, Chicago. 
1 


1 und 4 Tjremdiwort für einen jchmalen 
Weg oder Turdgang. 
1 und 2 Rubheftätte. 
3 und 2 Kigenjchaftsivort. 
2 und 4 Thätigfeitswort. 
5 GSetränf. 
> und 5 Gewerbetreibende. 
und 2 Menjchenrajie. 
Mirthichaftsinventar. 
und 3 ‚Zweihufer. 
und 3 Was jeder Menjd hat. 
‚2 und 5 Getränf. 
2, 3 und 4 Angehöriger eines befannten 
Boltsitammes, 
Büllrätpjel (719). 
Cingeſch. von Fritz Leſchmann, Chic. 
1100o o o o 0 0 2 


400000003 


An Stelle der Runtte jollen folgende Buch: 
ftaben gejegt werden: U, AU, U,U A, A, A, 
BB DH EM MOD O 
MR, SS, © Sind diejelben richtig geord: 
net, jo nennen die Reihen: I—2 und 1—3 
einen Patriarchen und die Reihen 4—2 und 
4—3 einen Königsjohn im alten Tejtanıent. 


Bilderräthjel (720). 
Bon George Nudiger, Chicago. 


68 merden Wieder minpefeuns ſechz 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ken — je cin Bud) für jede Aufgabe, wobei 
das 2008 entjheidet — zur Bertheilung kom: 
men — mehr, wenn bejonders viele Lö— 
jungen einlaufen. Die Zabl der Prämien 
richtet fih nach der Anzahl der Löſungen. 
Die Verloojung findet Freitag Morgen ftatı 
und bis dahin jpätejtens müllen alle 
Aujendungen in Händen der Redaktion fein. 
Boftlarten genügen, werden die Löfungen 
eber in Briefen geichidt. daun müflen jolc: 
eine 2:Gent3:Marte tragen, aud wenn fie 
nicht geſchloſſen jinp. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſttarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Bertha Janz, 
Chicago. 
Es nennt mein Wort, Du kannſt mir's 
glauben, 

Ein Ding deß' Ton verletzt Dein Ohr; 
Doch wirſt Du ihm zwei Strichlein rauben, 
So ſtellt's des Märchens Schweſter vor. 


2 Kapſelräthſel. 
Eingeſch. von Max Schwarzer, 
Indianapolis, Ind. 

Eſchallet au! Dir draus entgegen 
Halt man ſich's zum Vergnügen; 
Verheerend wirkt's auf ſeinen Wegen, 
Siehſt rom Du darin liegen. 


3. Worträthſel. 
Mein Ganzes iſt ein Blümchen, gar lieblich 
fein und zart, 
* ih au ein fein Prinzehchen nad alter 
i Märchenart. 
65 hat gar jhharfe Krallen, mein Erftes jagt 
es Dir: 


— 8 
fe Do beliebt bei allen, bei Jung und Alt 
Ei allhier. 

4 Buchſtabenräthſel. 


Qon „Anglas. 


Mit B das Herz ihre felig pocht, 
Mit K man's in der Küche kocht. 


—— 5. Ouadraträthiel. 
Bei richtiger Ordnung der Buchitaben 
S N 


6. Worträthfel, 
Eingefh. von Henry Langfeldt. 
Halb beraujcht vom 'Blut des Erften 
Saß der Ritter im Gemache,, 
Nimmer aufgelegt zum Scherzen, 
Sann er nur auf blutige Rache. 
Schredlih war es anzujehen, 

Als das Zweit’ geichlichen tkanı, 
Bis ein Hieb mit jeinem Degen 
Ihm das junge Leben nahm. 
Yächelnd, voll Zufriedenheit, 
Stedt den Degen ein der Ritter, 
Bfeifend auf die Obrigkeit, — 
Wo fein Kläger, ift fein Richter. 
Drauf befteigt er feinen Braunen, 
Umjchau nad dem Eriten. halten, 
Toh kaum traut er jeinen Augen, 
Kaum fan er die Zügel halten; 
Tenn vom Ganzen über Nacht 
Ward das Erfte umgebradt. 


Fölungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthſel (709). 


Auſter, Aſter. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Scherzräthſel (70). 
Seide, Seidel. 
Richtig gelöſt von 45 Einſendern. 


Silbenräthſel (711. 
Kifenbart. 
Richtig gelöjt von 40 Einjendern. 


Kreuzräthjel (712). 
Salpeter, Salvator, Torpedo. Peter, 
va, Saldo, Vater. 
Nichtig gelöft von 58 Einjendern. 


17] 
En 


DQDuadraträthiel (713). 
Gelb, Emil, Yima, blau. 
Richtig gelöft von 67 KEinjendern. 


PRilderräthiel (714), 
Wer mit Waffer Wein tauft, der ift werth, 
daß er ihn jelber jauft. 
Richtig gelöft von 67 Einjendern. 


Föfungen zuden ,„Hebenräthfeln“ 


in voriger Hummer. 


(1) Räthjel. — Rinde Rind. 

(2) Silbenräthjel..— Dampfroß. 

(3.) Städtezahlen : Räthjel’— 
Buchareſt, — Utrecht, Caracas, Herat, 
Archer, Rescue, Atter, Surat, Tathau. 

(4.) Räthjel. — Futter. 

(5.) Silbenräthjel. — Schönberg. 

(6.) Diamanträthjel. —%2, Rum, 
Buren, Men, n. 


Yrümien gewannen: 


Räthiel (709. Looje 1-54. P. F. Pe: 
terjen, Davenport, Ya.; Xoos No. 3. 

Scherzräthfel (710) LXooje 1— 45. 
George Herwig, 167 31. Str., Chicago; X00$ 
No. 16. 

Silbenräthjel (711). — Xopje 1 bis 
40. Frl. Anna Confver, 91 Potomac Xve., 
Chicago; Xoos No. 28. 

Kreuzräthjel (712). — 8ooje 1 bis 
58. Louis 9. Niemeyer, Fort Wayne, Ind.; 
008 No. 56. 

Quadraträthiel (713). — Xooje 1 
bis 67. Ferdinand Xoggerft, 3119 Shields 
Ave., Chicago; Xoos No. 26. 

Bilderräthjel (71. — Looje 1. 
Hummel, Dat Part, I.; 2008 No. 4. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


A. Triphahn (5 Preisaufgaben — 4 Ne— 
benräthſel); Ernft Theodor (43); Fr. W. 
EG. Koehnel (O—)); Frau Anna Huber(d—4); 
Frau F. &., Davenport,. Ja. (36); 3. €. 
Weigand (5—4); Lizzie Hilgermann, Erete, 
Ill. 33); Mathias Strafa (4-5); Fran 
A. Bering 24); Lina Heugaeriener (1 
—0); ©. Michael, Hammond, Ind. (2—4); 
„Meta (3—0); Frau 8. Pingerr (593); 
Frau Anna Puls, Davenport, Ya. (4—5); 
Frau W. Leu (2—3); Julia &. Lange (54); 
Frau H. Froehlih (6-5); &. E. Windler 
(5-5); Frau Glife Huebner (2—3); Carl 
Dejebrod, Milwanfee, Wis. (5—0)} 9. 
Korneumpf (44); Otto Schardt (1—2); 
George Herwig (6-6); 3 L. Eichacker 
Homeftead, Aa. (5—0); Frau Emma Sred: 
ler (33). 

Hummel, Cat Park, IU. (66); F. og: 
gerft (4-5): Wmn. Helms, Auftin, JU.5—0); 
Paul Hoffmann (4-6); Frau Louife Schon, 
Davenport, Ka. (5-5); Albert Diejher (2 
2); Frau U. Hlinnebet (2—3); Frau Un: 
na Pinot, Maywood, IU. (4; M. %. 
Jrving Part (54; T. R. (24); Yohanna 
Spjedt (4-5); Wın. Beder (55); Katharina 
Miller (35); Frau %. Jimmermann(2—8); 
Frau Martha Rogge (4-5); Frau U. 2. 
Davenport, Ja. (5—5); BP. 5. Peterjen, Da= 
venport, Ja. (55): Emilie Coot (3); 
Chas. Baumann (d—1): Mar Schwarzer 
Andianopolis, Ind. (5—5); „Rielchen« (d— 
3): Anna Glattader (5-3): Frl. Anna 
Roehme (53); Rudolf Schweiger (53); 
Frau K. Mueller (4—P0). 

H. Timm (5-3): Frig Biewald (4—0); 
Frl. Anna Gonjoer (d—2); F U. Müller 
(56); Frau 2. Schnitler 22); U. 9. 
Hinze (6—0); Frau DB. Kemmet(3—0); Frau 
Sejevie (3-3); Frit Lejhmann (5-3); Pe: 
ter Wiltin (4-2); Frau Rösheim (4-5); 
GE. 2. Scharien (5—6); Louis 9. Niemeper, 
Fort Wanne, Ind. 34): Karlos Gscobar 
(46); Frau Maria Obertirh, Milwaufee, 
Wis. 
A. Stute (40); Geo. GeerdtS, Mayınood, 
Jil. 8-—H; Andy Seifert, South Bend, 
And. IH): M. Roejchlein (4—2). 


Küthfel-Briefkaften. 


Nene Aufgaben liefen ein von: 
Peter Wiltin; M. L., Irving Part; ©. Mi: 
hael, Hammond, Ind.; fr. Anna Huber; 
Frau U. ®., Davenport, Ja. 

Hummel, Dat Park; Frau F. 8. 
Davenport; Frau U. ®., Davenport, Ja. — 
Ihre letzten wöchentlichen Löjungen trafen 
erit nad Schluß der Lifte ein. 


Neues vom hinefiihen Kaiferhofe, 


Ein ruffifches Blatt veröffentlicht in 
mörtlicher Ueberfegung einen Bericht 
des chinefifhen Blattes „Sin-iwen- 
bao“ über ven Aufenthalt des Kaifers, 
der Kaiferin und des Thronfolgers in 
Singanfu. E3 Heißt darin: „Seit 
ihrer Ankunft in Singanfu ift Die ver- 
mittwete Kaiferin häufig frant (fie 
berfpürt einen Drud in ber Bruft); fie 
ift melandholifch und fann in der Nacht 
nicht fchlafen, nimmt aber feine Mebi- 
zin ein, fondern läßt häufig die Eu- 
nuchen fommen, damit fie ihr nad hi- 
nefifjher Methode mehrere Stunden 
lang das Kreuz maffiren. Der Kaifer 
dagegen fühlt fih verhältnikmäßig 
gefunber und fräftiger ala in Peling; 
er beihäftigt fi häufig voller n- 
tereffe mit förperlichen Uebungen und 


-ergögt fich an Spielen mit den Eumus | Holen, 


hen; wenn er aber mit irgend etwas 
nicht zufrieden tft, 


2* 
do ar * 


* 


entläuft in feine 


- 


— — e — — — — — — — —— — — —— ——— — 


(52); Maria Zimmer (3222); Frau 


ſo ſchilt er die Eu⸗ 
‚ob z ® 


weiß, wie man 
Handlungen des Kaifers erklären fol, 
man ‚glaubt aber, daß er an Berfol- 
gungsmwahn leide. Die täglichen Aus- 
gaben für bie faiferliche Küche betra: 
gen nicht mehr ala 200 Lan (etwa 600 
Mark); fie find vom Gouperneur 
Zichin im Einvernehmen mit der ver- 
mittmweten Kaiferin beftätigt, welche bei 
diefer Gelegenheit bemertte: „Früher, 
al3 mir in Peling lebten, waren die 
Koften unferer Speifen um ein Mehr- 
faches größer, jet aber müffen wir un- 
fere täglichen Ausgaben einjchränten.“ 
Jeden Tag bringt ein Eunuch der Kai- 
jerin die Speifefarte, auf der über 
hundert Gerichte ftehen — hauptſäch— 
Tich Tiiche, Enten und junge Hühner, 
die auf verjchiedene Art zubereitet find. 


Nah dem Eintreffen der Gejchente 
| au8 verfchiedenen Provinzen ift jedoch 


der Tifch Durch Gerichte aus Schmal- 
benneftern und Tirepang verbeflert 
worden. Der Kaifer liebt vegetarische 
Speife und it fehr wenig Fleifch; er 
beftellt nicht mehr ala zwei bis drei 
Speifen. Das Lieblingsgericht der 
Kaiferin find Maccaroni oder Nudeln; 
in den letten Tagen hat fie befohlen, 
die Zahl der Speifen zu verringern 
und es werden jebt jtatt hundert nur 
zehn bereitet... Somohl der Kaifer 
al3 die Kaiferin haben fich in dem leb- 
ten Sommer daran gewöhnt, fidh von 
Milch zu nähren, zu mwelchem Zmede 
bei Hofe fechs Kühe gehalten wurden, 
aber jeit dem Frühling und dem Ein- 
treten der trodenen Witterung haben 
fie aufgehört, Milch zu trinfen, und die 
Kühe find der Gebietsperwaltung 
übergeben imorden, mobei für ihren 


Unterhalt monatli 200 Lan gezahlt 


werden. Somohl der Kaifer ala die 
Kaiferin verließen Peking fo eilig,, daß 
fie mit Ausnahme der Kleider, die fie 
an fich hatten, feine Garderobenftüde 
mit ji) nehmen fonnten, jegt werben 
aber allmählich neue Kleider von Be: 
fing nah Singanfu ‚gefhidt und 
beide Majeftäten fünnen Gemänder 
tragen, mie fie ihrer Stellung ange= 
meilen find — ebenfolche, wie im Pa: 
lai$ zu Peking. Der Kaifer, die Kai- 
ferin und der Thronfolger haben feit 
ihrem Eintreffen in Ginganfu die 
Mauern des Palais noch nicht verlaf- 
fen. Der Thronfolger (ein Sohn des 
Prinzen Tuan) hatte einen. kleinen 
Hund dreffirt; der Kaifer erfuhr da— 
bon und befahl, ven Hund binauszuja= 
gen, der Thronfolger aber ließ fich ihn 
durch einen Eunuchen zurüdbringen. 
MWie ed heiht, hat der SKaifer den 
Ihronfolger für einen folchen Unge: 
borfam ftreng beitraft und es find 
zwifchen ihnen jeßt feindliche Bezie— 
hungen «eingetreten. Während der 
„ahrt des SKaifer® nach Singanfu 
hatte das Volf die Möglichkeit, den 
Kaifer von Angeficht zu jehen. Schon 
bor dem Eintreffen in Ginganfu 
fprad) die Kaiferin-Mutter zum Mi: 
nifter Wan-wenfhao: „Sch muß das 
Volt jehen und mich perfönlich davon 
überzeugen, wie e3 leidet und arbei- 
tet.“ Dem Volfe wurde daher die 
Möglichkeit gegeben, ihre Majeftäten 
zu fehen, wenn fie durch die Städte 
und Dörfer fuhren oder zum Nacht: 
lager eintehrten. Während der Reife 
fonnten ihre Moajeftäten aus den 
Sänften ihre auf den Feldern arbei- 
tenden Unterthanen jehen, melche ich 
nicht fürchteten, auf den borüberzie- 
benden faiferliden Wagenzug zu 
bliden, und ed mar befohlen worden, 
fie weder dafür zu beitrafen noch zu 
verfolgen. Der Kaifer fah mit großer 
Vermunderung das Leben des Bauern, 
da er noch nie etwas Wehnliches ge- 
fehen Hatte. Mährend der Reife 
mandte fich die verwittwete Kaiferin 
an den Kaifer und fagte: „Keiner von 
und hat jemals denfen fünnen, daß 
unjer Bolt jo arm fei.“ Nach dem 
Eintreffen in Singanfu befahl die 
Kaiferin dem Gouverneur Tichen, 
einen Wohlthätigfeitsfonds zur Unter- 
ftügung der Armen und Speifehallen 
zur unentgeltliden Vertheilung bon 
Maffer und Reis zu errichten, wobei fie 
ihm erflärte, daß er fich mit Aufmerf- 
famteit zu diefer Wohlthätigkeitsinfti- 
tution zu verhalten habe. Die Kai- 
ferin-Mutter hat ftet3 das Beftreben, 
nad) Being zurüdzufehren, da fie aber 
Tchredlihe Nachrichten aus dem Nor: 
den bat, kann fie fich nicht dazu ent- 
fohließen. Am 10. Tage des 2. Mo- 
nat3 (16. (29.) März) befahl fie den 
Erlaß eines faiferlichen Edifts, mel- 
ches die Rüdfehr nach Peking verfün- 
dete; da fie aber hörte, daß in der Sa= 
che der Unterzeichnung des ruffijch-chi- 
nefifchen Vertrages ein Stillftand ein- 
getreten fei, verjchob fie die Rüdfehr. 
Augenblidlic find Vorbereitungen ge- 
troffen, ven Sommer in Singanfu zu 
verbringen, und ring? um die Gebäu- 
de des Palaftes find Schugdäder aus 
Matten errichtet worden, um die Hite 
zu lindern. Das ganze Volt in Sin- 
ganfu hofft auf die Fähigkeit, das Ta- 
lent und die Gewanbtheit des Prinzen 
Tſching und Li-Hung-Tſchangs bei 
den Friedensunterhandlungen mit den 
Ausländern, indem es ſie mit einem 
hohen Berge vergleicht (d. h. felſenfeſt 
auf ſie vertraut). Mit derſelben Un— 
gebuld, die ein Dürftender und Hun- 
gernder auf. der Suche nad Wafler 
und Speife empfindet, erwartet man 
täglih Telegramme aus Beling. Die 
Kaiferin fagte einft: „Wenn ich auch 
nur an einem Tage feine Telegramme 
befomme, fo fühle ich mich beunrußigt, 
obgleich die Telegramme, die wir er= 
halten, wenig ?5reude, aber viel Un- 
ruhe und Schredenerregenbes enthal⸗ 
ten.“ 


Aberglauben in der Keiltunde. 
Mit dem Auftrage, Müdenfett 
wurden ala Kinder, n 
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ſundheit und Krankheit in der An— 
ſchauung alter Zeiten“ (Leipzig, H. G. 
Teubner) erzählt. Ja er weiß ſich noch 
aus ſeiner Kindheit zu erinnern, daß 
auch Prieſterfett vertauft wurde, das 
man aus Schweinefett durch einen Zu— 
ſatz von ein paar Tropfen Roſenwaſ⸗ 
ſer herſtellte. Aber auch dem wirklichen 
Venſchenfett ſchrieb und ſchreibt man 
heilende Kraft zu, beſonders wenn es 
von einem Verbrecher ſtammt; ſo wird 
uns eine Heilung einer gelähmten Frau 
in Rochlitz, vom Jahre 1540, umſtänd 

lich beſchrieben, die das Fett eines Ver— 
brechers äußerlich und innerlich ge— 
brauchte. Uus dem heutigen Arznei— 
ſchatze ſind die thieriſchen Mittel zum 
großen Theile verſchwunden. Aber in 
Frankreich verlangte man im 16. Jahr— 
hundert, daß ein Apotheker, verſehen 
ſei mit „ganzen ſpaniſchen Fliegen, 
Kelleraſſeln, Regenwürmern, Ameiſen, 
Nattern, Skorpionen, Fröſchen, Kreb— 
ſen, Blutegeln und einer Menge klei— 
ner Vögel“. Beſonders wirkſam ſoll— 
ten dann auch Sperlings- und Haſen— 
hirn, Wildſchwein- und Eleſanten— 
zähne, Froſchherzen, Ziegenbockleber, 
Natterhaut, Wolfsdärme ſein; dazu 
kommen die verſchiedenſten Fette, un— 
ter denen auch Menſchen- und Schlan— 
genfett vertreten ſind, Elen-, Büffel— 
und Ziegenklaue, und endlich, „da die 
Exkremente der oben benannten Thiere 
ihre beſonderen Kräfte haben, ſo iſt es 
nicht übel, wenn der Apotheker auch da 

von in ſeinem Laden hat.“ Muthen uns 
dieſe Mittel theils komiſch, zum Teil 
eklig an, ſo überkommt uns ein leiſer 
Schauer, wenn wir leſen, daß „mit 
wunderbaren Kräften der Schädel oder 
der Kopf eines Todten begabt iſt, der 
nicht begraben worden ift“, und daß 
„die Apotheker in England und bejon- 
ders in London Köpfe von Todten“ 
verfauften, „auf welchen fich eine kleine 
grünliche Lage Moo3 befindet, die mar 
„Mänea” nennt, meil es der MooSart 
„Usnea“ gleicht, die auf den Eichbäu- 
men wächſt. Aber der Schädel eines 
fürzlich gehentten Verbrechers, natür- 
lih von den Fleifchtbeilen und dem 
Hirninhalt befreit, gut gemajchen und 
getrocfnet, ift unendlich viel befjer“. In 
einer Herenfüche glaubt man zu fein, 
wenn man die alten Arzneirezepte lieit, 
und die Apothefen, die den Schäbel ei- 
nes gehentten Diebes, Zibethfagenmtit 
und die Theile des gar nicht eriftiren- 
den Einhorn verfauften, leifteten dem 
finiterften und robeiten Aberglauben 
Vorfchub. Zugleich hatten fie auch un- 
ter dem Wettbewerb des unehrlichiten 
Menichen, ded Henfers, zu leiden, ge— 
gen den — ein eigenartiges Kennzeichen 
der Zeit — der frangöfifche Apothefer 
Pierre Bomat die folgende Reklame 
veröffentlichte: „Wir verfaufen Men- 
Tchenfett, wie wir e8 uns auf verfchie: 
dene Weile verfchaffen. Aber da Gott 
und Xebermann weiß, daf; der Schar!- 
tichter in Pari3 auch Jedem, der es ha— 
ben mwill, welches verfauft, jo hat das 
zur Folge, daß die Apothefer nur me- 
niges von dem ihrigen loswerden fün- 
nen. Und doch wird fi: das Fett, das 
wir zu liefern im Stande find, in fei- 
ner Zubereiaung mit mohlriechenden 
Kräutern ala unvergleichlich beſſer er— 
meifen al das, melches man Jich von 
einem Henker verfchafft.“ Nur eines 
vermiffen wir bei diefer Zobpreifung 
des eigenen Yabrifatd — die Aufzäh- 
lung all der Krankheiten, bei denen das 
qut parfümtrte Menfchenfett unfehl- 
bar hilft. 


Sriginele Wirihihausnamen. 


Am häufigsten tommen ın fonderba- 
ren Wirthahausnamen die Namen von 
Thieren in Verbindung mit einer mehr 
oder minder unpafjenden Eigenjchaft 
bor. Da gibt es Wirthshäunfer: Zum 
gemüthlichen Huhn (Berlin), Zum tal- 
ten Frofh (Neuftadt am Rennitieg), 
Zur zornigen Ameife (Ort an der 
Ruhr), Zum ftrammen Hund (Berlin), 
Zum bungrigen Wolf (Geftenfeth bei 
Bederkefa), Zum lahmen Schimmel 
(dieſes deutſche Wirthshausſchild befin— 
det ſich in deutſcher Sprache in Lon— 
don), Zur lahmen Laus (Tempelhof), 
Zum durſtigen Pelikan (Berlin, in der 
Nähe des Zoologiſchen Gartens), Zu 
den drei Eſeln (Luxemburg); auf die 
Fenſterſcheibe dieſes Wirthshauſes ſind 
zwei Eſel gemalt, darunter ſteht fol— 
gende Zeile in deutſcher, engliſcher und 
franzöſiſcher Sprache: „Wann ſehen 
wir drei uns wieder?“ — Andere drol— 
lige Wirthshausnamen ſind folgende: 
Der lange Darm (Landsberg an der 
Warthe), Zum Luftdichten ESteitin, 
Danzig u. ſ. w.), Die Dreckſchänke (Jo—⸗ 
banngeorgenjtabt), Zum erften Ehe- 
ftandafchoppen, (Berlin und Charlot- 
tenburag). Der Name erklärt fi da- 
dur, daß fih die Gaftwirthichaft im 
Haufe des Standedamtes befindet. Zum 
blutigen Knochen (Koblenz). Zum 
mufifalifchen Kagenmirtb, Zum 4 Zent- 
ner Mann, Zur Borerflaufe (alle drei 
in Berlin. Zum ulten Strobjad 
(Leipzig), Zum offenen Spunb, 
(Städtchen in der Pfalz), Zum Schul- 
terblatt (Jerihom an der Elbe; nad 
alten Meberlieferungen fol dies Schul- 
terblatt von einem Riefenmenjchen aus 
früheren Nabrhunderten herrühren.) 
Zum polnifhen Herrgott (Breslau). 
Zun: lederen Müffelhe, Zum Salz- 
Bunde, Zum Bierftall (alle drei in 

öln). In vielen Städten gibt «3 
Schenken: Zur lebten ZThräne (ber 
Name rührt daher, daß, wenn jemand 
ba3 Zeitliche gefegnet hat, und der Zug 


am legten Wirthähaufe vor vem Fried» 


bofe borbeigeht, trauernde Freunde 
dem Verblichenen noch einen Abſchieds⸗ 
fhoppen weißen.) Zurt iehlen Infian 


Gerlin; da das Wirthshaus in der 
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yemächer; niemand | in feiem foeben erjchienen Buche „Ge- 
dieſe ſeltſamen 
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Yeanf Konorowsti, Anna M. Steltman, 26, 25. 
Joan Holmftrom, Ana Rojenquift, 42, 23. 
Yelir Bolrijta, Anaftajia Sped, 23, 21. 
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Ars an 
Todesfälle. 


wu Die Namen Der 
dem Gejunppeitsamt: 


Rachſolgend verorfenisingen 
Deutitien, Über Deren Xo» 
Meidung zugina: 

Yen;, Diaria T., 10 3., 47 Burling Str. 

Bißmann, Frig N., 57 3., 34 Belroje Sır. 

Ylaitmiller, Albine, 31 3: 615 Waf,burne pe. 

Brojahn, Elifabetb, 51 X., 7156 Morgan Str. 

— — — — 


Baus&riaubnigidheine 
wurden ausgeftellt an: 


Gaje & PBapvod, anderhalbitödiges 
149 Union Ave, SI4W. 

V. Curran, dreiſtockiges Brick-Apartment-Gebäude, 
GIIA Greenwood Ave., 515, 000. 

James Meßlaughan, einftödige Brid-Gottage, 10843 
„udiana Xve., S1500. 

3. 2%. Drat:, ze: dreiftödige Bridgebäude, 2210-21 
Clarendon Ave. 812,000. 

Frau E. Fordyce, zweirtödiges Bridhaus, 1) Ward 
Str., 00. 
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Darfiveridt. 


H.amegebäud:, 


Chicago, den 10. Auguit 1901. 


Getreide. 
Meisen — September 


Mais — September 
Deyeutber 
Daı 

Hofer September 
Dezember 
Mei 


Baarpreiie — Weizen, 69-74. — Mais 55} 
— Hafır BI— Ic. — Gerite J9—bär. Roggen 54 
—Sze. — Flachsſamen 1.00. — Timothy-Kleeſamen 
81.50-85.50 per 100 Pfd. — Heu 86. 30 -313. 50 per 
Tenne. 


Brovifionen. 
September 


88.624 


Schmalz — 
Sl 


Dftober 
Januar 


Ripphen — September 


Veribiedene Gebraub3 » Artilei 
Breije, die von den Engros: Firmen dem 
Stleinbändlern berecunet werden 

Aepfel, gedörrte 
Piirjiche, gedörrte 
Aprifojen 
PBrcemoveeren ... 
Himbeeren 
Rofınen — Mustateller 
Yondon Yayers, 
Zantener Korinthen 
———— 
Terragone Mandeln 
Braſiligniſche Nüſſe 
Erdnüjfe (Tennefjee’er) 


Dr —D.01l 
. 0.05 —0.07 
021 —v.3 


222. 0.06 0.08 
1.50 


0.09 —0.10 
15 
0.13 
0.13—0.11 
0.053 
5Sp’ryereren. 
Zuder — der Hut, 100 Bund 
Staubzuder, per IM Pfund 
Spcijezuder, ver 100 Pfund 
Wi, felzuder, per 100 Bund 
KRouditors’ U, per 100 Bund 
„DO, U“, 10 Pfund 
Tpee — Young Hyion 
Imperial 
Gunpowder 
Moynne 
Japan 
Oolong 
Kaffee — Beiter Rio 
Geringere Sorten Rio . 
Wiaracaibo 


6.00 
5.69 
5.92 
5.81 
5.39 
5.24 


Neis — Youijiana . 
Carolina 
Java 
Javan 


". 0.0540.06 


Weikfiiche, 100 Pfund 
Kaiirornia vadıs, der Faß 2. 
Nr. 1 Forellen, 4 Faß 9.0 
Holländische Säringe, friiche, Fäschen.. 0.75—0.95 
Normwegiihe KK RK Häringe, ver Fab... 10.00-12.00 
Viebmearft. 

Beite Stiere 35.90 —6.25 
Etiere mittlerer Größe -...2.00000 0000. 5. 
Stiere von 120 bis 1600 Pfund 4.85 —5.30 
Etiere von 200 dis 100 Bund........ 350 —4.25 
A grennnnnssunsenee 277-6523 
B:llen 
Kühe ımd Färien.... 
Teraniihe Stiere 2.50 —5.1) 
Schweine * 5.75 —6.124 
1 nn 3.1 15 
Lämmer 2.23 —.35 

63 wurden während der legten Woche nady Chicag ) 
gebracht: 64 146 Rinder, 3,733 Malber, 139,708 
Sıhrverne, 81,40 Schafe. Bon bier verjchidt wurden: 
2,705 Rinder, 478 Kälber, 29,248 Schweine, 10,875 
Schafe. 

Marlitipreifean © Water Straße 

DMieierei» Produkte: 


1.59 —I.M 


Bniter— 
Greamerieg — Grtras 
Erfte Cualität 
Zweite Qualität 
Dairieg — Ertras 
Kochbutter 


ſtäie ⸗ 


%0.205-0.21 
0.17 —N.18 
0 141—0.15 
0.144—0.17 
0.13 —0.11 


0.003—0.10 
0.10—0.104 

9.8 
0.07 —0.004 
0.083—0.09} 
0.12 —.12} 


Young American 
Ebeddars 
Brick 
Limburger 
Schweizer 
& er -- 
Per Dusend 0.14 —.154 
Bohnen— 
Per Sad 
Geriiiael (auf Ers)— 
Hühner, per Pfund ... 
Junge Hühner, per Pfund 
Enten, per Pfund 
Junge Enten, per Pfund 
Gänſe, der Pfund 
Lebendes Geilügel— 
Truthühner, per Pfund 
Hſthner, per Pfund 
Junge Hühner, per Pfund 
Enten, per Pfund ... 
Aunge Enten, per Pfund 
Gänje, per Dugend 
ſalbiteich · 


Frame rriche— 
Schwarzer Barih, per Pfund...... 0.12 —0.12 
Baader, per Bf 0.04 —.05 
Hechte, per Pfund 0.06 —.07 


Biiide Früdte— 

Apfeliinen, per Kifte 4.50 5.00 

Meintrauben, ®-Pfd.-Körbe........ 0.10 —0.11 
Kohanniabeeren, 16-Ouart:Rifte.... 1.00 —1.50 

Heidelbeeren DB —1.% 
Mirubeeren, per 16 Duatt........ 

Brombeeren, per 16 Duart ........ 

Uepfel, friihe, der Faß 65 

Kirfhen, fjaure, per 16:Duart-Kifte 1.60 —1.75 

Birnen, per Yak 1.5 —2. 

green: ver Rifte oneenereernen IM 50 
ee Meijina = Zitronen 4. . 0 

Bananen, per Bundel 7 5 

Ananas, fFloriba’er, per Kifte 

Rilazmen, 24:-Duart-Rifte 

a Tegas, vier Rörbe ...... 0.65 —1.05 

Nirfiche, Mihigan, 1:5 Bufbel.... 0.12 —0.22 

Gemiic— 

Neue Kartoffeln, per 14 Bufbel.... 1.35 —1.60 

Tomaten, vier Körbe 0.30 —0.50 
wiebeln, per 70 Pfund ....... u. 1.10 —1.35 
urten, 4 Yuibel .i . 

Rohl, per Rilte 

KRopfalat, per Kübel .. % 0 

PMohrräben. frifihe, perundert.... 

Rüben, friiche, per Humpert 

Sclerie, Michigan, per 34 

Ravieshen, per 100 Bündchen 5 

Wachs bohnen, ber 13 Buſhel 1.00 —1.77 

Brütne Bohnen, per 13 Bufbel.... 1.00 —1.7: 

Grüne Erbjen, per 1} Yuikbe 2.0 —2. 

Alumentobl, per Dusend # 

Meerrertig, per Fak 

Veterfilie, per Dugend 

Wefiermelonen, per MWagaon 


Kleine Anzeigen. 


— — — — — — ——— — 
Berlangt: Manner und Kenaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Um vie Pläge der Streifer auszufüllen: 
Modellmager. ze iniften, Sandlanger, Majhınis 
ftensLehrlinge, für Drebbaut, Bohrmajginen, Boli- 
rer und allgemeine Mafchinen, Bend- und Floor: 
Urbeit. Stetige Stellung für tühtige Leute. 
Löhne in dollftändig eingerichteten Werkitätten. — 
ufragen in.der frajer & Chalmers Anlage, 12, 
tr. und Waſhtenaw Ape., fowie der Gates Iron 
zn Anlage, 650 Elfton Ave. — Allis Chalmers 
mpand. 


Berlingt: Gatebäder und Canbymader. 
to=date, flinten, nüchternen umd ches 
und. ae ef ferner 
j 


f : — * 2 14 
Fe Andre 


| 


Verlangt: Kollettors und Ganvajiers, 


I peitigen laß. 


0.054—0.07} 


an 
⸗Ma 


r drei letzten Arbeitgeber, 
den zu erwartenden Lohn angebeit, um Beadhtumg 
au finden. Mdr.: W. 988, Abendpoft. r 


Stellung. 
ten Wrbeitgebers angeben: 
und Der zu erwartende Lohn angegeben werden, um 
Veahtung zu finden. Adr.:D. 249, Abendpoft. 


Verlangt: 500: Eijenbahn-Arbeiter für Companb: 
Arbeit in Jowa, Wisconjin, Michigan und Dakota. 
Freie Babrt. — 50 Grute-Arbeiter für Datota, 
82.50 und Board; billige Fahrt. — 100 Arbeiter für 
ftetige immere Fabrif:Arbeit. — 50 Farınyände. 
Guter Lohn. RoB Labor Agency, 33 Market Str., 
oben. llaugiw&£X 


_ Berlangt: 


Applifation muß den Namen des 


Berlangt: Schriftieger, für Aigen cken Ai, 


Kollektor in Süd-Chicago; Dann, der 
Er jahrung von Haus zu Haus kanvaſſen hat, vor— 
gezogen. Salär .00 per Tag für drei Tage Arbeit. 
Rejt der Woche Kommiſſion. Vorzuſprechen Mon— 
tag 1 bis Uhe Rachm. M, 92. Sir. Zimmer 5. 
EEE RT ARE Haa,fen* 
_Verlangt: Junger Mann mit Erfahrung an Gates. 
23;09 Grand Ape. 

VBerlangt: Deutſcher Schloſſer, ſunger traftiger 
Bann, der Schmiedearbeit verſteht. Iniaud Mig. 
Co. 24 W. Lale Str., 4. Floor. 
wei im 


mittleren Alter ſteheude Räuner. Aüdr.: W. 


Aben dpoſt. 


955, 


Verlangt: ‚Fin junger Mann für VBäderwagen. - - 
30 W. Divijion Str. : jonmo 


Verlangt: Inteifigente junge Leute und Schneider, 
un vie Zuſchneide-unſt grüudlich durch erfahrene 
Yehrer zu eriernen. Praktiſcher Unterricht. Sahrs 
Common Seuſe Cutting Syſtem und > Iage Unter: 
richt jür 510, bis 20. Auguſt. viberale Bedingungen. 
Sahrs Zuſchneide-Akademie, 1653 Dearborn Str,, 
gimmer 00—-.03. Etablirt 188. 10. 25. aug 





Verlangt: Erfahrene Stricker für Sweaters un 


Lamb-Maſchinen. 48 S. Halſted Str. 


Verlangt: Solicitors und Kollettoren. Ausgezeich- 
nete Getegenheit. Referenzen verlangt. Wadzufragen 
7.30 dis 9 Borm,, und 4-6 Kadın. 17V1 W. 3. 
Str. jajon 

Verlangt: Carriage Blachſmith-Helfer. Müller, 
1378. Elark Str. fajonmo 
Mehrere erfter Klajie Wageninader 
Auitin W,a. Go., 

jajon 


Verlengt: 
und Wheel Wrights. F. C. 
Haͤrvey. Ill. 

Verlangt: Er-Aſfſiſtent-Süuperintendents von In— 
duſtrial Companies als Privat-Inſtrukteur von 
!genten. Sarıntirtes Salär. Adr.: U. 140 Abend— 
poit. diron 


Verlangt: Cabinetmaters, MWMaun, an Firtures; 


ſtetig. Paſſow K Sons, 2. Str. und Center Ave. 
Taug,imX 





Verlangt: Vorter, der auh aufwarten fann. $20, 
Zimmer und Board. 2381 N, Elarf Str. ı 
friafonmonpi 





Berlangt: Ein verbeiratheter Mann als Särtner | = 
! Die fjiherfte and zuverläjfigite Perienung zugeſichert. 


und Florift. Muß vollitändig bertrautjein mir Der 
Behandlung don Roien, Nelten, Veithen u. ſ. w. 
Dauernde Stellung für den rihtigen Mann. Tie be: 
fter Empfehlungen werden verlangt, Wan wende jich 
an 3. M. Studebafer, South Bend, Yud. 

frfajon 


Verlangt: Guter Mann in einer Bäderet, um 
Verde zu bejorgen und einige Stunden Bäderiwas 
gen auszufahren. Mub im zate View bekannt jein. 
U. Churan, 664 Yincoln Ave. frjon 


Stellungen judhen: Disuner. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Ein PBäderwagentreiber ſucht Beſchäfti— 
gung als inlder. Adr.: W. 305 Abendpoft. jajon 


Geſucht: Kin junger, flinfer Bartender, der fein 
Gejchäft gründlich vırftent, jucht guten, ftetigen Pla$. 
Adr.: D. 255, Abendpoit. Hlaug, Im&X 


Gejuht: Bartender, 6 Monate im Lande, noch 
in Stellung; jucht, um fich zur verbejjern, ander! 
Herman, 5008 Cottage Grove An. 
ſomo 

Geſucht: Selbſtſtändiger Bäcker ſucht beſtändige 
Urbeit. Adr.: D. 263, Abendpoft. 


Berlangt: Männer und „rauen. 
(Ungeigen unter diefer Yubrit, 2 Gents das Wort.) 


‚DVerlangt: Mann und Frau ohne Kinder. Peltän- 
diger Bas. 701 W. 51. Str. ſaſon 


—NBBellungen ſuchen: helteute; 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort. 
Geſucht: Aelteres Ehepaar, Frau gute Köchin und 
im Haushalt bewandert, 
kommenden Arbeiten, ſucht Stellung. Beſte Empfeh— 
lungen. Aor. D. 28 Abendpoſt. jefon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif, 2 Eent3 das Wort.) 
2ädı n und Fabriken 


Verlangt: Frauen und Mäpdden, das franzöjiiche 
Kleidermahen, „YZuichneiden und Anpaffen in drei 


Monaten gründlich zu erlernen. Keine Botengänge | 


oder gar Hausarbeit, 


— Madame Thomas, 197 Weſt 
Diviſion Str. j 


llag,jonmodi,in 


Verlangt: Damen, zu Saufe zu bäfeln. Yemis, 
515 Groyftal Str., ein VBlod vom Humboldt Bart, 
3. Floor. frijafon 

Verlangt: Majhinenmädden an Hojen. X W. Di: 
viſon Str. jafon 

Verlangt: Mädden, ungefähr 16 Jahre alt, Futter 
bei Maihine zu nähen. 20 MW. Divifion Str. 

jajon 

Verlangt: Frauen, die Häkelarbeit machen. Nac- 
jufragen 177 Adams Str., 2. Floor. ſaſon 
rauen und Mädchen, um zu Hauſe 
an Sppba-Kif en zu arbeiten. Guter Lohn, itetige 
Arbeit. Grfabrung nicht nöthig. Spredt_ vor oder 
adrejjirt mit Briefmarke: Ideal Go., 155 Oft Waib: 
ington Str,, Zimmer 47. 


Verlangt: 


Sausarbeit. 


Berlangt: Eme gute Köchin für Lunchroom. Vor— 


zuiprehen 441 Park Ave. « jajomd 
Verlangt: Nettes, anjtändiges Mädchen für Haus: 
arbeit. 448 N. Glarf Str. ſaſon 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. Muß fo: 
cheu können. 1112 Ghicago Abe. jafon 


Verlangt: Fin junges Mädden für feihte Haus: 
arbeit in einer Heinen Familie. 59 S. Herm tage 
Ave. ſaſon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen, welches waſchen 
und bügeln kann. Gute Heimath. Lohn prompt be— 
zahlt. 700 N. Hoyne Ave. ſaſon 


Verlangt: Junge Dame als Haushälterin. 798 
Welt Madifon Str. 1. Flat. 5ag,ImX 


Verlangt: Junges Mädchen für leichte Haus: 
arbeit. Gutes Heim. 4624 Calumet Ave., Flat D. 
jonmo 


" Verlangt: Tüchtiges Mädchen, der Hansiran zu 
beifen. Viuß zu Haufe jhlefen. 71 Sammon) Str., 
2. Flat, nahe Menorninee. fonınodi 


Stellungen juhen: raue. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: Alleinſtehende 
Stelle als Haushälterin. 


rau, gute Köchin, fucht 
3155 Indiana Ave. 


Geihäftsgelenenheiten. 
(Unzeigen unter diefer Nubril, 2 Cents das Wort.) 


Zu *bertaufen: Delikateifen:, Bäderei:, Grocery-, 
Candy, Zigarrene und Rotion-G:ihäftj, megen 
anderem Geihäft. SON. California Apr. 

Zu verfaufen: Ein guter Saloon und Reitaurant. 
Adr.: W. 955, Abenppoft. 


Bu verfaufen: Saloon, nahe Bolizeiftation urd 
Feuerwehr⸗Departement. Wenn Ihr einen guten 
Vlat ſucht, beſichtigt dieſen. Dies iſt kein Hum— 
bug. 685 Sherfield Ave. 

Zu verlaufen: Ein flott gehendes Reftaurant, 
mit hübjch möblirten Zimmern, jehr gute Lage. 428 
Dft North Ave. 

Zu verkaufen: Dame verfauft etadlirtes Manu: 
focturing:Geihäft, oder nimmt Partner. Adr.: 
950, Abendpoit. 28 

Zu verfaufen: Grocery und Meat Market. 2906 
Wentworth Ave. 

Zu verfaufen: Sigarren, Xebaf: und Candy— 
Laden, nebit Zaundry-Office; gut gelegener Piag, 
niedrige Miethe, 550 9. Str. llaug,im&x 

Zu verlaufen: Bäderei und Grocery, Bargain filr 
Baar. Guter Play für Deutihen. 137 W. Ban us 
ren Sir. fajon 


Zu verlaufen: 6—7 Kanuen Miihgeihäft. 188 Ars 
mitage Ade. „> jajon 
Zu verfaufen oder zu vermiethben: Butder Shop 
und Saloon. Nahzufragen 80 Weltern Une, Biue 
Ysland, ZU \ Yaimf 


„Hınze, Geihäftsmalle, 59 Dearborn Str., 
derfauft jederart Gejhäfte: Hotels, Saloons, Reftau- 
sants, Bädereien, Groceries, Markets, Mi 
etc. Käufer und Berläufer jolften voripredhen. 
Bitte feine Briefe. „Käufer“ bezahlen Zeinerlei 
Gebühren. i 


Zu verlaufen: Saloon, 





2701 Wentwort pe. 
30j1,2,20 


22,300; Saloon, Milwaulee Wpe., altetablirter, 
—— Se: — Deus: viel ne: 
gain. Dinge, 50 Dearborn Str. bibojon 


— —— 
miethen und Board geſuch 


Zu ht. 


ferner mu das Aller 


! in Summen von 20 bis $200, 





fontno 


Mann veriteht alle vor=' 


tee & Truft Go., Truftee. Sentet für Yilte, 
| Bromir, jr, '& Son, 1001, i55 LaSalle Str. 





halber billig zu 
fajfung und Gage Gere ae 
Filher, Mobile, Wa : 


“Se perfaufen oder vertaufhen: 0 Ader feinfte 

Fenätfaru, nahe Taıdı Ba Lake, Mich., mit gırten 
Gebäuden, ZUM. Goknfalls 160 Ader des beiten 
Landes in KHayes Gouhty, Nebr., nur 3.00 per 
—— C. Fride, 4 La Sale Str, Zims 
wer h 


jeder: 
23: RR 


Rorbweitfeite. 


Zu verlaufen: Lot an Medzie Ave., nahe Diver: 
fey, billig zu verfaufen; Preis $775. Nadzufragen 
beim Gigenthümer, 1735 R, Albany Une, 

Zu verfaufen: Billig, Daus und Xot; 
mer, Keller und Stall. 568 Walnut Str. 


Sü>weltieite. 


Zu verkaufen: 7 Bimmer Cottage mit Baiement 
an 4. Blace. $12W. Guftad H. Bodwig, Süpdott: 
Ede 5l. und Loomis Str. jajon 


9 Sims 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Wlley Bot an Hoyne, nahe Roscae. 
422 Roscoe Str. dofrijajon 


VBerſchiedenes. 


Sabt Ihe Häufer zu verkaufen, zu vertauſchen eder 
u derwisethen? Kommt für gute Rejuitat: zu ung, 
ie haben immer Käufer an Hamd. — Sonntags 
ojfen von 10 bis 12 Uhr Bormittags.—Ridarn A, 
Roh & Ko., Zimmer 5 und 6, 85 Welbington Str, 
Norpwei:Ede Dearborn Str. 12938* 


Zu verlaufen: Moderne Steinfront=Flatbäuier, in 
befter Yage; Bargaind, zahlen 10 Proz. Netto. 
Am. EG. Pride, 3 La Salle Str., Zimmer sw, 


Geld auf Mobel. 
(Unzeigen unter Diejer : 7, 2 Genis das Wort.) 


128 SaSalle Straße, Zimmer 9, 


.,®eid au verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen m. f. m 
leine inleiben 


K 
von 820 bis 2400 unſere Spezialitat. 


Wir nehmen Euch die Mobel nicht weg, wenn wis 


die Anle he machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Gurem Bejig. 
Wir leipen aub Geld an Solide in gutbezablten 
Stellungen, auj deren Roie, 
Wir haben das grökte Deutihe Beihäf; 
ın der Stadt. 
Be guten, ebrlihen Deutihen, fommt zw uns, 
wenn Ihe Geld haben wollt. 
She werdet e3 zu Eurem Bortbeil finden, bet mis 
vorzufpcehen, ebe Ihr anderwäris hingebt. 


@. 8.5 Pf nd, 
138 LaSalle Straße, Zimmer 3, 
"Geld zu verleihen 


10ap, 1j® 


auf Möbel und 
Vianos, ohre Ddiejelben zu entiernen,: zu den billig: 


| ften Raten und leihteiten Bedingungen in der Stadt, 


zahlbar nah Wunjch des Borgers. Jhr fünnt fo viel 


| Zeit baben wie Xbr wollt; wenn jrüber abbezablt, 


befommt \hr einen Rabatt, dies gebe ih Euch jchrift: 


| lich. Keine Nahfragen - werden gemaht bei Rad: 


barn oder PVBerwandten, Alles iſt ſtreng verſchwie— 
ven; Ihr genießt dieſelbe höfliche Behandlung, wie 
der Kaufmann von ſeiner Bank. Bitte ſprecht vor, 
ehe Ihr anderswo hingeht. Es iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, wenn Ihr borgt, daß Ihr zu einem verant⸗ 
weitlichen Geſchäfte geht. Ich halte Eure Pa.ire 


in meinem Beſitz und gebe ſie nicht als Sicherheit, 
| rür G-id zu borgen, wie mande in Diejem Seihäft, 
I jo beruht Ihe keine Bange zu haben, dab ihr 


Eire Sachen verliert. Mein Geihäft ift verant: 


| wortlih und lang etablirt. Ich babe immer Dentiche 


die Euch alle Austunft geben. 


Das rinzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Otto E. Zoelder 
0 LaSalle Str., 3 Stod, Zimmer %. 
Ede Randolph Str. lTap* 
American Zoan En. -- Verleibt Geld auf 
Pianos, Möbel, Pferde, Firtures etc., irgendwo im 
&oot Gounty, ohne Wegnahıne, für einen Monat bis 
32 einem Nahre; wie aud auf Saläre, Diamanten, 
Übren, Sealjfins u. j. w.; niedrigite Raten; fe'ne 


Leute. 


| anderen Berehnungen; Ahr fünnt zurlidbezablen wie 
! &br mwollt. Sprecht bei uns vor; feine Berdffentlis 


ung; freundliche u. enrlihe Behandlung. 
10 Dearborn Str,, Zimmer 75. 
R— lag 
Be zu berleihen auf Möbel. 181 W. Mapifon 
Etr., Zimmer 321, über Wolf’s —“ — 
il, im 


Finanzielles. 
fUnzeigen unter biefer K..dri, 2 Cents das Wort.) 


Geld zu rerleiden an Damen und Herren mis 
fefter Anftellung. Brivat,, Keine Hopatbei. Niedrige 
Raten. Leichte Abzahinngen. Binımer !6, 80 Wafhs 
ington Et:. n — Hmak* 

Zu verleihen, ohne Rommifjton, PBrivatgelder auf 
erfte und zweite Mortgage. Adrjje: 2. 405 Abend: 
poſt. 10ag,Im& 
"Bu verfaufen: 6% Gold:Mortgages. Title Guaran⸗ 

Sam. 


3il,iın! 
"gu leihen deſucht: $700 auf Grundeigenthum, 
erite Sppotbel. Adr.: D. 233, Abendpoft. 

— — — — — — — 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
N Kalifornia und Rorih Bacific Küfte. 
Zudjon Alıon Ggturjionen, mittelft Zug mit [pe 


! gieller Bedienung, durdhfahrende Bulınan Touriftens 
ı Schlejwagen, ermöglicht Batfagieren nad Galijorn:s 


und oer Pacifickülte die angenehmite und billigite 
Reife. Bon Gbicago jedem Dienflag und Donner: 
tag via Cbicago & Ulton Bahn, über bie 
„Scenic Route mittelft der KRonfas City und ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder ſorecht 
vor bei Judjon Alton Ggeurjiond, 349 Marguette 
@cbäude, Chicago. — loiſb.æx 
"Shriftliche Arbeiten und Ucberfegungen, gut umd 
uverläjiig. Abends borzujpreden oder adecfjirt: 
7 Hudien Ape., 1. lat. 10j1,%* 
— — — ———— — — — —“ 
Nechtsanwälte. 
fUnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


‚8. Eihenpeimer, deutiher Udpotat, praiti;irt im 
4 Geriten. Ronjultetion frei. 59 Searborn a5 


— — — — — — —— 

— — — — — 
Patentauwälſe. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents da⸗ Wort.) 


Rummler F Rummmler, Seutſche Batent: 
anmwälte, S. VMeViders Theater· Gebã ude 19j"”" 


— — — — — 


Berzulimes. 
reinen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Dr. Ehlers, 18 Wells Str, Spezial:-Arjit.— 
Geihlehts:, Kauts:, Bluts, Nierens, Veber: und Nies 
entrantheiten Schuch geheilt. Konjultarion u. Unters 
Eau frei. Spredftunden 9-9: Eonntags — 
jan 


Unterridt. 
(Uuzeigen unter diefer :Rubrif, 2 Gent; dus Wort.) 


Otte W. Richter, Belangds Vereins: Dirigent, 
wieder zurüd in Ghicage und juht Stellung — 
Adreffire: 18 Greenwood Xerrace, 1711*2 


Bierde, Wagen, Dunde, Bögel ıc. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Genis das Wort.) 


et Dierde! DBferdel 
zoßer Pferdeverkauf. 40 biß 50 Bierde aller Sors 
ten #ers an n). Breife: $20 Hiß zu , dom 
Heinen Pony di8 zu dem fchiverften Pferden, für affe 
Arten Arbeit. Auch baden wir jchmele Bacer3 und 
Trotters, Wagen, Buggies und Girre. Wir reb: 
wen aud Verde oder irgend eimas in Taufh an. 
Deutihe Verläufer und gute Bedienung. 569 Ogden 
&re., rotber Stall, hinten. 1651, 1m 


Zu verkaufen: Gute, Kopwagen, oder. bertaniche 
für girte Bianos, Adreife D. 261 Abendpoft. ſaſomo 





Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik. 2 Gents das Wort.) 
vermieten: 6 Zi it Bad, Gotta 
rar = —— 
Zu vermietben: Wohnung, mit Barn, und offe: 
nem Buggy Schuppen. 1458 Wolfram Str., Gar 
Mildred . 


Geihäftstheilhaber, 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents be8 Wort.) 


Bartner gejudt: SrreBfien Mann, mit 3500, 
um den halben Antheil eines jich aus einem alten, 
etablirten * ft zurüchiehenden Theilhabers zu 
—— es un —— Das — 3* 

igen eitellt. i 
und deutſch ſprechen. Adr.: > 37, Abenboof. 8 





er 


Das Mafler in der Ernährung des Men: 


Wenige Menfchen haben eine rich | 
tige Vorftellung davon, wie viel Wafjer | 
fie fogat in den fogenannten fefler: 
Nahrungsmitteln zu fich nehmen. €3 
iſt ganz gewiß, daß überhaupt fein na= 
türliches Nahrungsmittel wafferfrei ifl, 
und der Waflergehalt fchwankt darin 
ton 5 Bi8 zu 97 v. 9. des gejamunten 
Gewichtes. Die Mil 3. B., bie doc) 
als das vollfommenfte Nahrungsmittel | 
zu jchäßen ift, befteht, wohl verftanden: | 
in unverfälfchten, ungetauften Zuftan- 
be, wie fie gerabe von der Kuh fommt, 
zu faft 9 Zehnteln aus Wafler (ges | 
nauer 87—88 dv. 9.). Diefe Ihatfache | 
bedingt gerade die Befömmlichkeit ber | 
Mil, weil fie die Fette, Zuder- und | 
Eimeißftoffe in gelöftem Zuftande bie- | 
tet. Uber e3 giebt, fo wiberjpruch&vofl | 
e3 erfcheint, fogar einige fefte Nah: 
rungsmittel, die noch mehr Wafler eni- 
balten, alß die Milh. Dies trifft im | 
Bejonderen zu für Gemüfe und Obft. 
Die Rübe befteht in frijchem Zuftande 
au über 90 vo. 9. aus Wafler, der Kohl 
etwa zu eben fo viel, und die Qurie 
und da3 Mark des Kürbis fogar zu 
970.9. Unter dem Objt enthält die 
Erbbeere nahezu 90 v. 9. Wafler, der 
Apfel 82 und die Trauben 80 v. 9. 
Auch die verfchiedenen Fleifchforten, bie | 
als Nahrungsmitiel in Frage fommen, 
bergen weit mehr Waller in fih, als | 
fefle Stoffe. Co befteht Rind- und | 
Hammelfleifch zu Z aus Waffe. Die | 
Hausfrau mag faum daran denten, daß | 
drei Viertel von dem, was fie bem | 
Sleifcher bezahlt, Maffer ift, fodaf; ber | 
Reit ald das eigentliche Nahrhafte am | 
Sleifch noch Höher im Preife fieht, als | 
man leider ohnehin jchon weiß. Lamm> 
fleiſch enthält etwas weniger Waſſer, 
nämlich 64 v. H. Schweinefleiſch noch 
wer iger (61) und Speck nur 22,3 v. 9. 
In der Regel enthält Fleiſch um ſo we— 
niger Waſſer, je fetter es iſt. Wenn wir 
nun vom Geflügel ſprechen wollen, ſo 
zeigen ſich in deſſen Fleiſch auch bedeu— 
tende Untierſchiede. Das Fleiſch von 
Hühnern und Enten enthält 70 vd. . 
Waſſer, das der Tauben 75, das der 
Gänſe nur 38 v. H., ein weiteres Bei— 
ſpiel für die Thatſache, daß derWaſſer— 
gehalt durch den Gehalt an Fett ver— 
mindert wird. Die Fiſche, die man für 
beſonders waſſerreich halten könnte, 
haben davon zuweilen nur 40, aber 
auch bis zu 80 v. H. Eins der kräftig— 
ſten Nahrungsmittel, das Ei, beſteht 
zu 653 d. 9. aus Waffer, das aber im | 
Eiweiß in weil größerer Menge eni- 
halten ift, alö im Eigelb, twelch leßteres 
ja aud) der nahrhaftere Theil if. Es 
gilt alS Regel; daß Stoffe, die wenig 
Waffer enthalten, für die menfchliche 
Nahrung fich nicht eignen, che fie in 
Waffer gelocht find, fodaß das Kochen 
in der Hauptfache die Bedeutung hat, 
folde Nahrungsmittel durch Hinzu: 
füaung von Waffer in einen verdau— 
lien. Zuftand zu bringen. MWeizen- 
mehr 3. 8. enthält nur 12 0. 9. Waffer, 
da$ daraus bereitete. Brot aber 50 v. H. 
E3 geht daraus. hervor, daf jedes Nah: 
rungsmittel einen gewiffen Grab bon 
Feuchtigkeit beſitzen muß, um für die 
Ernährung geeignet zu ſein, und ſomit 
ſpielt das Waſſer in der Nahrungs— 
aufnahme eine ganz außerordentlich 
wichtige Rolle. Unter Ausſchluß don 
Waſſer iſt auch das Leben und die Wir— 
kung der Bakterien wie überhaupt jede 
chemiſche Veränderung ausgefchloffen, 
und hir fönnen annehmen, daß kei 
bolftändigem Waffermangel jebes Le— 
ben zum Stillftand fommen mwürbe. 

Federnde Inſekten 

Jedes Kind, das Gelegenheit hat, ſich 
in der freien Natur zu bewegen und 
auch genügende Aufmerkſamkeit zu ih—⸗ 
rer Beobachtung beſitzt, kennt den klein— 
ften Käfer, der fich, auf den Rüden ges 
“ Iegt, in die Luft fchrellt, um mieber auf 
bie Beine zu fommen, Der Zoologe 
nennt dieje Käfer, die im Bolfömunde 
ala Schmiede: oder au ald Schnell: 
fäfer bezeichnet werden, Elateriden. Die 
Natur hat ihnen jene eigenartige Fähigs 
feit verliehen, weil e8 ihnen megen ber 


Heilt 
RHEUMATISMUS 


Ein einfadhes Mittel, weldhes 
Zaufende von Den Qualen 
dieſer ſchrecklichen 
Krankheit heilte. 


Probe Frei an Ale! 


| 


fung bo 
7 wird d 
für dies 
Bäle. Gs ift daß Mittel, iels 


annte 
elbR von bielen „Steptifird* angemmandt wird. 
gende Sellungen. beiveiien, dab Gloria Xonic ein 
ittel if; worauf man fi derlafien Tann. Here 
Riter Martin dan den Bera, Menomine, Mid,, 
begetigt, dab Gloria Tonie ihm ausgezeichnete Diens 
—28 Frau es €. Thomas, Nr. 9 Ecoot 
fe., Nantudet, Maif., bejeugt, bah fie 83 Aahre 
alt und durd Gloria —J geheilt worden fei. Frau 
M. 6. Leonard, N. N. Ro. 3, Butlinaton, Yoma, 
t, dab Gloria Tönie ihren Rheumatiemug 
ie abre leidend ivar. Kerr 

8, Snd,, iourde buch Gloria 
den erlött. Herr Yacob Baaz, 
3, De t rn. 
ent beilte. ' Waftor y 
Deneifo, Ofie. Ter., berichtet, def 
de * R ni tte —* 
ccerder B. RAni efield, 
dur Gloria a. gebei F nt bes 

er a. Ian von Giorii 


e ton ont erben 
ea cin Bag et 
heilt t 
Be vn Ze 


anf andere Meife mieber in-bie fül 
‚Fortbewegung nothmendige Lage zu 


iommen. Sie bringen da8 Kunftflüd 
mit ihren ftarfen Bruftmußteln zu Mes 
ge; imden fie ihren Rüden hohl machen 
und den Vorderbruſtſtachel vorſchnellen 
laſſen, was mit einem eigenthümlichen 
Inipfenden Geräuſch vor fich geht. Au⸗ 
ßer dieſen Käfern gibt es nun noch an⸗ 
dere Inſekten, die eine derartige Feder⸗ 
fraft in ihrem Körper befigen, und 
zivar die hHauptfächlich im Meere leben- 
ven Springfchwänge, die zu der größe- 
ten Gruppe ber Borftenfchtwänge gerech- 
net werden. Gie tragen ihre Feder un- 
ter dem bierten oder fünften Bauchab- 
Ihnitt; fie gleicht einer zweiäftigen Ga- 
bel mit einem Griff und zwei Zinten, 
an beren Enden je eine Kleine Spike 
eingelenkt ift. Wenn das Anett läuft, 
wird die Feder dicht an den Körper ge— 
drückt. Wird ſie dagegen losgelaſſen 
und ausgeſtreckt, ſo daß ſich die Spitze 
rückwärts richtei, ſo ſchnellt der 
Springſchwanz in die Luft. Unter ei⸗ 
nem Stein in der Nähe des Waſſers 
findet man oft eine ganze Kolonie von 
Springſchwänzen. 


Profeffor Koh über die Be: 
fämpfung der Tuberfolofe. 
Profeffor Dr. Robert Kod) - Berlin 
bat, wie bereit3 gemeldet, kürzlich por 
dem Tuberkuloſen-Kongreß in London 
einen bedeutungsvollen Vortrag über 


„Die Bekämpfung der Tuberkuloſe im 


Lichte der Erfahrungen, die bei der er= 
folgreichen Befämpfung anderer In— 
teftionsfrantheiten gemonnen worden 
find“ gehalten. Der Hauptinhalt des 
Vortrages ijt bereit3 mitgetheilt wor: 
ben. Bei dem großen Synterefle des 
Gegenftandes laflen wir jet noch einen 
ausführlicheren Bericht über den Koch'= 
Then Bortrag folgen: Prof. Koch 
führte aus: 

Die Aufgabe, mit der fich diefer 
Kongreß befaflen mird, ift eine ber 
Schwierigften, die Mühe aber, die auf 
deren Zöfung verwendet wird, ift ficher 
!bres Lohnes. Jh brauche nicht die 
zahllofen Opfer, welche die Tuberkulose 
aljährli in allen Ländern fordert, 
noch das unermeßliche Elend, welches 
fie in die von ihr betroffenen Familien 
bringt, hervorzuheben. ‘Sie Alle wil- 
fen, daß e3 feine Krankheit gibt, die der 
Menfchbeit, To tiefe Wunden fchlägt, 
mie diefe. Um fo größer würde aber 

ie allgemeine Freude und Befriedi- 
guniq fein, wenn die Bemühungen, die 
Menfchheit von diefem Feinde, der uns 


| erbittlich am ihrem Marke zehrt, zu be 


freien, von Erfolg gefrönt wären. Yrei= 
lich gibt e& Viele, welche an der Mög: 
lichteit ber erfolgreihen Bekämpfung 
dieferfranfheit zweifeln, die bereitä feit 


| Jahrtaufenden mwiütßet und über bie 


ganze Welt verbreitet it. Dies ift fei- 
nesmegs meine Anficht. Vielmehr han= 
belt e3 fi um einen Kampf, in den 
mir mit ber ficheren Ausficht auf Sieg 
ziehen können. Die Gründe, auf melche 
ich Diefe meine Uebergeugung jtübe, will 
ih Ihnen im Folgenden darlegen. 
- Noch por menigen Jahrzehnten war 
bie wahre Natur der Tuberfuloje uns 
Allen unbelannt. Die Tuberkulofe wur: 
de als eine Folge-Erjcheinung, ja, ic 
möchte jagen, al der Ausbrüud des jo: 
zialen Elends angefehen, und da diefe 
angenommene Urfadhe durch einfache 
Mittel nicht befeitigt werben konnte, 
verließ fich das Volk auf die mahrfchein- 
tiche allmähliche Beflerung der foztalen 
Lage und that nichte. AN dies hat fich 
jet. geändert. Wir miflen, daß ba3 
foziale Elend thatfächlich zur Verbrei— 
tung der Tuberfulofe beiträgt, aber die 
wahre Urfache diefer Krankheit ift ein 
Parafit, das ift ein fihtbarer und greife 
bater Feind, den tmir verfolgen und 
‘vernichten » können, gerade fo wie mit 
andere parafitifche Feinde des Menfchen 
verfolgen und vernichten können. 
Kurz, die Ihatfache, daß die Tuber- 
fulofe eine verhütbare Krankheit ift, 
mußte Har werben in dem Augenblide, 
als der Tuberfel-Bazillus entvedt und 


bie Eigenthümlichkeiten dieſes Paraſi— 


ten und die Art und Weiſe ſeiner Ue— 
bertragung befannt mwurben. ch möch- 
te hinzufügen, daß ich für meine Ber: 
fon mir der vollen Bebeutung diejer 
Entdeding vom erjten Mugenblide an 
bewußt war, wie auch jever Andere, der 
bon dem urfächlichen Zufammenbange 
zwifchen ber Tuberfulofe und dem Tu- 
beriel-Bazillus überzeugt war. Uber 
bie Kraft einer geringen Anzabl von 
WUerzten war dem Kampfe mit diefer fo 
tief in unferen Sitten und Gemohnbeis 
ten mwurzelnden Krankheit nicht gewacdh- 
fen. Sıld ein Kampf erfordert das 
Zufammentoirfen bieler, wenn möglich 
aller Aerzte. Schulter an Schulter mit 
bem - Staate, mit der ganzen Get: 
ſchaft. Aber jet Tcheint der Moment 
gefommen zu fein, Ivo ein folches Zus 
fammenwirten möglich ift. ch nehme 
babei art, daß es kaum mehr einen Arzt 
gibt, welcher ben parafitifchen Charakter 
ber Tuberfulofe leugnet, und dak auch 
unter dem nichtärztlichen Bubliftum bie 
Kenniniß der Natur diefer Krankheit 
meit verbreitet ift. 

Ein anderer günftiger Umſtand hier⸗ 
bei iſt der kürzlich bei der Bekämpfung 
verſchiedener paraſitiſcher Krankheilen 
erzielte Erfolg, der uns gelehrt hat, wie 
der Kampf gegen Seuchen zu führen ift. 
Aus diefen Erfahrungen haben mir bie 
fo überaus tmichtige Lehre gezogen, bak 
e8 ber größte Fehler fei, bie berfchiebe- 
nen Seuchen gleihförmtg zu behandeln, 
wie dies im früheren Zeiten gefcha 
Ob e3 ih num um bie Cholera, bie 
a ven Ausfab handelte, bie 

ittel waren immer biefelben: “Tolis 
zung, Quarantäne und nußlofe Dein: 
feltionen. Aber jetzt wiſſen wir, daß 
jede Krankheit nach ihren beſonderen 
Eigenthümlichkeiten zu behandeln ſei, 
und daß die gegen & zu ergreifenden 
Mahnahmen fich peinlichft nach ihrer 
befonberenTatur, nach ihrerXethiolagie 


tichten müfjen. Wir tönnen mit Recht 


nur dann auf eine. erfo 


DET! 
” 


Die Behandlung 
mementan im tunde 
terefjes fteht, bas if der Beulenveft 
wird für una in mehrfader Beziehung 
belebrend fein. Mabgebenb für das 
Borgehen gegen diefe Seuche war bie 
Ueberzeugung, daß der PBeftkrante im 
höchiten Grade ber Anftedungsherb fei 
und baß die Seuche nur durch den Peit- 
franten und feine Angehörigen verhrei- 
tet werde. Trotz der mit größter 
Sorgfalt vorgenommenen Unterfuchung 
ber Schiffe, troß der Quarantaine, der 
STolirung ber Kranken, der Desinfizi- 
rung ber verdächtigen Wohnungen und 
Schiffe, hat bie Belt überallhin 2er: 
breitung gefunden und an vielen Orten 
große Dimenfionen angenommen. Wie- 
fo dies gefommen ift, twiffen wir jehr 
qut Dant der jüngft über die Art und 
Meife der Verbreitung ber Bet gewon- 
nenen Erfahrung. E3 wurde nämlich 
die Entdedung gemacht, daB nur jene 
Beitkranfe, welche an ‘Peftneumonie lei- 
den, ein“glüdlicher Weife nur feltener 
Fall, Anftedungsherde und daß die ei- 
gentlichen Verbreiter der Belt die Rats 
ten find. E3 beiteht nunmehr fein 
3meifel parüber, daß faft in der Mehr- 
zahl der Fälle, in welchen die Peit durch 
den Seeverfehr übertragen wurde, biefe 
Vebertragung durch die unter ben 
Sciffsratten graflirende Belt erfolgte. 
Man fand auch, daß dort, wo die Rat- 
ten abfichtlich oder unabfichtlich ausges 
tottet waren, die Belt rapid ſchwand, 
mährend an anberen Orten, wo ber 
Rattenpeft zu wenig Aufmerkſamkeit 
gefchentt worden wer, die Seuche fort- 
dauerte. 

Dieſer Zuſammenhang zwiſchen der 
unter den Menſchen und der unter den 
Ratten graſſirenden Peſt war früher 
gänzlich unbekannt, ſo daß Jene, wel— 
che die gegenwärtig gegen die Peſt zur 
Anwendung gelangenden Maßnahmen 
erſonnen haben, kein Tadel trifft, wenn 
dieſe Maßnahmen ſich als wirkungslos 
erwieſen. Es iſt jedoch hohe Zeit, daß 
dieſe nun gewonnene Kenntniß der Ae— 
thiologie der Peſt ſowohl im inter— 
nationalen als auch ſonſtigen Verkehr 
nußbar gemacht werde. Da die Meir- 
ichenpeft von der Rattenpeſt in ſolchem 
Make abhängt, ift es Har, daß bie 
Schugimpfung und die Serumbehand- 
Hung nur fo geringe Wirkung hatten. 
Eine geringe 
wohl dadurch vor der Krankheit ge= 
fügt worden fein, die allgemeine Ver> 
breitung der Seuche wurde baburd nur 
im Gerinaften behindert. 

Bezüglich der Cholera liegt der Fall 
mwefentlich anders; e3 mag ja unter ge- 
mwiffen Umftänden eine direfte Leber- 
tragung bon Menfchen auf Menſchen 
erfolgen, aber der gemöhnlichite und ge- 
fährlichjte Verbreiter der Cholera iſt 
das Waffer, und deshalb fommi bei der 
Bekämpfung der Cholera in erfter Linie 
dag Waffer in Betracht. In Deutſch⸗ 
land, wo nach diefem Prinzip vorgegan: 
gen mourbe, haben wir bei der Betäm> 
pfung der Seuge, welche immer wieder 
aus infizirten Nachbarländern einge= 
führt worden war, große Erfolge er= 
zielt, ohne eine Behinderung des Ver— 
kehrs. 

Auch die Behandlung der Hunds— 
wuth ift für und inftruftiv. Gegen 
diefe Seuche fannı die fogenannieSchuß- 
impfung als ein außerordentlich wirk⸗ 
fames Mittel zur Verhütung des Aus- 
bruchs der Krankheit bei einer bereits 
infizirten Perfon angejehen merben, 
Sold eine Maßnahme jedoch kann nicht 


zur Verhütung der Infektion felbit beis | 
Der einzige wirklich fichere | 


tragen. 
Meg zur Belämpfung diefer Seuche ift 
der Maulforbzwang. In diefer Be: 
ziehung haben mir in Deutfchland aus- 
Gerordentlich befriedigendeErfahrungen 
gemacht. 


Geftatten Si mit, noch eine andere 
Krankheit zu erwähnen, meil fie in 
ättologifcher Beziehung der Tuberfuloje 
feht nahe verwandi ift und weil mir 
aus ihrer erfolgreichenBefämpfung nicht 
wenig für bie Forderung unferer Ziele 
lernen lönnen. Sch meine die Lepra, 
Sie wird durch einen Parafiten herbor- 
gerufen, welcher dem Zuberfel-Bazillus 
fehr ähnlich ift. Geradefo mie die Zus 
berfulofe fommt fie erft lange nach der 
AUnftedung zum Ausbrude, und ihr 
Verlauf ift noch langivieriger. Gie 
wird blos von Berfon auf Berfon über: 
tragen, abet nur, menn diefe in enge 
Berührung fommen, tie in Kleinen 
Wohnungen, Bei diefer Krankheit 
[pielt naturgemäß bie unmittelbare Ue— 
bertragung die Hauptrolle. Eine Ueber: 
tragung durch Thiere, Waffer oder der= 
gleichen fommt nicht in Betracht. Die 
Maßnahmen zur Belämpfung Diefer 
Seuche müffen ich in der Richtung ger 


— 


Anzahl Menſchen mag 


firenge in ven zahlreichen Spitälern 
für Wusfäßige gehandhabt, und die 
Folge davon war, daß die Lepra, wel⸗ 
che eine alarmirende Verbreitung ange⸗ 
nommen hatte, aus Zentraleuropa gänz⸗ 
lich verſchwand. Die em Methode 
wurde erjt fürzlich in Norwegen ange- 
wendet, wo die Abjonderung bon Les 
prafranfen durch) ein Spezialgefeh ans 
geordnet worden iſt. 

Dieſe Beiſpiele mögen genügen, um 
zu zeigen, daß bei der Bekämpfung der 
Seuchen an die Wurzel des Uebels ge— 
gangen werben müffe und unfere Kraft 
nicht auf untergeordnete und unmirk- 
fame Maßnahmen verfchmendet werden 
dürfe. Es handelt fih nun um bie 
Frage, was bisher gefchehen ift und 
was gegen die Tuberkulofe anzumenden 
wäre, um fie radifal augzurotten. 

Um diefe Frage zu beanimorten, ift 
e3 vor Allen notbwendia, darzuthun, 
wie die Anftedung bei der Tuberkuloſe 
bor fich geht. Ach jehe natürlich vor= 


aus, dab mir unter Tuberfuloje jene B 


Krankheitserfcheinungen verjtehen, mel- 
be dur den Tuberiel - Bazillus 
berborgerufen werden. Wall im ber 
Mehrzahl der Fälle hat die Krankheit 


ihren Giß in den Lungen, wie fie aud) | 


| dort ihren Anfang nimmi. Aus biejer 
: Ihatfache kann geichloffen werben, daß 
| die Keime der Krankheit, das find bie 
Iuberfel-Bazillen, durch Einathmen 
in die Qunge gelangen müffen. Was Die 
Frage betrifft, woher die eingeathmeien 
Zuberfel-Bazillen fommen, fo bejteht 
darin fein Zweifel; im Gegentheil, wir 
wiſſen mit Gicherheit, daß fie in bie 
Luft durch das Sputum ſchwindſüch— 
tiger Patienten kommen. Diefe Spu- 
tum, beſonders in den vorgeſchrittenen 
Stadien der Krankheit, enthält immer 
Tuberfel-Bazillen, mandmal in uns 
glaublicher Anzahl. Beim Huften und 
fogar beim Sprechen fommen fie in die 
Luft in fleinen Iröpfchen, das ijt in 
feuchtem Zuftande, und fünnen Perjo- 
nen infiziren, melche in die Nähe bes 
! Yuftenben gerathen. E3 kann aber aud) 
! fein, daß fie in vertrodnetem Zuſtande 
| als Staub in die Luft gelangen, wenn 
| fie 3. 8. auf den Boden gerathen. Das 
| Sputum Schwindfüchtiger kann alſo 
alö die Hauptquelle der Anjtedung der 
; Zuberkulofe angefehen werden. In die— 
' fem Bunfte, glaube ic), ftimmen Alle 
überein. 
Es iſt nun die Frage, ob es nicht noch 
zahlreiche andere Quellen giebt, welche 
bei der Bekämpfung der Tuberkuloſe in 
Betracht kommen. Große Bedeutung 
wird der erblichen Uebertragung der 
Tuberkuloſe beigemeſſen. Es wurde 
vurch gründliche Forſchungen darge— 
than, daß, obwohl die hereditäre Tu— 
berkuloſe nicht abſolut ausgeſchloſſen 
iſt, ſie doch außerordentlich ſelten vor— 
tommt, und wir können daher bei der 
Beſprechung der praktiſchen Mittel der 
Bekämpfung dieſe Frage der Krank— 
heitsübertragung gänzlich außer Acht 
laſſen. 

Es wäre aber auch noch eine andere 
Möglichkeit der tuberkulöſen An— 
ſteckung zu erwägen, wie ſie gewöhnlich 

angenommen wurde: nämlich in der 
Uebertragung der Krankheitskeime von 
tuberkulöſen Thieren auf den Men— 
ſchen. 

Nun, meine Forſchungen haben in 
mir eine Anſchauung herbvorgerufen, 
welche von der allgemeinen Annahme 
abweicht, und ich bitte um Ihre Er— 
laubniß, ſie angeſichts ihrer großen 
Wichtigkeit ein wenig ausführlicher be— 

handeln zu dürfen. Originäre Tuber— 

kuloſe des Geflügels unterſcheidet ſich 
jedoch ſo ſehr von menſchlicher Tuber— 
kuloſe, daß wir ſie als mögliche Quelle 
der Anſteckung des Menſchen ganz au— 
ßer Betracht laſſen können. Kurz ge⸗ 
ſagt, als einzige Art der thieriſchen 
Tuberkuloſe bleibt uns nur die Tuber⸗ 
‚ tulofe ber Rinder zu betrachten übrig, 
welche, wenn fie wirklich auf den Men» 
: [chen übertragbar ift, thatfächlich haus 
| fig, tie buch den Genuß von Milch 
oder leijch, Gelegenheit zur Anfledung 
des Menjchen zu bieten vermag. 
In meiner erften ausführlichen Ver: 
öffentlihung über die Wetiologie ber 
ı Zuberfuloje habe ich mich felbft mit Re- 
: ferve über die Jbentität der ment.,= 
‚ lichen Tuberkulofe und der Rinder-Tus- 

berfulofe auzgefprochen. Beglaubigte 
‘ Thatfachen, welche mich in den Stand 
; gefeht hätten, biefe ziei Formen ber 

Krankheit Scharf zu unterfcheiden, ftan- 
; den mir damald noch nicht zur Ver: 
; fügung. Wber fichere Beweije ihrer ab- 
ı foluten Jpentität waren gleichfalls 
| nicht zu entdeden, und fo habe ich diefe 
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Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs: Paket diefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt au jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefie einihidt. — Stelt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


Freie Probe + Wadete eineb-ber ımerktolirs | alle Leiden und Be den, die 
fte fangen Mibbra gr 


n Heilmittel werben an Wlle per PoR 
berichidt, die an das State Medical Inftir 
tute Treiben. Sie Heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiged und förperfis 
verlorene M we das J —* 

a ‚io n 
fi entfchloß, freie — an Wie, 
die datum jehreiben, zu verihiden. @s if 
eine Behandlung im daufe ft 
& die an irgend einer Art 8 


det —— — 
d, umd * 3 abſoluter 


wurde im Mittelalter ſeht 


STATE UND MADISON STR. 


Unfer riefiges Lager von faifongemäßen Barren muß no mehr im Preife herabgefeht werden, - 


Rieſiger Schleuder-Verkauf. \ 


Denn Die Kontrattoren, 
welche jetzt an den 


großen Veränderungen 


arbeiten, Die wir voruchmen, che wir uns 
feren Baden vergrößern und die unteren 


Floors des Champlain:@ebäudes beuuken können, müflen fofort mehr Maum haben. Neder Preis 
ift auf die Serftielungstoften Heradgefegt uud in vielen Fällen Weit Darunter, um eine fchnelle 


Näumung zu erzwingen « - + 


Spiken, Stickereien. 


Eine Fabritanten Mufier-Bartie von Stiderei⸗ 
Wwearen, dom Stüd, einige leicht befhmust, 
‚„ bon 3.bis 10 Zoll breit, Montag zu 3 des ges 
höhnlicen Preijes, 1de, Lie 2! 
. 10e, 5e 2 
J Balenciennes Spitzen-Kauten, werth Me 
per Dizd. Yards — Montag 1le 
Schwarze Seiden Galoons und Valenciennes 
Roint de Paris, gerade und Serpentine Gin: 
fär?, werth bi3 25, morgen, 
Yard, I23e, 1 
Cine große Partie von Waſch⸗Spitzen, bübſch 
ard, 


und dauerhaft, zu, 9) 
4c, 3c, 2} und 


4 


Kleider-Fullerſtoffe. 


Schwarzer mercerized Sateen, 30 Zoll breit. die 
meiiten Läden verlangen 19 — ’ £ 
Diontag, Yard 

Reinleinene Ganvdas Elirt Yacing, grau und 
braun, wird gewöhnlich zu 124e Ic 
verfauft — Yard 3 

36⸗zöll. ſchwarzes Spun Glas Rock Futter, die 
1% Cnalität — Montag, 5lc 
Yard 2 

Schwarzes Velour NRod-Futter, 40 Zoll 2ic 
breit, volle & wertp— Yard rn 


duch Adtheilung. Soc 


B 85,000 werth feiner importirter Woltitoffe bon, 
4 der Yufiion der Union Merhant Tailoring Eo., 
 Gineinnati, D., zu 25c am Dollar, beitehend 
aus feinen geitreiften, farrirten und fancy Worz: 
fteds, Cheviot!, Tricot3, Serges, Thibets, Clay 
J Worſteds, Meltons, Kerſeys, Beavers und fancy 
J Veſtings. 
15 Stücke 56-zöll. Cheviots und Tweeds, 
die 81.50 Euelität, zu, Yard 69€ 
5 25 Stilde 36:30f. geftreifte und ah Woritens 
welche immer zu $1.75 vertau 
wurden, Ser. ie... —— re Yöc 
AN Fancy Männer: Weiten Muiter, Seide mıd 
Melle" und reine Wolle, = £ 
per Muiter 


+ ” + + + * + + + + 


Puhwaaren. Fasten. 


300 modiihe Chiffoen Hüte, jhön germirt, mit 

Band, Blumen und 

Hlitter-Regs— gewöhnlich 
werden dieje Hüte- zu 

———— — 

ſpeziell. 

Montag 51.98 
Feine weiße olatte Split 

Stroh Sailors für Das 

men, Seidenr = Band — 

bi5 bor ze zu 

$1.35 verfanft, 

Montag nur 49 
Sailors j. Dauen, raubes 

Strod, Eeiden = Band, 

Leder: Shweißband—andere Läden 

verlangen 59e — morgen 


Wafdj-Kleiderfloffe 


« 
3. Kleider Gingham, 
Montag, Yard Ic 


Die berühmte Eddy Seide, und 32 Zoll breiter 
Madras Shirting, i 
zu, Yard 

32 Boll breite einfahe und beftidte 
franz. Chambrays, Yard 

Die berühmten Toile du Nord und Red Seal 
Madras, unzählige Fecons zur Tıec 
Auswahl, zu ‚V . 

63e 


Bute Qualität blauer und weißer Bett 
Tiding, Montag, Yard 
Musfin, Sheels, Slips. 
1200 93. gebleihter Muslin, leicht duch Waf- 
436 


jer bejchädigt, dolle &c werth, 
Montag, Yard . 

36-;Öl. engl. Long Cloth, weih und Sheer, 123 
Yard Knäuel, 59€ 


72 bei 90 gebleihte Vetttücher, feiner, meicher 
Finiſh, gut 50e werth, * 
Stüd 33 


Cambrie Muslin, ſeine O 
wöhnfiche Te Sorte, Yat 
72 bei 90 Zoll ungebleichte Betttücher, 
| Montag, Etlid 


* eis » 
Grocerieg. ie serie are 
— ⸗Abtij 
morgen mit Menihen anfüllen werben. 
Seinfler granulirter Inder. 

irgend eine Qualität, ver I, dc 
Urmours Star Sin 

ten, fan Gugar 

cureb, 

der Pfb 


Geftive Brand, esta B 


Anglo:Swik Condenſed 
Mitt Co.’ Nival 
Brand Tondenfirte 

ih, 


per Ramne Te 


Bordens Condenſed Millk Qualität 6, 
@s8.'8 Columbia 


Erbjien, 1 
Brand getrodneter per Ranne... % 


Cream, 
per Raune — ſortirte 
Beſte een ganzes 
gemischtes 
Gewürze, gr... 19e 
Reiner gemablener 
Senf oder fchwar: 
zer Biefier, 
per Bid 
Bay Seaves, befte % 


per Ranne 
a s ei 
333 
kon. Kanne, 
©, 4:2 
Malt Bres oo», fi 
er =) 
a er, 
ver Kasır. ARE 
wet; Oregn 
ne €».3 


————— 
Filsbury’s deſtes xxxx 


61.95 


Waſhburn Cros bys Guten * 
„I em e 
Gold Metal oder Ee za int... 


refota Batent Mehl, = 
= Snider’3 Galat Drefs 
per 4 Tab fi $, 
Se Ye) ar ii 14e 
* * Reiner Apfel Eibers 
Friſch geröſteter alter 
Santos Kaffe, te, € 


Rd. 81.00, Ein! — 
Riv 12c —* —J Situd 
16c 


Ganzes WUllipice oder 


Ss #189 


Heiner Peaberry 
Santos Kaffee. 


Diefer und Fein anderer Xaden hat je zupor fjoldhe riefige Bargains offerirt, wie 
wir offeriren während Diefes riefigen 


Räumung.Verkaufs 


Wir find geswungen, diefe außerordentlich niedrigen Preife zu flellen, um eine fhnelle und boll« 


ftändige Räumung zu erzielen, denn in 


BEE” nur noch zwanzig Tagen "WE 


müfen wir den Kontraftoren dDiefen Laden überlaffen, und cs find immer nad viele faufend Paare 


der hachfeinen, tadellos paflenden, Der 


FOREMAN SHOE CO0., 


(Nordwest - Ecke von 
State u. Madison St.) 


Damen:, Männer:, Knaben, Jünglings:, Mädchen: und Kinder: 
Feiner Schuhe u. O=fords 


an Sand, alle @röhen und Breiten find zu finden in deu Hundert oder mehr 


Dhnme Nückticht auf Koftenpreis oder 


Fagons, und jedes Paar ift marfirt 


— 


Werth. 


Ein spezieller Tisch voll von 


Foreman’s $2.00, $2.50 und $3 Damen-Schuhe. und Oxfords 


Alle die itbrig geblichenen Partien von den populären Lagern, die bereits ausverfaufi turden. Gemacht aus feis 
nem PBici Kid und Dongola Kid, lohfarbige und jchwarze. 
find $3 Schuhe, da Foreman nur die bejiere Onalität Waaren führte — Montag für nur 


Foreman’s hodjeine $3.00, 84. 00 uud $5.00 


Schuhe für Damen n. Männer. 


zujammengejtelli, gemacht aus Bici Kid, 


Leder, Bor Calf etc., mit fubanifchen iu. 


die populären Ertenfion:Sohlen u. neue Coin Toe-Formen, 
Dies ilt ein befferer Schuh:PBargain, als 
iwie er jemals in Amerika offerirt wurde 


— Montag 


Frage unentfehieden gelaffen. Um das 
zu entjcheiden, habe ich meine biesbe- 
züglichen Forfchungen mieder aufge: 
nommen, aber jo lange ich nur mit Eleis 
nen Thierchen Berfuche anftellte, wiea= 
ninchen und Meerfchiweinchen, bin ich 
nie zu einem befriedigenden Refultate 
gelangt, obwohl die Anzeichen, melche 
die Unterfchiede in den beiden Tyor> 


men mwahrjcheinfich machten, nicht fehl- | 


ten. Nach Anftellung der VBerfuche an 
Rindern bin ich erft zu einem gänzlich 
abſchließenden Refultate gelangt. 
Ueber die Erperimente, melde ich 
mäbrend ber legten zwei Jahre mit dem 
Rrofeffor Schüt von ber Thierarztnei⸗ 
fchule in Berlin gemacht babe, mil ich 
Ahnen in Kürze das Mefentlichfte mit 
tbeilen: Eine Anzahl von jungen Rin- 
dern, welche als frei bon Tuberkuloſe 
Iten fonnten, wat auf berfchiedenen 
Megen buch Reintulturen von Tuber> 
fel-Bazillen, die von tuberfulöfen Mert- 
chen gewonnen worden waren, infizirt 
morben. Einige befamen das tuberfu- 
löſe Sputum Schwindſüchtiger in bie 
oberen Luftwege dirett einderleibt, in 
anderen Fällen wurden die Tuberkel⸗ 
Bazillen oder das Sputum unter die 
Haut oder in die Bauchhöhle oder in die 
Halsvenen infizirt. Bei ſechs Thieren 
wurden tuberfuldjes Sputum faft täg- 
Tich jechs bis acht Monate hindurch ber 
Nahrıtng beigefegt. Vier Thiere ath⸗ 
meten wiederholt große Quantktäten 
Bazillen ein, welche im Waſſer verrührt 
worden waren, das dann in der Luft 


zerftäubt wurbe. ‚Steimes biefer Thiere- 


— e3 waren ihrer neunzehn — zeigte 
Symptome der Krankheit, und fie 
warnen fogar beträchtlich an i 
Sechs bis acht Monate 


Mir haben für Mon: 
tag eine feine Partie 
Batentleder, Enamel 
militäriſchen Abſätzen, 


und Breite. 


51.09 


lebende Bazillen der menjchlichen Tu- 
berfulofe genau diefelben Erjcheinun- 
gen hervorgerufen, wie durch todte Ba=- 
zillen. Sie waren aljo abjolut unem- 
pfänglich für dieſelben. 

E3 folat daraus die ungemein mich- 
tige Thatſache, daß die Tuberkuloſe der 
Menſchen nicht identiſch iſt mit der 
| Rinder-Tuberfulofe, und daß die bis— 
berige Annahme von der Webertrag- 
leit der Tuberkuloſe unſerer Haus⸗ 
thiere auf den Menſchen hinfällig iſi. 

Geheimrath Koch erörterte dann die 
Mittel zur Bekämpfung der Uebertra⸗ 
gung von Menſch zu Menſch, durch de⸗ 
ren Ausbau die Seuche allmählich zu 
beſeitigen ſei. Vor allem müſſen durch 
planmäßiges langſames Vorgehen die 
Wohnungsvberhältiniſſe der ärmeren 
Bebölkerung verbeſſert, ihr allzu dich⸗ 
tes Zuſammenleben verhindert werden. 
Alle ſchwerer Erkrankten müſſen, um 
fie nicht zu einer Quelle der Anſteckung 
werben zu laffen, der Krankenhaus 
Behandlung zugeführt werden. Zu die⸗ 
jen Zmede feien befondere, leicht und 
bei geringen Opfern zugängliche Krans 
tenhäufer ober Wbtheilungen. für 
Shwinbfücdtige zu gründen, Dies fei 
die mwichtigfte Maßnahme zur Beläms 
pfung ber Tuberkuloſe, und bier fei 
eine Gelegenheit für begüterie Men- 
fhenfreunde zu dauernd Segen brin- 
gendem Witten, In feinem Bande habe 
die Schwindſucht jo jehr abgenommen, 
mie in England, daß bie geößte Zahl 
folcher Anftalten befige. Bon großer 
Bedeutung : fei auch die Anzeigepflicht, 
wenigſtens für ſchwere wie ſie 
in Sachſen, Rorwegen und mit großem 
Erfolg in New York durchgeführt ſei, 
Hand in Hand damit gehe die Desin⸗ 
fettion der Wohnungen u 


nee 
fände. Die Aufklärung ber 
Gelterung über Wefen und | 
der Kranthei und ihee itung fei 


€3 find viele Orfords im der Partie und die meiften 


a habe: 


69 


Foreman's hochfeine 834.00, 86.00 u. $6.00 
Schuhe für Damen u. Männer. übte gemacht 


uf 17 neuen 


Leiften, aus- feinften Vici Kid, Amperial Kid, Surface Kid, 
Bor Ealf, Patentleder, Enamelsteder eic., mit &rienfions 
Sohlen, Coin Toes und militärifhen-und fubanifchen Uhr 


fügen. Die Partie umfaht jede Gröfe 
Yoreman’3 Schuhe waren 1 
gute Werthe zu den regulären Preifen ® 


die Schwindbfucht in ihren erfien Zu- 
ftänden heilbar ijt, warnt jebodh ber 
einer leberjchägung der Bebeutung ser 
Heilftätten. In Deutichlanb bürfien 


diefe Genefung finden, während 226,- 


bi: 


jährlich etwa 4000 Perfonen dur 


000 "erfonen wegen Schwinbfuct in 4 


Krantenhausbehandlung ftanden. Grd- 
Berer Einfluß auf den — der 

Krankheit fomme den vorermähnien 
allgemeinen geſundheitlichen Maßnah⸗ 
men zu. Ramentlid befürmortei Reb» 


ner die Nachahmung der von ber Etat 


Nerv York getroffenen Einrichtungen, 
danf denen die Stertiihfeit an 
Schwindſucht jeit 1886 um mehr ald 
35 o. H. gefunten fei. 


Prof. Dr. Karl Koh flog mit A 


bem Aubdrud der feften Leberzeugun 
baf bei Benugung der im Hlampfe mit 
anderen Seuden gemonnenen Exfah- 


teoffen mwerbe, ber Kampf 
Tuberkulofe zum fieg 


führe, 
— — —— 


— Sein größter Triumph, — Hei 
rathänermittler: „Auf welche Leiftun 
in meinerPraris ich am ftolze 
* e3 mit 55* 5 m 
rüftige, vermwitimwete Schwiegermutter 
an einen älteren Farmer big nad Sübe 
afrifa zit verheirathen.“ 2 Be 


— Ein Schlauberget. — „Run, has 
ben Sie denn Ihrem Sohne au 
ettvas nach China gefchidt, Neubauer 
— „SHteilt’, Herr Pfarrer, glei? wie 
güdrt Haß”, daß fe in China fe 

hee trint'n, hab' i eahm 
Pfund nüberg’schidt.* 

— Ausreiende Grklärung. 
„„Und welches ift der Grund dafüi 
daß in ben legten Tagen fo auß 


x * 


— 


— 
J— 


rungen, wenn unrichtige vermie 
den unb das Uebel an ber w 2 





inf — 
ver Yard 


dc 
Knöpfe. 


Berimuttertmöpfe, 
reinweiß, 
gute Dualität, 
Karte mit 2 Dubend 


de 
Schleier. 


Gemachte waſchbare 

Schleier, 1 Yard lang 

— gutes Bobbinet— 
zu 


10c 


Mitte. 
Milanefiihe jeidene 


Mitten, nur in lohs 
farbig, jpeziell 
zu 


10€ 
Handſchuhe. 


Berlin Handſchuhe für 
Damen, Jerſey⸗ 
Wriſt, 
bier Farben, 


Ars 


fäufe der am meiften 
verlangten Spiken in 
den neueften Muftern 
find morgen zum Ber- 
fauf zu großen Herabs 
fegungen von den tes 
gulären Preifen. 


Schwarze jeidene Chantilly 
Serpentine Ginfähe, eine 
überrafhend nette Partie, 
feinfte Mufter, Yp., 1de, 
123e, 10e 

dc 


und 

Balencienned Spiken-Eins 
fäße und Kanten, 
ihöne Mufter, 4 bis 1 
Zoll breit, waichen ji 
aut; fpezielle. Verlaufs: 


preife,, Dug. Dd8., 
250, ee 1Vc 


Wpite Point de Paris Gerpentine Einfäge, in dem immer beliebten Bow 
Knot und anderen netten Muftern — ausgez. Oualität; eine jpeziel- 

le Partie zum Berfauf Montag, Yard Se und.. dc 
Die feinften Qualitäten franzöf. Valenciennes Spiten und Einfäke, alle 
zu fpeziellen Breifen für Montag, Dukend Yards, - 
81.25, 75c, 50e und 350 
Torchonſpitzen, in mittleren und ſchweren Qualitäten, deutſche und engliſche 


Fabrilate, ſehr anziehende Muſter — 
die Yarb zu Se und 3c 
35c 


Refter von feinen, mweihen Spigen Allowers, Dugende von Muftern- — in 
4 bis $ Yard Längen; — Berfaufspreis per Ref, 3De, 2De, 
19e, i5e und 10€ 


Meike Spiten Allovers, in Streifen und anderen netten Gffelten, 
pafiend für Shirtwaifts, zahlreihe Mufter, Yp. 


merken fann. 


de 


Kleider-Offerten 


Handſchuhe. 


Importirte Lisle 
Handſchuhe für Damen 
und Kinder, beliebte 


ner — 


Farben, 


19° | 
Haudſchuhe. 


Reinſeidene, ſchwarze 
und farbige, Claſp⸗ 
Style, ſpeziell 


zu 
29c 
Cambric. 
Befte Qualität Lining 
Bambric, 


Spezial: Preis, 
per Yard 


31 
Muslim. 


Ungebleihter Muslin, 
Yard breit, 
Eprezial-PBreis 

per Yard 


4c 
Gingham. 


Ehürzen » Ginghams 
— Standard Waare— 
Spezial:Preis, 
per Yard 


4c 
Flanell. 


Tennis Flanell, hoch⸗ 
feine Muſter und 
Farben, ſpeziell 

zu 


eigenes 
de und 


Zange 


Größen 


2 Pd. Carolina Neis 
3 Bid. Pearl Tapioca 


| Padet Coromel Gereal 
Packet Cryſtal Wheat 
Padet H. DO. Dats... 


6 Stüde Echeuer:-Seife 
3 Stüde Xeffo 

5 Stüde Fairy Seife 
3 Pfd. Seifen Chips 
15 Pfd. Sal Soda 

5 Pfd. Siegellack 

1 Bid. Santos Kaffee 
1 Pfd. Rio Kaffee 

1 Bf. crufhed 


Ein halbes Pi. 


Ein halbes Pfd. 


It 


Für die „Sonntagpoft“. 
New Horfer Brief. 


Wovon Die Net Porter fpredhen. — Die Thenerung 
und die Noth und — die Volksfeite. — Die Woh: 
nungsftage, — „Gemuhot“ wird immer. — Warım 
man auf dem Lande keine Dienftmädchen Friegen 
tann. — Herbftvorboten. — Auf dem Rialte. — 
Berdächtige Eleganz der Mimen. — Direktor Gons 


* New York, 8. Auguft. 


Sch z0g aus, um in den Sammel- 
pläßen bes Deutjchthums in New York 


zu erfunden, wie die Stimmung unter | 
Diefem Deutfchthum durch den Tod ber | 


Kaiferin Friedrich beeinflußt worden 
fei. &3 hätte fi da etwas ſehr 
Schwungpolles über Trauerftimmung 
it. beral. fchreiben laffen. Außerdem 


wollte ich auch die Stimmung des Vol: | 
fes über bie nächfte Wahl, iiber den ge= 


einten Kampf gegen Tammany erfor: 
ſchen und dann mollte ich noch jo neben- 
bei ermitteln, mie bie öffentliche Mei- 
nung über die Schley-Sampfon-Unter= 


fuhung zum Ausdrır* füme. Darüber | 


Hätte ji dann natürlid aud etwas 
ehr Schwung- und Gefühloolle [chreie 
ben lafjen. 
Das Volt fprach aber über alle diefe 
Dinge nicht, fondern e8 fprach über bas 


Zheurermerben von Fleifh und Ges 
müfe, e3 jprach davon, daß Kohlen im | 
nächften Winter gar nicht zu bezahlen | 


fein werben und daß auch die Miethen 
in die Höhe gehen würben, denn mo 
> Alles auffchlage, fünnten die Haußbe- 
ige allein nichts abichlagen von der 


iethe. Von den Truft3 und bon | 


Strifes, von der Theuerung und bon 
der Noth in ihrem Gefolge kann man 


jeht allenthalben fprechen hören, wenn | 


man aud, Gott fei Dank, den Nem 
"Yorlern noch wehig bon der Noth an⸗ 
€3 langt no immer 
dagzu, ſich die Sorgen wegen der theuren 

t mit einem Schöpplein Mofel oder 
‚einem Krügel Jmportirtes hinabzuſpü⸗ 


- Ten. Unb ber beforgte yamilienvater, | 


dem ob der Kohlenpreife-die Haare zu 

Berge ftehen, er bat deshalb doch am 

"Iebten Sonntag das Pfälzer Voltafeft 

nicht verfäumt und trifft jeine Vorbe- 

Teitungen zum Bejuh bed aroßen 
tafefies der Defterreicher. 


Mit der Theuerung der Lebensmit⸗ n | 

doppeltes Fahrgeld (alſo zwanzig Cents 
per Tag) und anderthalbſtündige Fahrt 
(alſo drei Stunden per Tag) nicht 
ſcheut, dann findet man ſchon recht | 


tel bat’ ja feine Nichtigkeit und das 
se Zenementhausgefeg und Die neuen 


orbnungen find dazu angeiban, | 


Jautbätigfeit in der Stabt felbft zu 
anten und auch die Miethen höher 


ingen. Das wird die Wohnungs 
in Nem Norf zu einer noch fchiwier | 


machen, ala fie es, Gott fei’3 
t jchon ift. . 
Left da jo viel” von ben 
ber Tenementhäufer, in denen 
1 wohnen. Als ob's in den 
in denen die mittleren Klaſſen 
7 Theile 


men derur⸗ 


und dunklen Schattirungen, ganzwollene 
Dualitäten — 


Männerboien, 
Cheviots; mwunderpoller Werth zu 


Männerhojen, Größen 30 bis 44, ganzivoll, dun 
felgraue Gafjimeres, trennen niht auf — 


auch Cheviots; helle u. dunkle Mufter, 


nete3 Nifortment, 
„Leader* auf - 


Lange Hofen für Knaben, gutbaltende Gaffimeres und Cheviots, alle 
Schattirungen, 13 bid 19 Yahre — 


Wafh:-Anzüge für Knaben, doppelfnöpf. Mufter, 8 
Größen, pradtvolle Qualität; offerirt unter dem Koftenprei® — 


Groceried, was man 


— 19 Pfund von 
, 3 Kannen Borden’3 Meerlek Cream, 


8 Pd. gelbes Kornnehl 


2 Badete Uncle Jerry’3 Datt...... 
1 Badet Cream of Wheat 

4 1:Pfd.:PBadete Mais-Stärke 

2 Nadete Aroning Stärke 

3 Nadete Hoffman’s Stärke 

5 Stüde Santa Klaus Seife 


Oolong⸗Thee 
fd. enol. Frühſtück-Thee 
Ein halbes Pfd. Gunpowder Thee.. 


Eine ſpäte Sendung von fanch Flanell Anzügen für Män— 


eine Partie welche wir zu einer großen Herabſetzung 


vom regul. Preiſe räumten; der Fabrikant machte eine gro— 
be Herabſetzung im Vreiſe und die Erſparniß kann in Euer 


Portemonnaie geleitet werden. Rö— 
Hoſen in netten hellen, mittleren 


3.00 


in Gaffimere® und 1 00 
+ 
1.95 


ganzwoll. affimeres, 
zuverläſſig gemacht, 
13 bis WaJahre, hochfeines Futter; ein ausgezeich: 
herabgeſetzt als ein ſpezieller — 

3:95 


ipezieller Brets — 


viele Mufter, 


Hojen- Anzüge für Knaben, 


90c 
35c 


bi8 15 Sabre 


\ Auswahl 
Habe: 


Zuder su 


& Elder’s gran. Zuder 


Auswahl 
2 Bid. fancy Rofinen 


2 Kannen Sweet Corn 


Eine halbe Pintflafhe Grape Auice. 
1 Flafhe Hires’ Root Bier Ertraft.. 
1 Flaſche Zitronen-Er trakt 
1Pfd. getrochnete Apricots 


3 Pfd. California Pflaumen 


Mehrere fpegielle Eins | 


N 
Etablirt in 1875. 


— 


—— 
— — a a 
State, Adams und Bearborn Str. 


Sehr fpezielle Schnittwaaren-Bargains. 


Waikhitoff- Spezialitäten. 


Sunberte von Stüden von den in biefer Saifon belichteften Waichftoffen jol: 
Ien fofort geräumt werden, ohne NRüdfiht wie groß der Ver- 
luft ift. Die gemählteften Shirt Waift: und Kleider = Mufter, 
bevrudte und gewebte, Sheer und fhwere Maaren befinden 1 C 
fih in Ddiefer Bartie, diefelben find alle berabgefekt auf 
der Yard für die beften u. 
feinften import. Waſch⸗ 
ftoffe, herabgejegt, um da- 


10c per Yard. 
da mir Deren 


1 5 c per Yard für theure, feine 
mit aufzuräumen, 


Waſchſtoffe, heruntergeſetzt 
zu einem Bruchtheil des 
früheren Preiſes; außergewöhnlich 
gute Werthe in dieſer Partie. Platz für neue Waaren brauchen. 


Kleiderſtoff-Artikel. 


Eine große gewählte Partie von guten Kleiderftoffen, die früher viel theu- 
ter waren, von dem regulären Lager genommen. Dieje Partie 


fließt einfache und fanch Sleiverftoffe, franzöfifche Challies, > 5 c 


Wool Waiftings, Mirtures, Karrirungen, 
Plaids und Shmwarze Stoffe ein, 
- per Yard für einfache und 
30c fancn ganzmwoll. Kleider: 
Novelties, 
Cheds, Mohairs und fhhwarze Alei 


au 25c per Yard. 
ftoffe, Plaids, 
derſtoffe, ſehr im Preiſe herabgeſetzt. 


39€ per Yard für jih gut tra 


gende, dauerhafte jchmwarze 
farbige, Odd 


gi einfahe und fanch 
artien, mit denen auf: 
geräumt werden joll, daher jo billig. 


Große Seidenitoff:-Werthe. 


Nahezu 5000 Yard3 von den in diefer Saifon beliebteften leider: und Waifte 

Seidenftoffen, einihl. die beite Qualität von bedrudten fon: 

lards in -egflujiven Muftern und dem modernften Farben, &x 

fancy Seidenftoffe in heflen und dunklen Schattirungen, zu ei: 

nem Bruchtheil ihrer früheren Breije, alle herab geſetzt e) 
per Yard für Noveliy Sei: 
den, in fancies und ein: 
fahen Farben, Abend Bro: 


auf 50c die Yard. 
w per Ypd. für Faille Erepe, 
656 eine neue Corded Kleider— dc 
Seide, eine Art Seiden 
Voplin, die gemwählteften Farben u. cades und andere, große Preis-Herab: 
ſchwarz — ſchleift ſich nicht ab. ſezungen haben hierin ſtattgefunden. 


Flauell⸗Spezialitäten. 


Eurela Flanuell, ein außergewöhnlich hübſcher, dop pelt gefaltet, 
gut, gefließter Rüden, twilled Flanelette, bedrudt nah den 
gewählteſten Flanell-Muſtern und -Farben, der be liebteſte 
Waiſt- und Wrapper-Flanell für die kommende 

Saiſon — 12% 


trägt ſich 


12:C 


— per Yard für ganzmwollenen 

5—0 faney Flanel, gewählte 

Streifen und Plaids, für 

Waiſts und Kleider, ſehr herabgeſetzt 
— ein Bargain zu dc per VPard. 


Yard. 

\ per Yard für gefliehten 
3 { Nüden, mercerized Seide 
appretirten Flanelette, be- 
druct in hübjchen Muftern auf duns 
felfarbigem lintergrund, 


abrifanten » Streifen dom Kambric- 
Stidereien, eike Sammlung ber aller= 
ihönften Mufter, Taujende von Yards 
werden zum Verlauf offerirt zu dem 
niedrigften Preifen, die jemals bage= 
wejen find. Die Seltenheit diejer Of- 
ferten madt ein fhnelles Kaufen zur 
großen Wichtigkeit für Eure Gelbbörje. 
VBartie 1—Cambric Stidereien bis zu drei 
Zoll breit, gut ausgearbeiteie Mufter — ein großes Wjjertment — 3 € 
per Yard, 
Partie 2--Fambric Stidereien und Einfäge, Gtiderein bi8 zu fünf 
Zoll breit, Einjaß-Urbeit bis zu 2 Zoll breit, feinfte Mufter, audges 6c 
zeichnete Werthe, Yard, 


Bar tie S-Gombric Stidereien und Ginfäke, die Stidereien find zu 
Breiten bis zu 7 Zoll, die Einjühe bis zu 3 Zoll breit; Openworf u. Be 


geichloffene Mufter, gut gearbeitet auf gutem Gambric, Yp., 

Bartie 4 — Feine Cambric Stidereien bis zum 10 Zoll breit, fein ges 
arbeitet, enge und Openworf Jrifh Boint Effelte, — per Yarb 10€ 
123e und 


Sommer:Halstradhten für Damen. 


Never Sailor Kragert, gemaht aus weißem Pique, garnirt mit Spis 
gen:@injag, fpezieller Wertd Montag zu 


15c 
12:c 
ſchwarz, 10e 


Weihße Lawn Rever Sailorkragen, garnirt mit Valenciennes Gpis 19e 
tzen und Einſatz, ſpeziell zu 


Weiße Lawn Ties, garnirt mit Valenciennes Spitzen und Einſatz, 
45 Zoll lang, 


Windjor Ties, reine Seide, 1 Yard lang, in nabyblau m. 
mit Polfatupfen und fancy Mufter Effetten, 


Syringes. 
Goodyear Founteins 
pringe, 
Set von harten KQub⸗ 
ber Zu 


’ 


55e 


* 
Kämme. 
Szölige India Rubber 


Drejiing Kämme, 
— morgen 
u 


de 
Zahnbürften. 


4reibige, ganz Borften, 
polirter Beingriff, 
ſpenell 


ide 


Regenſchirme. 


Fur Damen, Wiblie, 
Baragon: Frame 


l: e 
u Griffe, 


Gänzlihe Räumung von Wailts und Nöden. 


Shirtwaiftt zu 35e — Vercaled, Latong, 
Chambrays u. f. w., einfahe Farben und 
Streifen, neuefteSchattirungen, volleffrontz, 


einfahe oder mit jchmalem Band bejegte 
Cuffs, herabgeſetzt auf 


einfache Farben, 
rungen, mit Einſätzen beſetzte oder tucked Fronts, 
Kragen und Manſchetten neueſter Facon—tadel— 
los pafjend—herabgeiegt auf 


Damen: Waifts, hübfhe Dimities und Lamwıs, Mercerized \ 
Ehambrays, Ginghams etc., Streifen und einfacheffarben, 


1.25 


neueſte Facons, volle Fronts, einfach oder bes 
fest, fancy Stod Kragen — fehr modiih — 
herabgefegt auf 


dt 


Sunderte von Ghirtwaifts zur Auswahl — zum Verlauf 
auf dem Dain Floor, Center Aisle, und auf dem zweiten 
Sloor—einfahe, Matrofentragen und fanch Front Etvies, 
in Lawn, Percales, Ginghams, Chambrays, Dimities etc. 
Streifen und Figuren, hübſche Schatti— 


Koſtſpielige Waiſts für Damen, die hochfeinſten Effekte der Saiſon — impor— 
tirte Ginghams, ſeidene Chambrays, Zephyrs u. ſ.w., prachtvolle 
Auswahl in Farben und Muftern, pleated oder fancy Revere 
Bront Style, Shön gemacht—herabgejegt auf 


2.00 


Ränmungsverfauf von waichbaren Suit3 und Kleidern fürDamen, feinelatons, 


2.90 


Chambrays, Leinen, Duds u. f. w. — Auswahl in Farben,einfah oder hübſch 
befegt, Flounce oder Flare Stirt—herabg:jekt auf 


3.09 4.90 


Die neuen Chalf Line Walking Stirts—ganzmwollene Stoffe, blau, jhwarz und 


Orford Effelt: — neuefte 


fe8 häungend — Länge 37 bis 43 Zoll— 


ut 


auf 


Taffeta feitene Kleiderröde für Damen, gute Omalität Seide, 
Flare Facond — mit Ruding befegt — alle gefüttert— aut gemacht 
—tadel!o3 hängend, herabgejckt für morgen 


Flare Facons, kübſch ſtliched und tadel— ( * 
4.95 


Flounce und 


4.95 


Hübſche weiße Lawn Waiſts für Damen—das ganze Tcger eines der bervorragenditen Waift:Fabrifanten New York! zu großen Preisherabjekungen offcrirt— 


Speziell! 


maht—im Berfauf 


für 14c taufen Tann. 


fie ind gemadt aus Sheer weißen Lawng, einfahe S ırplice, Nevere Front 
und Buttonzupsthe:-Pad:EStyles, prachtvoll tucked, hohlgeſäumt oder mit 
Spitzen beſetzt—faucy Stod Kragen, Biſhop Aermelmalle prachtvoll ges 


Aus wahl 
für 


4:Pfd.:Kanne Stolliwer!’3 Kakao.... ? 
. Bater!s Premium Chotolade, 


. Dieter’3 Gromn 
| Auswahl 


für 


Badet Granoje Biscuit 


Badet Granut 


1 233: Pfd.:Ranne Cal. Eier-Pflaumen 


1 24:Pfd.:Ranne grüne Cal. Ga 


Pflaumen 


1:Pfd.:Kanne imp. SimasBohnen.. 1 
1 Kanne importirte Gardinen 
Armour’s 


1 3:Pfd.:Ranne 


ei 
1:Pfd. Print Armour’3 b. Butterine 
1 Pd. New Porter Eream Käje.... 
4 Packete Uneeda Biscuits 
1:Pfd.:Pad. Bremners Salt Wafers. 


1 Flafhe Ziwiebel-Salz 
anne 


Baked 


Aus wahl 
für 


Bintflajche 


14e 


adet import. 


2 Pad. Bremners beliebte Milch Bisc 
Vacket Toaſted Wheat Flates 


1 Pfd.-Jar ſortirte Jams 


onarch Tomatoes 

1 Kanne Batavia Tomatoes 

1 Kanne Club Houſe Tomatoes.... 
Bader Dat Meal Wafers 


Pintilafhe Monarch Catſup 

Snider’3 Gatfup 

Pintflafde Columbia Gatjup 

—1332 Salat Dreſſing 
intflaſche gekochten Cider 

8 Unz.Flaſche Cherry Phosphate.. | 

Ib; Maktaroni.. | 

3 1-Pfd.:Baf. Arm & Hammer Soda, J 


Badpulver 


3 Pd. ganzen Stüden-Zimmt 
1:Pfd.:Pad. Battle Ereet Nut Stids ) Auswahl 


Garpet 


garantirte reine 
Bürſte, finiſhed 


Sweeper ⸗ 
zu 


ſen zu gleicher Zeit; 
wirklicher Gas⸗ 


Erſparer — 


chen für Euren 
Garten oder Lawn— 


14c 


Smweeperd— Biffell’s 
ehte Domeftic Sweeperd — 

Briftles 
in Mabos 
gany⸗ oder Eichenholz —hoch⸗ 
fein polirt — verrichten die⸗ 
ſelbe Arbeit wie irgend ein 


1.35 


Bügeleifen e Keizer, der bes 
rühmte Dome, wärınt 3 Eis 
ein 


de 


Garten: oder Lawmn=-Reden, 
dies ift ein Malleable eijerns 
ner wit langem Griff vers 
fehener-Rehen, der befte Res 


12 


zu 2.00, 2.50 und 2.95 
Räumungs:VBertauf von Sommer: Waaren. 


bes 


Eiskiſten, unſere 


Schuh⸗Spezialität. 


Gekauft von Luddy K Currier in Lynn, Mafſf., eine 
Partie Damen-Schuhe, die eigentlich zu viel höhe— 
ren Preiſen verkauft werden ſollten, als wir am 
Montag dafür verlangen. Der Einkaufspreis war 
ſo niedrig, daß wir im Stande ſind, dieſelben zu 
= etwa dem Koftenpreife des Materials zu offeriren. 


95€ 


Sonnenſchirme. 


Für Kinder, mit oder 
oder ohne 
Ruffles, gute 
Farben, 


15€ 


Der Einkauf umfaßt handsturned Damenjhuhe, 


| Gopdyear Welts und Mefay genähte Schuhe, in 


Patentleder und Viei Kid, mit 


Tops, Ertenfion= oder Gloje Edge:-Sohlen, Schnürz 


oder Knöpf-Schuhe. 


Ferner Damen-Orfords in Turns und Mefay’s 
Ertenfion= oder Elofe Edge:-Sohlen, Patentleder od, 


Niet Kid, mit 
Stod Tips. 
Und Mädchen: und Kinder: 
Schuhe, neuefte ExtenfionsSohlen, gelbe 
Nähte, einige mit PatentlederTips— 
Auswahl von allen morgen— 


einfachen und 


rühmte Challenge Sorte, 
aus Harthol; gemaht— 
durdhiveg3 mitgint aus» 


aeichlagen, mit Holzkoh⸗ 
le gefüllt—beiter je ges 


machter Eis⸗ 
erſparer. 


Einmah = Keifel—der be: 
rühmte New Idea Kefjel— 
aus Bußeijen gemacht, mit 
weißem Porzellan ausge: 
fchlagen, Außenfeite blau 
emaillirt—der einzige Hei: 
für das Kochen von Prüs 
ferven, Sellies u. f, m.— 
8 Dt. 35; 10 Dt. 40 
12 Dt. 45e; 14 Dt. 500 
16 Dt. 60e 


Lilac Noah Powder, das 
einzige erfolgreiche zul 
ten = Bertilgungs» Mittel 
imMarkt, fiherer Tod für 
Wanzen, Ameifen, Shiwas 
bentäfer und alle die läftis 


1Ve 


Hartbolz:Kaften, 
foble gefüllt, 
Trimmings, 
Caſters — 

zu 


rame, _berftärkt 
© tahl⸗ 


Bands, 


das 
Vapier, verfehlt 
fäuger; leine 


- gen Anfelien, m 
c au Doppelbogen 


= 
3.95 
Challenge Eisfhränte — 
Holz: 
Meifing= 
Patent: 


8.20 


Gas = Defen, 2 Brenner 
— Rational drilled Brens 
ner, ſchweres gußeiſernes 
mit 


1.2. 


Klebiges Fliegenpapier, 
erühmte Diamond 
jeinen 
Ywed nie als Fliegen: 
Vergif⸗ 
tungs gefahr — Schachtel 
it 25 


256 


Fruchtpreſſe, un⸗ 
über trefflich zum Aus⸗ 
preſſen von Frucht und 
Gemüſen, und als ein 
Kartoffel-Ricer hat fie 
nicht ihres⸗ 
gleichen, löc 
Barleeper'3_ Friend — 
dies ift das mwohlbefanns 
te berühmteMetalls Pubs 
mittel, angewandt von 
alfen profejiionellen Mes 
tall = Reinigern; es ift 
unübertreffli für da3 
Voliren und Scheuern 
von Bint, Mefling, 
Sch und Mo immer 
a en Fläche ae: 
wünſcht 
wird— 120 


Juice Extractors — der 
berühmte Manny Lemon 
Auice Exctractor, ſehr 
einfach zu handhaben, ſo 
lonſtruirt, daß ſie beim 
Ausfluß des Saftes über 
ein Glas gehalten wer: 
den fönnen, 5c 


zu 
Schlauch: Nozzles,  folid 


Meijing, gerader oder 


Eprap 23c 


Strom, 


&3 merden immer mehr „moderne 
Berbejierungen” und größter Komfort 


| und immer foftbarere innere Ausftat- 


| tung geboten, und über dem modernen 
ı Komfort geht die Bequemlichkeit immer 
ı mehr verloren, und es ift vor lauter 


Verbefferungen und Ausihmüdungen 


in Brone und noch weiter nörb- 
ih in Meficheiter County zu 
| verfuchen. Da ift’3 dann fhön. Da 
hat man Luft und Licht und verfchie- 
| bene andere Annehmlichkeiten. 
| Nun ift bas aber eine fomifche 
| Sade: N New Yorker Häufern, wo 


Ihlieglich fein Pla mehr vorhanden, man Dampfheizung und Sanitors 


die Häufer werden, defto £leiner find 
ı die Wohnungen d’rin, je prächtiger ber 
 Aufpuß, befto befchräntter ver Raum. 
Dieſe New Porter Flat3 find im 
ı Regelbahn-Stil gebaut. Eine Kegel» 

bahn mit Zwifchenmwänden, durch melche 
| die Zimmer marlitt werben. Borne 
' und hinten ift Licht, die mittleren Räus 
me find dunfel. 
ilt immer der Parlor und das hintere 
' bie Küche. PBarlor und Küche find alfo 
‚ die einzigen Räume der Wohnung, die 
| 2icht haben. Da ber PBarlor .„jeldft- 
ı verftändlich” nicht benubt wird, bleibt 
ı aljo nur die Küche, in der man ohne 


| um ein Bett aufzuftellen. Ye, größer 


' Richt etwas jehen fan. Was die Größe 
anbelangt, jo find die Zimmer und be= 
ı fonder3 die Schlafzimmer in Chicagoer 


Das vordere Zimmer | 


| dienft hat und deshalb leicht ohne 
| Dienftmäbchen fertig werden Tann, ift 
ed ein Leichtes, ein Dienftmädchen zu 
| friegen. Man bat nur meiftens feinen 
| Plaß, e8 unterzubringen, wenn man 
' ein Mädchen genommen bat. Aber aufs 
| Land gehen bie jungen Mädchen nun 
; einmal nicht und die älteren exjt recht 
nicht. 

Der höchte Genuß für bad New 
Yorker Dienftmädcen if, am Sonn 
tag nad Coney Aland ober nad 
| Rodaman Beach zu gehen. Wohnt man 

etwa ganz nahe bei Rodamay Beach 
| oder Coney Yalfand auf dem Lande, jo 
| ift fein Mädchen dazu zu bringen, zu 
; bleiben. Wenn man eine friegt, läuft 
; fie nach einer Woche mieber fort. Wo- 
| ran bad liegt? Vielleicht, meil eö in den 


' Wohnungen nod) die veinften Tanzjäle | VWorftäbten keine Poliziften giebt oder 


gegen biefe New Horker Löcher, bie 
man Zimmer zu nennen bie Kiibnheit 
bat. 

Nun fommt die Frage: Wo will man 
mohnen? Wohnt man in einem Xheile 


| weil der Milddmann oder Grocer und 


Buicher ſehr weitläufige Runden ha⸗ | 


ben und fi alfo.in feinem Haufe lange 
aufhalten können. Wer weiß? 
Thatfache ift, daß bie Leute, die auß 


gant. Diefe verbächtige Eleganz ift 
auch ein Anzeichen dafür, daß die tobte 
Saifon fehon ziemlich lange gedauert 
bat und fi ihrem Ende nähert. Bei 
Schaufpielern ift das nämlich umge: 
fehrt mie bei gewöhnlichen Menfchen. 
MWenn’s einem gewöhnlichen Menfchen 
fchlecht geht, jo zeigt fich das Außerlich 
dadurch, daß feine Kleidung fehäbig 
wird. Wenns dem Schaufpieler 
! fchlecht geht, fo erfennt man das daran, 
daß feine Kleidung immer eleganter 
wird. Wenn der Straßenanzug fa= 
benfcheinig wird und die Schuhe durch» 
getreten, dann muß der Gebrod für bie 
| Bühne, die BonpivantsHoje herhalten 
und die feinen Ladtiefel, welche für 
Grafenrollen.beftimmt find, werden auf 
ber Straße getragen. Nun, die bers 
ı bächtige Eleganz der Mimen wird jept 
bald verfchwinden. Die todte Saifon 
ebt zu Ende und mit diefem Ende 
fängt die VBorfhuß-Satifon an und 
dann wirb’3 lebhaft auf dem Rialto. 
Direktor Conried vom (deutfehen) 
Irving Place Theater kommt auch bald 
— in ein oder zwei Wochen ſpäteſtens 
— aus Europa zurück. Bis jetzt hat 
man erfahren, daß die Odilon und Rit- 
ter von Sonnenthal für ein abermalis 
ı ges furzes Gaftjpiel gewonnen find. 
| Ueber weitere Engagemtentö be3 unter: 
nehmenden Direktors mwierb man ber= 


der Stabt, der e8 möglich macht, den | der Stabt foriziehen und Anfangs voll | nehmen, wenn er zurüdfehrt. 


AUrbeitsplaf zu Fuß zu erreichen, alfo 
ungefähr zwifchen 1. und 18. Straße, 
fo muß man, wenn man nicht in direkt 


dem Lande, nad ein oder zwei Jahren 


| Begeifterung find für das Wohnen auf 
| immer iwieder zurüdziehen nad ber 


berrufene oder unglaublich fhmupige | Stadt. Ihatfache ift auch, daß in kei⸗ 
' Häufer und Straßen ziehen will, für | ner Stadt ber Ber. Staaten, in welcher 


brei ober vier Löcher, bie zufammen 
ı noch nicht fo viel Raum bieten, wie ein 
einziged anftändige® Zimmer haben 


jollte, einen fabelhaften Preis bezahlen | mer „gemubnt“. 


: — $18 bis $25 den Monat. Zieht man 
ı weiter hinaus, mo die Wohnungen 
etwas billiger find und man für den 
genannten Preis fchon ein „Flat“ mit 
jech oder gar fieben Zimmern (d. 5. 
zivei Zimmer und vier oder fünfSchlaf- 
zimmer genannte Zöcher), jo fommt 
das Fahrgeld ‚zum Miethprei® und, 


ichGelegentheit hatte, Beobachtungen ans 

zuftellen, jo viel Pen mwirb, mie 

bier in New York. &3 wird bier im- 

Es iſt ein ewiges Er- 

perimentiren. Da, diefe Wohnungs 

frage in New Xorf! 
* * * 

Die Vorboten des Herbſtes beginnen 
ſich einzuſtellen. Das auf die fürchter⸗ 
liche Hitze folgende Regenwetter treibt 
manche New Vorker ſchon frühzeitiger 
als ſonſt aus den Sommeraufenthalten 


was noch viel ſchlimmer iſt, man hat fort und auch von den Europa⸗Reiſen⸗ 
das abſcheuliche Gedränge in den Cars hen kehren ſchon manche zurück. 


zu erdulden. Allerdings, wenn man 


hübſche Wohnungen zu halbwegs an⸗ 
nehmbaren Preiſen. 

Wenn alſo eine Familie, die nach 
New York kommt, erſt in einer Woh⸗ 
nung in der Stadt beinahe ganz, dann 
in einem Harlem⸗Flat halb erſtickt iſt 
und es dann einmal mit Lebendigbe⸗ 
grabenſein in Brooklyn verſucht hat, 
ſo kommt ſie gewöhnlich zu dem Ent- 
ſchluß e8 „nod) meiter 


re 


braußen“ in ei» 


Das ficherfte Anzeichen aber für das 
nabenbe Ende ber fiillen Saiſon iſt das 
Eintreffen der Theater » Direktoren. 
Froffman, ber eine größere Anzahl der 
befferen enalifchen Truppen leitet, “ift 


zurüdaetehrt und hat fehon begonnen, | 


eine Gefellihaften zufammenzuftellen. 

m NRialto, wie der obere Theil des 
Broabway genannt wird, an welchem 
fo zu fagen ein Theater neben dem an- 
deren fteht, promeniren bie glattrafirten 
Männer, die unſchwer als Mimen zu 
erkennen ſind, in er Zahl und bie 


* 


J. H. Sieppes. 


— ⸗ —— 
Sonnentag. 


Von Martha Renate Filqer. 


Die Sonne hebt ihr Tagewerk an 
und ſteigt, in einen Schleier von Gold 
und Purtpur gehüllt, am Himmel em⸗ 
por. Gleißend metalliſch, wie ausge—⸗ 
goſſenes Silber, glänzt die Bahn, auf 
welcher ſie daher ſchreitet. Goldene 
Töne miſchen ſich ein, orangefarbene. 
Und ſie ſchwimmt und hebt ſich und 
ſendet Flammenbahnen zur Erde hin⸗ 
ab und iſt von zuckenden Strahlen um⸗ 
gaukelt. Ueber den blauen Himmel 
aber find blutrothe Rofen verftreut. 
‚ Dem märcenhaften Morgen folgt 
‚ ein herrlicher Tag. Die Sonne hat ben 
ı Zenith nun erreicht. In Föniglichem 
; lange jchreitet fie dahin über 
 Himmeld lichte, flimmernde Bläue. 
ı shre Strahlen fallen heiß und grabe 
bernieber, dringen in den Erbboden 
und meden dad Samentorn, das fie ges 
waltfam zu Keim und Reife zur Arbeit 
antreiben, die ihre Geike —— 
—* die —— mit ungeahnter 
raftau müht, dem har⸗ 
ten Gebot zu folgen ER SER * 


—— kenhien fe 


des | 


rubigem, fröftigem Wahsthum fich zu 
breiten und zu heben. 

Hier und da fegeln Wolfen, die ber 
Zag zurüdließ ober die der Ubenb bor= 
auf treibt. Ein kühler, kräftiger Luft: 
zug jpringt auf. Der Himmel, dunf- 
— blauer, beginnt zu leben 
un 


bricht hervor. Es loht auf im Ze— 


nith, Seen von flüſſigem Golde bilden 
ſich, auf denen flammend rothe Schiff-⸗ 


chen treiben, an die ſegelnden Wolken 
heften ſich violette Schleier. Ueber die 
ganze Himmelsbreite iſt ein blutrother 
Vorhang aufgerollt, der ſich langſam 


löſt und verblaſſend herniederrollt. Wie 


ein feines graues Geſpinſt ſinkt er — 
ſinkt er — — — 

Ruhe breitet ſich aus, der Erdboden 
beginnt Ströme von Duft auszuath- 
men. 3 duftet nad) dem Wachsthum 


bed Tages, nad) Gras, nad Blüthen. | 
Der Scholle entitrömt ein Brotgerud. 
Die Luft ift Fräftig, ftill, das Licht ein | 


wenig buntel. 

Eine kurze Spanne Zeit, To gehen 
bie Sterne auf, und e3 blift und blinft 
aus taufend grüßenden Weltenaugen. 
Der Friede jchwebt vom Himmel her: 
ab und beginnt über die Erde zu 
ſchreiten. 

Darüber wird es ganz duntel. 
Schwärzlich der Himmel. Alles ruht 
— athmet — bis die Mitternachtshelle 
ſich ausbreitet, das leuchtende, ſatte, 
herrliche Blau des Mitternachtshim⸗ 
mels, den Leuchtwolken bevölkern und 
Myriaden von Sternen durchfunkeln. 

Wunderbare, geheimnißvolle Schön—⸗ 
heit der mitternächtigen Stunde! Ich 
ſchaue dich mit andächtigem Staunen 
— ich fühle, wie du meine müde Seele 
umfängſt und gefangen nimmſt — 
meine Sorgen ſinken von mir — mein 
Kummer löſt ſich in befreienden Thrä⸗ 
nen. 

Das Leben verſtummt — ſchläft. 
Der Himmel iſt wieder dunkel gewor⸗ 

den. Stille herrſcht. Aller Reiz iſt 
jetzt erloſchen. Alle Farbenfreude ge⸗ 
ſtorben. Stille herrſcht. 
Stille. Man meint, eine hohe Geſtalt 
über die Erde fchreiten zu fehen, mit 


mehendem Mantel angethan, mit dein 


Stundenglad in der Inöchernen Fauſt. 
| Sonnentag, wie bu dahbingehit, jo 
geht mein i 
jeher, jauchzender Morgen, wie du her- 
auffteigft, fo jteigt meine Jugend her: 
auf. Du Sonne im Zenith, bu eif- 
rige, heiße, heifchende, du gleichft dem 
ungeftümen Drängen meiner Mittags- 


J heiße Lohe ſinkt zuſammen, die 


Kraft ſteigt ſiegreich empor und be⸗ 


ginnt zu wirten. Sie verfeht Berge, fie 
m um die Wohꝛ tätter 6 


SHren; 


ein wunderbarer Feuerzauber 


Die große | 


Leben dahin. Froher, fri⸗ 


a 


Gold und Purpur und zaubert mwun= 
derbare Bilder für den genießenben 
Geift. Wenn fie zur Ruhe jchreitet, jo 
ift der Himmel bebedt mit den flams 
| menden Zeichen ihrer Thaten, Farben: 
fanfaren, ftrahlender, ftärker, als fie 
der junge Morgen herborbrachte, gehen 
ihrer Feierftunde borauf. 

Die Kraft ftirbt nicht, fie folgt fich 
und feiert. 
der feiernden Kraft, wir fühlen ihren 


pirrer, die wir und an ihrem Yyeuerzaus 
ber begeiftert haben, wir erfrifchen und 
ftärfen uns jeßt und reifen aus an ih» 
. rer gelafjenen, maßpollen Ruhe. Wir 
laufen und lernen und hören ben 
Tlügelfchlag des Friebenz, der uber bie 
Erde fchreitet. 
Mitternachtshelle, du Föftliche, Tech» 
tende,  rubenolle! Märchenfchöner 
Himmel mit deinen geheimnißpollen 
Leudtmwolten, mit dem Strahlen und 
Yunfeln deiner ftilen Sternenfchaar. 
%ch neige mein Haupt, ich falte meine 
Hände. Du erzählit mir, Märchen, 
ftile Mitternadt. Das Leben feiert 
nicht mehr, e8 ruht auß — e3 mattet. 
Worauf wartet e8?_ Auf die grope 
Stille? Auf den einfamen Wanderer, 
ber nad feinem Stundenglad jchaut, 
ob deine Zeit abgelaufen ift? 

Ein edler Greis — eine hehre Gtei- 
fin! ch liege vor ihnen auf meinen 
Knieen! Legt eure fühlen Hände auf 
meinen fiebernden Scheitel, trodnet 
meine beißen Thränen des Ungenü⸗ 
gen3 und der Reue, blidt mit dem fanf- 
ten, geheimnißpollen Blid des Ber- 
fiehens in meine verzweifelten Augen, 
die gierig_um Troft in ihrem Kums 
mer bitten, und laßt eure Lippen föjt- 
liche Worte der Hoffnung jprechen! Ich 
lege miein Haupt in euren Schoß. 


3 beie zu euch. — ch empfange von | 


euch. — 

©&o fteigt da3 Leben an, immer reis 
here, immer föftlichere, immer neue 
Gaben darbietend. Nie fich gleich blei- 
bend — immer mirfend — biö ber 
große Schnitter feine Hand ausftredt, 
Mer könnte jagen, melcher Theil bes 
Lebens ber fchönere, ftärfere, fegenzrei- 
here märe? Wer. mollte eine Wahl 
treffen? Wer mollte den Morgen 
; fehmäben, der erfreut, wer den Abend, 

ber unfere glübenden Stirnen fühlt? 


Geldfürften. 


find ftolz darauf, feit 125 Yah- 


Bir 
ten ein freies Volk zu fein. Wir haben 


feine Geburtäfürften, feine Dynaftien; 


Haben in unferer 


ne 
Ba 


Garten: Shlauh — unfere mwohlbefannte DO. R. 
Sorte; Died ift ein echter Gummijchlaud, gute 
innere Zube, 50 Fuß lang, verkuppelt, 
zum Gebrauh—garantirt als Schlau 
erfter Klafje in jeder Sinfiht— 


Wir fpüren dag Wirken 


Induſtrie, vertheuern. 


Bänder. 


Z doͤllige ganzſeidene 
Taffetas, viele 
Schattirungen, die 
Yard zu 


10€ 


Bänder. 


lzöliger ganzfeidener 
ſchwarzer Satin, 
Velvet, für 
Hals trachten, 


12c 


Bänder. 


Nr. 1 oder Baby Satin 
Velvet, weiß und 
farbig, per Bolt 

son 10 Yards 


de 


Unterzeng. 
Derby geribptes Uns 
terzeug für Männer— 

feine Farben, 

feine Garn, 


15€ 
Unterzeng. 


Bench geftreift, Derby 


gerippt,. für Männer, 
gut finifhed, 
n zu 


4dc 


Tudh: und Kids 


.65 


Großer 
Wirth 


Mringers,gemadt bon 
der American Wringer 
Eo.,. ehter „Rovelty“s 
Wringer, folide weiße 
Gummi⸗-Rollen — pat. 
Tub Adiuſtment unn d 
Apron Board — ſolide 


Stahl Preis - 
fure Springs 1.75 


fertig , 


23.50 


Unjere Millionäre und Milliarbäre 
find Fürfter; fie find fogar mächtiger, 
als die Fürften auf den Thronen. Diefe 
fünnen nicht mehr. fchalten und walten 
nad) eigenem Belieben, wie die Feudal⸗ 
berren bes Mittelalterd; ihrer Thätig- 
feit und ihrem Wollen. find jcharre 
Grenzen gezogen. Der Geburtsfürft 
muß Rüdfichten auf die Wohlfahrt fei- 
ner Unterthanen nehnen, \chon im An= 
tereffe jeiner Dynaftie. Das Alles fallt 


ftarfen Athem über uns bahinftreichen; ‚ bei den Gelbfürften weg. Als Men: 


Wir, die Eifrigen, die wir auf der, 
Mittagshöhe wandeln, wir, Die lnges | 
ftümen, Heißen, die Dränger und Ber= 


ſchen⸗Verächter können fie ungeftraft 
der Maflen fpotten, wie e3 einer ihrer 
Bornehmiten vor einigen Jahren mit 
den Worten geihan: „Das Bublitum 
fet verdammt!" Souveräner, als re— 
ierende Fürſten, herrſchen ſie durch die 

acht des Geldes. Sie können nach 
Belieben Induſtrien erdroffeln, die Er- 
zeugniffe der Landmwirthichaft, wie der 
UÜrbeiter find 
nur Spielmarfen in ben Händen ber 
Fürften vom Rauchſchlot. — Das 
haben uns die Vorgänge der letzten 
Wochen erſt wieder vor Augen geführt. 
Iſt es nicht lächerlich wenn man gegen⸗ 
über dieſen gigantiſchen Größen von 
Goldes Gnaden noch vom Zwingherren⸗ 
thum gewöhnlicher Fürſten ſpricht? In 
ihren Händen laufen die Fäden zuſam⸗ 
men, welche die Induſtrie, den Handel, 
ben Geldmarkt reguliren. Ihre Millio⸗ 
nen helfen die Geſetzgebung erwählen, 
ihrem Willen unterſtehen ganze Grup⸗ 
pen induſtrieller Produktionen, ſie er⸗ 
ſticken die ausgleichende Konlurrenz. 
Der Niedergang des · Kleingewerbes, 
das Schwinden des geſunden Mittel⸗ 
ſtandes ſind Thatſachen, die ſich nicht 
ableugnen laſſen. Gegen die Macht der 
Geldfürſten können die Kleinen nicht 
mebt anfämpfen. Ein Feberftrich einer 
Truftleitung feßt die Löhne von Tau⸗ 
Kt herab oder veriheuert das Ge- 
haffene, wie in unferen Kohlengebie- 
ten. Das Alte Sprüchlein der klaſſiſchen 
National⸗Oekonomie vom Ausgleich 
durch das freie Spiel der Kräfte hält 


nicht mehr vor; die Waffen ſind zu un⸗ 


gleich; den Geldfürſten wird die ganze 
Menjchheit tributpflichtig. Ihre Macht 
ift nicht mehr auf ein oder das andere 
Land bejchräntt, fie geht weit über die 
Grenzen bes einzelnen Staates hinaus, 
und wird international. Regulirt nicht 
Rodefeler den Petroleumpreis für 
mehr als die halbe Welt?! Und Mor: 
gan und mie fie Alle heißen, die Millio⸗ 


; näre und Multi-Millionäze, fie laffen 


ihre Millionen auf der ganzen Welt 
fühlbar werden. Heute ift’3 der Welt- 
markt, für den die Geldfürften fümpfen, 
und zur Eroberung ber MWeltmärtie 
finden fich die rien zufammen. 
Die Fürften von Goldes Gnaden find 
heutzutage mächtiger, ala Rönige, und 
iwer die Augen un will, der fann’3 





» 
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Für die Sonntagpoſt⸗. 
Land und Stadt. 


(Stizze von Albert Weiße) 


Sie war glücklich, überglüdlich, 
bie Heine Frau Elfa. Ihr ſehnlichſter 
Wunſch war in Erfüllung gegangen. 
Sie jollte fortan in einem Eleinen reis 
zenden Landftädtchen mohnen, bas 
fernab von dem Lärm der Großjtadt 
gekiyen, nod) vollfländig feinen ländli= 
hen Charakter bewahrt hatte. Ein 
idgllifcheres, friedlicheres Pläbchen 
konnte ihre Phantafie fich nicht ausma- 
Ien, — ftatt der qualmenden Yabrifs 
Schornfieine Waldesiufi, fiait des 
nervenzerrüttenden Getöſes des Welt⸗ 
ſtadtvertehrs Vogelgeſang, ſtatt der 
Ausſicht auf die Feſtungsmauern der 
„Himmelsſtürmer“ den Anblick des kla—⸗ 
ren, kleinen Landſees, in dem ſich die 
Wipfel der hohen Bäume ſpiegelten. 
Und gar erſt dies Häuschen, in dem ſie 
jetzt allein ſchalten und walten ſollten! 
Zwiſchen zwei Hügeln liegt's, verſteckt 
bon dem grünen Blätterfchmud ber 
Bäume; nur ein wenig fchimmert fein 
neues Kleid, der rothe Anftrich, durch 
das Grün, mie die Roſenknospe durch 
bie Blätter ihres Kelches! 

Hier war's gut fein! Wie mollien 
fie jih hier in Wald und Feld mit ih» 
ren beiden ungen, dem 10Ojährigen 
Arie und dem um 3 Jahre jüngeren 
Hugo, tummeln? Wie wollten fie fi 
an den frifchen Eiern und ber füßen 
Mil, der reinen unverfälfchten Buts 
ter, dem Obft und neuen®emüje laben? 
— Denn ihre Schmwejter fie jpäterhin 
bejuchen miürbde, fie jollte die beiden 
Sungen gar nicht wieder erfennen, fo 
pauspadig, fonnverbrannt, aber fern 
gefund follten fie ausfchauen! Und ſie 
jelbft? Sie felbfi würde wieder aufs 
blühen und jung werben, fie, die fi 
mit 25 Jahren jchon jo matt und ab- 
gejpannt fühlte! Aber fonnte da ans 
ders fein? Yhr Leben lang war fie 
wie ein Vogel im Käfig eingejperrt gr» 
mejen. Als Tochter armer Eltern hatte 
fie die erften Jahre ihrer Kindheit in 
ber großen Miethstaferne, dem Luft: 
und freudelofen Ajy! der Armuth. vers 
lebt. Denn nach dem Tode ihrer EI» 
tern war fie mit ihrer jüngeren Schtoes 
fter nach dem Waifenhaufe gekommen, 
einem anderen großen Gefängnif. 
Nach ihrer Konfirmation, auf fich felbfi 
angewiejen, hatte fie ala Verkäuferin 
und fpäterhin in Folge ihres FFleikes 
und bes %sertraueng, das jie jich ermor- 
ben, al3 Buchhalterin in den großen 
Geſchäftshäuſern gearbeitet, 
eingeengt,. immer bebrüdt bon ver 
Ihmwülen Luft der Arbeitöftube. Als 
jie dann ihren Mann geheitathet, da 

hatten fie wohl ein jones, großes 
lat in einem Apartmenthaufe bezogen, 
aber, genati betrachtet, war ber Vogel 
bloß auß dem Kleinen eifernen Käfig in 
einen größeren, mit bergolveten Stä⸗ 
ben, verjegt worben. Auch hier herauf 
drang das Geräufh de Straßenver- 
fehr3, auch hier herein drängte fich ver 
Rauch der Fabriken, aud) bier gab es 
Streit mit den Nachbarn, auch hier 
mußten bie Sinder eingefperrt werben, 
damit fie auf ber Straße nicht zu Scha= 
ben. fümen. — Wohl hatte eg Sonnens 
blide in ihrem Leben gegeben. Das 
waren die Tage, an benen fie al3 Kind 
mit den quien Anftaltzfchweftern und 
jpäter mit ihren Freundinnen und mit 
ihrem Danne einen Ausflug aufs 
Land gemacht hatte. Aber das wären 
nur jeltene und furze Tage, .der arme 
DBogel, der in die goldene Freiheit faum 
binausgeflogen, mußte zurüd in feinen 
Käfig. — Jedem diefer Ausflüge folgs 
ten traurige Tage; fie verglich da3 Les 
ben in ber Stadt mit dem Leben auf 
bem Lande, von dem fie nur die Sons 
nenfeite gejehen, und fie Beneidete bie 
glüdlien Denjchen da draußen. — 
Warum mußte fie in ber häßlichen 
Großſtadt verfümmern, während ihre 
Schweftern auf dem Lande vorGefund« 
heit und Zebenzfrifche firogten, warum 
mußten ihre Kinder wie verzärtelte 
Stubenpflanzgen aufgezogen werben, 
während fidh bie ländliche Jugend in 
—— Licht tummelte? — Ja, wa⸗ 
rum 


Für das Geſchäft ihres Mannes war 
es nach ſeinem eigenen Eingeſtändniß 
pollſtändig belanglos, ob er auf dem 
Lande oder in der Stadt wohnie. Er 
war Landſchaftsmaler und konnie ſein 
Studio aufſchlagen, wo es ihm gefiel. 
Daß auch er die Ratur liebie, ja mit 
ſeiner ganzen Künſilerſeele anbetete, 
leudhtete auß jedem feiner Bilder ber» 
vor, und feine „Stilleben vom Lande“ 
bewieſen Die tiefe Auffaffung und das 
feine Berftänbniß für biefelbe! 

‚ Und dennod), willfährig, wie er fonft 
ihr gegenüber war, ihren Herzens» 
mwunfch, weit weg von ber Stadt auf’3 
Land zu ziehen, hatte er ihr immer 
zundiweg ‚abgefhlagen. Bitten, leben, 
Schmollen, Schmeicheln, und mie alle 
die Hilfämittel der weiblichen Strate- 
gie beißen mögen, waren erfolglos. 
„Elja“, pflegte er bei folchen Gelegen- 
heiten zu Jagen, „Du bift ein thörichtes 
Kind. Was weißt Du vom Lande? 
Auf Deinen Ausflügen Haft Du nur 


auf bie Schönheiten der Natur geach⸗ 


tet; Du haft die Leute auf dem Lande 
nur ald Deine Gaftgeber im Sonn- 
tagsftaat gejehen; Deine Phantafie hat 
Dir Botomkin’fche Dörfer porgemalt, 
— ‚aber Ieb’ felbft auf dem Lande und 


ausfinden, daß au⸗ 


immer 


tie der anfcheinend fo glüdliche Far- 
mer härter wie der allerärmfte Arbei- 
ter in der Stadt von Sonnenaufgang 
bis Niedergang jchafft, Deine Botom=- 
fin’ichen Dörfer werden zufammenftür- 
zen, wenn Du’ fieht,, mie die armen 
Hrauen auf dem Lande tagein und tag= 
aus Arbeiten verrichten müflen, die das 
niebrigfte Dienftmädchen in der Stadt 
mit Entrüftung zurücdweifen würde. — 
Sch bin felbft der Sohn eines Yar- 
mers, ich fenne das Leben auf dem 
Lande genau; es ift ein [ehweres Leben, 
jelbft für die, die daran von Jugend 
auf gewöhnt find. Das ift auch der 
Grund, daß der Zuzug nach den großen 
Städten von dem flachen Lande ftetig 
zunimmt. Würde ih Did, die Du 
feine Ahnung von den Mühjeligfeiten 
haft, welche eine frau in Ermangelung 
aller der grofjtädtifchen Bequemlichkei- 
ten auf dem Lande allein bei Führung 
ihrer Wirthfchaft augzuftehen hat, 
mirflich hHinausnehmen, in vier Wochen 
mwiürbdeft Du mid fniefällig bitten, mit 
Dir nad) Chicago zurüdzufehren.“ 
Solcherlei Reden hatten fie aber fei= 
| neswegs zum Aufgeben ihres Wunſches 
beranlaßt; immer und immer tieber 
var fie darauf zurüdgefommen, und 
als fie fchlieglih au den Hausarzt 
auf ihre Seite gebracht, und diefer mit 
mwichtigthuender Miene ihrem Manne 
dringend gerathen hatte, jie auf’3 Land 
zu jchiden, da hatte er endlich wider— 
ftrebend nachgegeben. „Liebes Kind“, 
hatte er gejagt, nachdem fie ihm den 
gefälligen Arzt zum fo und fo vielten 
Male auf den Hals gejchidt hatte, 
„Dein Doktor ift ein großes Heupferd. 
Du bift weder tranf, noch nervös. Du 
bift eigenfinnig. Möglich, daß Eigen 
finn auch eine Krankheit ift; wenn jo, 
will ich Dich davon furiren. Ych will 
Deinen Willen tun. ch weiß irgend- 
imo dahinten in Michigan ein mweltab- 
gelegenes kleines Neſt; landesüblich 
nennen ſie es ein Städichen, weil es 
eine Poſtoffice und ein paar gotteser— 
bärmliche Häuſer hat — da haſt Du 
Natur, ſo viel Dein Herz begehrt, viel⸗ 
leicht zu viel — jedenfalls wird Dich 
nichts an das abjcheuliche Chicago er- 
innern. Ein guter Befannter von mir 
hat dort ein Haus, das er mir borläu= 
fig überlaffen will. ch fahre morgen 
hinaus und will Dir es hübjch einrich- 
ten. Alles, was ich dazu gebrauche, 
werde ich von Chicago fommen laflen, 
und wenn ich fir und fertig bin, jchreibe 
ih Dir. Dann padit Du Deinen 
Koffer und fommft mit den Jungen 
heraud. : Sobald Du angefommen, 
reife ich ab — Du follit Deine Medizin 
allein nehmen. Bier Wochen folljt Du 
Thalten und walten nach Deinem Her= 
zenöbegehr, und mwenn Du in diejer 
Zeit wirklich im Landleben die erhoffte 
Glücfeligkeit gefunden, dann. fchreibit 
Du mir und ich werde Chicago ber: 
laffen, um Dein Glüd zu theilen. 
Wenn Du aber anderen Sinnes geiwor: 
ven bift und Du erfahren haft, daß das 
Leben „in der dumpfen Kerferluft der 
Ehicagoer Mauern” doch noch bedeus 
tend befler ilt, als in der „goldenen 
"Freiheit der Natur“, dann genire Dich 
nicht, der Käfig fteht offen, wohin das 
ausgeflogene Bögelhen zurüdtehren 
kann!“ 

So hatte er vor acht Tagen geſpro— 
chen, als ſie ihm endlich die Zuſtim— 
mung zu ihrer Ueberſiedlung nach 

jahrelangem Bemühen abgerungen, ſo 
ſprach er heute, als ſie von Chicago mit 
ihren beiden Jungen hier angekommen 
und er fie in ihr kleines Königreich ein— 

ı geführt. Biß zum Tipfeldhen auf dem 
$ war ihre Wirthichaft fomplet einge: 
richtet. Ya, ihr Eduard war ein befon- 
nener Hausvater und würde der beite 
Ehegatte gewejen fein, wenn er fi 
nicht gar für fo unfehlbar in feinen 
Anfichten gehalten hätte und fol’ ein 
Prinzipien-Reiter gemefen märe. 

Bloß um fein Wort bucftäblich wahre 
zu machen, daß fie bier vier Wochen 
allein wirthichaften folle, hatte er den» 
felben Wagen, ber fie bon. bem fünf 
Meilen entfernten Bahnhofe hierherge- 
bracht, zu feiner fofortigen Abreife bes 
nußt. War das rei?‘ E3 wäre doc 
biel [chöner gemwejen, wenn er menig- 
ftend einige Tage braußen geblieben; 
getheilte Freude ift boppelte ?yreude! 

| Aber auch jo mußte e3 qui fein ! Hatte 
| fie doch ihre lieben Jungen! Und fühlte 
fie ja einmal lange Weile, fo fonnte fie 
ja ihre Nachbarinnen befuchen; die ein- 
fachen Farmerfrauen würden ſtolz auf 
den Verkehr mit der Stadtdame ſein 
und darauf brennen, ihren Erzählun—⸗ 
gen aus der großen Welt zu lauſchen! 
Außerdem würde ihr ihre Wirthſchaft 
wohl etwas mehr Zeit rauben, als in 
Chicago, das war ja natürlich, man 
muß ſich doch immer erſt in die neuen 
Verhältniſſe einleben! — Heute wollte 
ſie vorerſt nichts thun. Sie und die 
Jungen waren todtmüde. Im Ueber: 
fluß für die Reiſe mitgenommene Eß—⸗ 
waaren ſollten das Abendbrot bilden, 
und dann wollten ſie ſich ſofort zur 
Ruhe begeben. Etwas Kaffe mußte ſie 
doch wohl noch machen. Die Jungen 
waren einmal an warmes Getränk zum 
Abendbrot gewöhnt. Sie zündete den 
Gaſolinofen an, den ihr Mann vorſorg⸗ 
lich gefüllt hatte; dann nahm fie den 


neuen Kaffeetopf und ging nach ber | 


dunfeln Ede deö Zimmers, wo fie den 
Hydranten vermutheie. Wermuthete, 
aber nicht fand, mweber in biefer Ede, 
noch in einer-andbern, nicht bor bem 
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Chicago, Sonntag, den 11. Auguft 1901. 


er jeine Mama mit dem Topfe, augen 
Tcheinlih nach Wafler, herumfuchend, 
fah: „Mama, hier ijt daS Loch, wo mir 
das Wafler rausfhöpfen müffen. ln 
terivegs hab’ ih aud; fo ’n Ding ge= 
fehen. Da hat eine Frau fo lange an 


ber Eifenjtange gedreht, fieh” mal fo," 


bis ein Eimer Wafler in die Höhe ge- 
fommen if. So mü'en alle Leute ihr 


MWafler holen und das nennt man eine- 


„Siiter.“ Das Waller auß dem See 
ift bloß zum wafchen, weißt Du, zum 
Trinken ift ed zu edlih; da laufen 
nämlihb alle Pferde, Ochfen und 
Schmeine herein und — na, ib fag’ 
nicht3 weiter. Dies Wafler ift Regen- 
wafler und gefund, hat der Treiber ge- 
Tagt!“ 

„Regenwaſſer? Regenmwafler zum 
TIrinten?” Davon hatte fie ja noch nie 
etwas gehört! Sie fchaute in das Loch 
hinunter. Es ſah ſo eigenthümlich 
gräulich aus. Was half's? Wenn die 
Farmer es tranken, ſo konnte ſie es ja 
auch trinken; abgekocht kann kein Waſ⸗ 
ſer ſchaden. Das weiß ja jedes Chica— 
goer Kind. 

Mit Archie's Hilfe wurde dann auch 
ein voller Eimer heraufgewunden, der 
Topf gefüllt, dann aber der beinahe 

noch volle Eimer zu frühe losgelaſſen, 
ſo daß er ſauſend in die Tiefe fuhr 
und die Kette riß, während um ein 
| Haar die, fich mit furchtbarem Schwung 
jelbftthätig drehende Kurbel Archie ge- 
troffen und vorausſichtlich ſchwer ver— 
wundet hätte. — Das Geſchäft des 
Kaffeekochens ging ſodann ohne weitere 
Fährlichkeiten vor ſich; die mitgebrach— 
ten Butterſtullen ſchmeckten köſtlich, nur 
ſchade, daß man keine Milch zum Kaffee 
hatte. Dem Uebelſtande abzuhelfen, 
ſtellte Frau Elſa einen Milchtopf auf 
den Stacketenzaun und legte einen Dime 
hinein. Ein morgen früh vorbeikom— 
mender Milchmann werde dies Chica— 
goer Signal doch wohl verſtehen und 
Diebe und ſchlechte Menſchen gab's — 
Gott ſei Dank — nicht auf dem Lande. 
In dieſem Gefühle der Sicherheit ließ 
ſie dann auch Thüren und Fenſter auf, 
als ſie und die Kinder ſich zur Ruhe be— 


gaben; der kühle Luftzug durchſtrich 


das ganze Haus und alle Drei ſchliefen 
ſo ſanft und ſelig, wie die Kinder im 
Märchen, bis ſie der frühe Morgen— 
ſtrahl weckte. — Frau Elſas erſtes Ge— 
ſchäft war es, die Milch hereinzuholen. 
Leider aber war keine Milch da, nicht 


einmal der Topf, und ebenſo wenig der 


Dime. — Das war erſtaunlich! Mit 
dem Reſte des am Abend geholten Waſ⸗ 
ſers kochte ſie Kaffee, ſuchte die letzten 
Chicagoer Broſamen zuſammen und 
ſetzte ſich zum Frühſtück nieder, nach— 
dem ſie ſich und die Knaben unter den 
denkbar größten Schwierigkeiten am 
Seeufer gewaſchen. 

Frau Elſe erzählte ihnen von dem 
unerklärlichenVerſchwinden desTopfes. 

„Mama,“ rief Archie, „den Topf 
unb das Geld hat ein Tramp geſtoh— 
len!“ — 

„Aber, Kind, wie weißt Du?” 

„5a, Mama, das war ungmeifelhaft 
ein Tramp. — Als ich geftern mit dem 
Treiber auf em Kutfchenbod Jah, da 
Jah ich einen Mann im Grad an der 
Landitraße liegen. Der jah gerade jo 
aus, mie der Strumelpeter in Hugo’3 
Bilderbud. Keinen ganzen Teben 
hatte er auf dem Leibe, aber, jieh mal, 
jo einen langen ftruppigen Bart und 
fo lange ungefämmte Haare. „Das 
ift ein Tramp“, fagte ber Treiber zu 
mir. „Solche LXeute arbeiten nicht, die 
betteln, aber noch viel lieber ftehlen 
fie, fagte er, ja, Mama, und wenn es 
nicht anders geht, fchneiden fie auch den 
Leuten den Hals ab. Die ganze Ge: 
gend hier wimmelt von Tramps.“ 

Der Lleinen Frau fehauderte es — 
aber fie bezwang fich und belehrte bie 
Kinder, daß der Kutjcher fich bloß ei- 
nen jehlechten Scherz gemacht und dem 
Archie ein Märchen erzählt hätte. — 

Dann made fie forafältig Toilette, 
fo meit das bei dem Waflermangel 
ging, 309 ihrem Hugo feine neuen 
Kleider an, rieb ihm mit dem trodenen 
Handtuch das bereit3 wieder [hmupig 
gewordene Geficht jehr energijch, wenn 
auch unter lautem Heulen des Jungen, 
rein, und rief ihren Archie, der bereits 
auf neue Forichungsreifen ausging, 
in’s Haus. „Arie,“ fagte fie, „bleib 
hübſch im Hauſe, bis ich zurückkomme.“ 

„Du willſt ausgehen, Mama?“ 
Dies im Tone des berechtigten Pro» 
teſtes. 

„Ja, lieber Archie; ich will mich nicht 
lange aufhalten und mich nur unſeren 
Nachbaren vorſtellen. Das bin ich den 
lieben Leuten ſchuldig und ſie werden 
mir gewiß bereitwilligſt manchen 
werthvollen Fingerzeig für meine 
Wirthſchaft geben!“ — 

„Mama, paß' auf die Hunde auf! 
Der Treiber hat mir gejagt, alle Far» 
mer baben wegen der Irayıps böfe 
Hunde, die jeben Fremden beißen!“ 

Daß dieſe Warnung ihres intellis 
genten Sohnes, ber ihr durch die vom 
Zreiber ertheilten Informationen in 
Kenntniß des Landlebens bereit? be- 
deutend überlegen war, jehr zeitgemäß 
und berechtigt war, erfannte ſo⸗ 
gleich, als beim Betreten der erſien 

arm ein wüthender Bullenbeißer auf 

losgeſtürmt kam, vor dem ſie ſich 
und den kleinen Hugo nur durch ſchleu⸗ 
nigſte Flucht auf die Landſtraße zu⸗ 
tüd, veitete. Rein Menfch erjchien, 


3 
um 


[8 big 10 Jahren waren im Garten mit 
! Yäten des Unfrauts bejchäftigt. Bei 
| dem Anruf ber, Frau fprangen fie er- 
fchredt auf, ftarrten fie mit aufgeriffe- 
nem Munde an und jtürmten in’3 
Haus! Gleich darauf erfchienen an 
ben ?Fenfterfcheiben fünf oder fech® 
| plattgebrüctte Kindernafen, deren Be— 
ı figer fich gegenfeitig um ben beften 
Ausſchau zu zanken ſchienen. — End⸗ 
| lich trat ein großes ftarkfnochiges Weib 
aus der Thür. Frau Elje arüßte 
| freundlich. — „Guten Tag aud,” er» 
widerte die Frau, „wollt hr mas?“ 
— „Bitte, öffnen Sie mir die Pforte, 
ich möchte mit |hnen etwas fprechen!” 
eriwiderte unfere Freundin bejcheiben. 
Ihre Hoffnung auf den großartigen 
Eindrud, den fie auf die Farmers— 
frauen machen würde, fchien fich bei 
diefer Perfon nicht zu erfüllen. 30: 
gernd öffnete diefelbe die Pforte, wäh— 
rend fie den Anzug ihrer Befucherin, 
namentlich den hochfeinen Hut, einer 
fehr genauen Prüfung unterzog, zu 
melhem Amede fie bie Eintretende 
zwei-, dreimal langſam umkreiſte. — 
„Wir ſind nämlich aus Chicago,“ 
nahm Frau Elſe, ſchon ſehr befangen, 
das Geſpräch wieder auf, „und wohnen 
im zweiten Hauſe.“ — „Aus Chica— 
go?“ wiederholte die Farmersfrau, 
„na, Gott weiß, ich weiß ja nicht (dies 
ſehr langſam) in Chicago ſoll es ja 
ſchrecklich ſchlechte Menſchen geben, in 
Chicago .... ich weiß ja nicht, am 
End' gibt's auch welche Gute.“ — 

„Ganz gewiß ....“, fiel Elſe leb— 
haft ein, „und ich hoffe, wir werden 
gute Freunde werden. — „Selb' weiß 

| ih am End’ noch nicht, Ihr feid mir 

viel zu fein; für Bauersleutverfehr 
paßt fo’n Aufgetafel nicht. Habt Yhr 
auch ein’ Mann?” 

„Gewiß; mein Mann lebt in Cht- 
cago! —“" 

„Seid Xhr ihm meggelaufen?“ Dies 
mit rührender Offenheit. 

| Die Frau wollte aufbraufen; aber 
fie befann fich eines Befleren. 

„Nein,“ fagte fie, „Ste haben biel- 
leicht bemerft, daß ein Herr das Haus 
da drüben in Stand gefegt hat. Das 
war mein Mann. Er tft geitern nad) 
Chicago zurüdgefahren!” 

„Dann ift er alfo Euch weggelau= 

fen!“ 
Die Unterhaltung mit diefem rohen 
| Weibe fortzufegen, war ihr unmöglich) 
Sie nahm den fleinen Hugo bei ber 
Hand und ging fehweigend vom Hof. 
„Say,“ jchrie ihr die Frau nad), 
wenn Yhr was Milch braucht, Tchickt 
den Bub’ her!" - 

„Sch brauche Khre Milch nicht!“ rief 
Frau Elfe zurüd und verbiß gemalt» 
fam die Thränen, die ihr der Aerger 
in die Augen trieb, — Iroß ihres 
Fiasko's Fehte fie, Allerdings mit fehr 
herabgefhraubten Ermwartungen, ihre 
Antrittöpifite auf den nächiten beiden 
jarmen fort. Die Aufnahme war un= 
gefähr dieſelbe, aber bier ließ fie fich 
nicht jobald von ihrem Temperament 
hinreißen, fie ertrug heldenmüthig da? 
; jtupide Angaffen und die anfcheinend 

ſo gleichgültigen, unverſchämten Fra—⸗ 
gen, die aber weiter nichts als eine raf— 
finirte Verſchleierung großer Neugier 
waren. Darin iſt der Bauer über— 
haupt Meiſter; er ſtellt ſich dumm an, 
damit Du in Sicherheit gewiegt, Dich 
gehen läßt und er Dich aushorchen. 
oder, wenn der Fall ſo liegt, über's 
Ohr hauen kann, daß Dir Hören und 
Sehen vergeht. — „Negen Klauk“ — 
(neun klug) — nennt ſie Fritz Reuter, 
d. h. ſie ſind in ihrer Dummheit neun 
mal ſo klug, wie die Geſcheuten in ihrer 
Geſcheutheit. — Mochten ihr dieſe gro— 
ben Weiber noch ſo unſympathiſch ſein, 
fie war einmal hier und fie wollte von 
ihnen lernen, in melcher Weife fie am 
Belten ihre Wirthſchaft führen lönnte. 
hr Verfuh in biefer Beziehung 
fcheiterte Hläglich, denn auf ihre Frage, 
wie man am Beiten bier fortfomme, 
lautete die Antwort, daß „man halt 
fhaffen müfle”. Das mar vielleicht 
oder vielmehr ganz beftimmt fehr rich» 
tig, aber doc fo allgemein gehalten, 
daß Frau Elfe ebenfo klug, wie vorher 
mar. Sie ging daher mehr in’3 Des 
tail. Yhre erjten drei ragen nad) ben 
Bezugdquellen von Ei3, Fleifh und 
Brot erregten die ungetheilte Heiterkeit 
der biederen Landfrauen und murben 
dahin beantwortet, dat e8 Eis über- 
haupt nicht gebe, ebenfo wenig frijches 
Hleifh im Sommer, man müffe fich 
mit Sped behelfen, den man in ber 
PVoftoffice faufen könne, und menn 
Brot effen wolle, dann müffe man e3 
felbft baden. 

„Aber um Gottes millen,” fragte 
Elfa, „wenn Sie fein Ei haben, der- 
dirbt Xhnen nicht Allee? „Na, wir 
haben ja Nichts, ala die Butter,“ war 
die Antwort, und die hängen wir an 
einer Schnur in den Brunnen!“ 

„Und wo fol ich die Milch berbes 
fommen?“ fragte Elfa jehr, jehr Hlein- 
laut. Ihr war angft und bange vor 
ber in Ausficht ftehenden Wirthichafts- 
führung. 

„‚ede Yamilie bat hier dodh wenig» 
ftenz eine Kub, — na, mann wir ge 
rade was Milch übrig haben und Ahr 
Euren Bub fit, na, auf ein Paar 
Pints fol es und nicht anfommen! — 
Sr müßt uns aber nicht zu viel bab- 


„Für was halten Sie uns denn ei- 
%“ braufte 


die Frau jetz 
auf, „wir finb boch fein Bettelvol 


i ıjenbr 
ie das Glüct Hier gefunden? Sie fhau- 
doch — ne 1 


office iſt ein Jud', mit dem könnt Ihr 
handeln!“ 

Dies war der Schluß des letzten 
Interviews, das ſie auf der letzten 
Farm, die ſie beſuchte, anſtellte. Und 
das ſollte das letzte Mal ſein, daß ſie 
eine Farmersfrau um Rath fragte, 
denn das war ja eine ganz rüde Geſell⸗ 
ſchaft. — 

Was das nur mit der Poſtoffice für 
eine Bewandniß haben mochte? Da 
ſollte ein jüdiſcher Handelsmann ſein, 
der Speck verkaufte? Wunderbar! — 


Sie mußte ja fo wie fo nach der Poſt⸗— 


office, um für den PBriefträger ihre 
Udreffe zu hinterlegen, fie ließ daher 
alle FFarınen linfs und rechts de We— 
ge3 liegen und marjchierte tapfer los; 
endlich mußte fie ja doch nach der Stadt 
fommen. — Der fleine Hugo hielt fih 
äußerjt tapfer; er fprang immer einige 
hundert Schritte ald Avantgarde vor= 
aus. Mit einem Male blieb er auf einer 
tleinen Anhöhe des Weges ftehen und 
mwinfte feiner Mutter, fehnell nadjzus= 
fommen. — „Siehit Du, Mama“, rief 
er, „da unten im Loch, too bie drei, vier 
Häufer zufammenftehen, ift einSchild“, 
und er buchjltabirte: B..o..ftoffice! — 

Glüdlich, endlich ihrem Ziele nahe zu 
fein, eilten unfere beiden Bekannten 
den Hügel hinunter. Bor dem al3 Pojft- 
office bezeichneten Haufe arbeitete ein 
Mann in Hemdsärmeln und Holzfchu= 
hen an der Ausbeflerung der Brunnen 
bedachung. 

„Iſt der Poſtmeiſter in ſeiner Of⸗ 
fice?“ fragte die Frau. 

„Nein“, ſagte der Mann, „der Poſt— 
meiſter bin ich und wie Sie ſehen, bin 
ich hier!“ 

Das war offenbar ein Scherz von 
dieſem Arbeiter. Um ihn ſich zu weis 
terer Auskunftertheilung geneigt zu 
machen, glaubte ſie ſich verpflichtet, 
über ſeinen Scherz lachen zu müſſen. 
Sie that dies in ausgiebiger Weiſe und 
fragte dann, ob nicht ein jüdiſcher 
Handelsmann in der Poſtoffice anzu— 
treffen ſei, der mit Speck handle. 

Der jüdiſche Handelsmann bin ich 
auch,“ erwiderte der Mann, „aber ich 
handle nicht bloß mit Speck, ſondern 
noch mit vielen anderen Sachen.“ 

„Sie ſcherzen, mein lieber Mann. 
Sie ſind doch nicht der Poſtmeiſter? 
Auch find Sie kein jüdiſcher Handels— 
mann, Sie machen vielmehr den Ein— 
druck, als wenn Sie — wenn Sie —“ 

„Ein richtiger Bauer find”, wollen 
Sie fagen. „Sa, meine liebe Frau, 
das bin ich auch. ch fpreche, handle, 
denke und ich fehe aus, wie ein Bauer. 
Der Jude ift vom Bauer aufgefreilen, 
der Kaufmann vom Landmann voll 
ftändig untergepflügt”, jcherzte er. 
„Leben Sie, mie ich, zwanzig Jahre un: 
ter Bauern und kein Menſch wird Sie 
von einem dieſer Bauernweiber unter— 
ſcheiden können.“ 

Die Frau ſeufzte ſchwer. Das mas 
ren ja recht tröſtliche Ausſichten. Trotz 
der rückhaltloſen Offenheit, mit der 
dieſer Mann ihr ſo unangenehme 
Dinge in's Geſicht ſagte, fühlte ſie ſich 
nicht beleidigt. 

Sie ſah ein, daß ſich 
wohl ſelbſt unterſchätzte, wenn 
er ſich, wenigſtens was ſeine 
Intelligenz und ſeinen Charakter 
anbetraf, mit ſeinen Nachbarn auf eine 
Stufe ftellte; maulfaul und ungefällig 
war er zum Mindeften nicht. — Das 
gab ihr Muth, und da fie Doch augen» 
blicklich feine mitfühlende Geele mußte, 
fo hefhloß fie, ihr Vertrauen dieſem 
fremden Manne zu jchenten und ihn 
recht herzlich zu bitten, ihr mit Rath 
und That beizuſtehen. — Und ber 
Mann machte es ihr leichter, als fie ge— 
glaubt hatte. Er fam ihr auf ganzem 
Wege entgegegen. — Er erzählte ihr, 
baf er ihren Dann bei feiner Anmefen- 
beit in legter Woche Hier fennen gelernt 
und vom ihm in ihre ganzen Berhälts 
niffe eingeweiht jet. hr Mann war 
doch fonft durchaus nicht ſo mittheilſam 
zu Fremden, namentlich vermied er es 
angſilich, über Familienverhältniſſe zu 
ſprechen. Was konnte ihn nur veran⸗ 
iaßt haben, hier anders zu handeln und 
biefen Mann zum Vertrauten zu mas 
chen? Letzterer mußte wohl den Ideen⸗ 
gang det Frau ahnen. Ihr Herr Ge⸗ 
mahl“, ſagte er, „hatte bei ſeinen Mit⸗ 
theilungen einen Zweck. — Er wollte 
Sie von Ihrer krankhaften Idee, in 
dem Landaufenihalt Ahr Glück und 
Heil zu Juchen, furiren — verzeihen Sie 
meine Offenheit — aber er wollte nicht, 
daß Sie Xhren Eigenfinn zu theuer 
bezahlen ober eima gar bauernben 
Schaden nehmen follten, daher bat er 
mich beauftragt, Ihnen in jeder Weife 
an bie Hand zu geben, und jomeit e3 
in meiner Macht fteht, zu Helfen! — 
Sollte ih aber ausfinden, daß Sie bes 
Zandlebend müde find, und nad ber 
Stabt zurüdzufehren wünfchen, fo foll 
ich, um Yhnen jede Beichämung zu er- 
fparen, ihm von Yhrer Sinnesände⸗ 
rung Mittheilung macdıen; mit dem 
nädhften Zuge mwirb er bierherfommen 
und Sie ohne das geringfte Wort bes 
Tadels heimholen.“ 

Die widerſtrebendſten Gefühle kämpf⸗ 
ten bei diefen Worten in ihrer Bruſt. 
— Berbiente fie all die Liebe ihres 
Mannes, gegen bejjen Rath fie ihren 
Willen durchgefegt Hatte? Und Hatte er 
nieht — gehabt! — Hatte 


er 


der in ihrem Innern vorging; den 
mußte ſie allein auslämpfen. 

Er zeigte ſich jetzt von ſeiner Seite 
als Geſchäftsmann, und theilte ihr mit, 
daß er bereits in der Vorausſetzung 
ihres Beſuchs dasjenige, was ſie für 
ihre Wirthſchaft brauchen könne, her> 
borgefucht habe, und daß er, wenn e3 
ihr genehm fei, die Waaren noch heute 
berausfchiden werde. — €3 fei aller» 
dings herzlich wenig, mas er ihr bieten 
fönne. Sein Waarenlager an Groceried 
fei nur gering, die Bauern lebten mei- 
ftentbeils von den Erzeugniſſen ihres 
Bodens oder ihrer Mildmwirthichaft; 
beshalb fönne er ihr auch weiter nichts 
fchiden, al3 Eraders, „Sanned Good“, 
Sped, Mehl und Kaffe. Zur Noth 
fönne man ja allerdings aud) davon le⸗ 
ben, fügte er mit einem feinen Anflug 
bon Ironie hinzu. — Die Frau. hatte 
beide Hände vor's Geſicht geſchlagen 
und weinte bitterlich. — Die Thraͤne 
im Auge des Weibes zeigt an, daß der 
Trotz vor dem warmen Hauch der Liebe 
hinzuſchmelzen beginnt. — Salomo 
ſah das Signal. Heißes Eiſen muß 
man ſchmieden, dachte er. „Wann 
denken Sie denn, meine gute Dame, 
nu. ih fchreiben Toll?“ fragte er lau⸗ 
ernd. 

„Schreiben Sie noch heute,“ [prach 
die rau unter Thränen lächelnd. Gie 
hatte ihren Troß bejiegt. 

Frau Elſa iſt jetzt wieder in Chicago. 
Wenn ihre Bekannten fragen, ob der 
Aufenthalt auf dem Lande denn wirk— 
lich ein ſo großartiger Genuß wäre, ſo 
antworiet ſie mit dem glückſeligſten Lä⸗ 
cheln der Unſchuld: „It is simply 
grand in the country.“ Die guten 
Leute mögen ſich dann denken, was ſie 


wollen. 
—⸗ñ—— 


Eine tolle Fahrt. 


(Skizze aus dem Leben von Frana Falkſon.) 


„Ich träume als Kind mich zurücke 
und ſchüttle mein greiſes Haupt!“ Das 
iſt nun nicht ganz richtig, denn einmal 
iſt der Vorfall, den ich hier erzählen 
will, erſt vor etwa 20 Jahren paſſirt, 
und da war ich ſchon lange kein Kind 
mehr, und dann — ein Mummelgreis 
bin ich gerade auch noch nicht. Sonſt 
ſtimmt aber alles, alſo los: 

Zu jener Zeit amtirte ich in der Pro⸗ 
vinz, die durch das bevorſtehende Kai⸗ 
ſermanöver jetzt wieder vor die Augen 
der Welt gerückt wird. Mein Domizil 
war ein kleines Städtchen zwiſchen 
Nogat und Weichſel. So klein das 
Neſt aber auch war, es barg eine nicht 
ganz geringe Quantität Intelligenz hin⸗ 
ler ſeinen Mäuerchen, darunter vor 


Freund K. groß. Hatte er ein gewiſſes 


Quantum in ſich aufgenommen, daun 


famen vie , Gedenktage“, wie wi 


©. hatte zwei Feldzüge 


nannten. 


1866 und 1870/71, mitgemacht und 


Pi 


J 


viel erlebt, bei einigem guten Willen =) 


fonnte er alfo faft jeden Tag im Jahre ® 


zu einem Gebenftage jiempeln. 


guie Wille trat ftet3 zu beftimmien Zei: 
ten in Zunktion, und dann mußie der = 
Gedenktag mit Sekt gefeiert werden. = 
Alfo geichah e3 denn auch an biefem 
Tage, rejpettive Abend. E3 war über 7 


zehn Uhr, der Schlitten ftanb nor ber ° 


Thür, kopffhüttelnd jah ih ©. am. 
Noch kein Gedenktag? Da erhob er ſich 


feine blauen Augen ftrahlten, und enb- n 


lich entftrömte feinen Lippen ber Name 


einer mir bis dahin — erröthend jera i 


geftanden — völlig unbelannten 
Schladt, und ber Gedenktag war’ fet- 


tig.. Mer nur angefichts der allen 


Burg fonnte diefer hiltorifche Tag ae- 3 


feiert werden. „Alfo, auf nad Ba- 


lencia!“ 


follte Ort.ver Handlung fein. Ym Ru 


war ber Schlitten befept, und mit Beil» =E 


fchentnallen fauften mir zu ber Fell- 
ftätte. 


ipenn er die Lömwenhaut anhat?! 


Die gaftlichen Räume nahmen uns — 


auf, der Sekt floß in Strömen. Man— 


ches Heldenhaupt ſenkte ſich auf ie 
Held des Tages aber, im 7 
Belz und mit riefigen Pelzftiefeln wur: = 
be nicht müde, ftaunend laufchien bie, = 
Kameraden, foweit fie dazu im Stan» «7 


Bruft, der 


de waren, feinen Erläuterungen über 


jene Tage und Stunden bes Ruhmes, 4 


melche mir hier „ohne unfer Verbien 
und Würbigfeit” mitfeiern durften, um 


ber Kutfcher braußen auf dem Schlit- 2 
ten trug der Bedeutung bed Tages im 7 
bdunfelbraunem Grog freubigRechnung. 


Aber jenes Ding hat feine Zeit. Au 
wir ſaßen endlich wieder im Schlitten 


und fuhren unter enblofen Hochs ber 3 
Kameraden dabon. Unfer Held mwid- ° 


mete fich mit der ihm eigenen Kunftfer- 
tigkeit jofort dem mohl 
Schl 


der Schlitten. „Was iſt los? 


15 Minuten, S. ſchnarchte. Brücken 


wärier, wann wird die Paſſage wieder 
„Dat weit id nic, ’ne Stünn 7 


frei?“ 
fünn et Ichonft noch dure!* 

Was thun? „Frik, wir fahren über 
bie Nogat!” 

„Sell woll, Herr Leitnan!” 

Der Schlitten mat fehrt und fü 


Ein dem alten Schloffe ge: = 
genüber liegende Wein » Neftaurant 7 


Der ruhige Bürger fuhr jüh © 
bom Lager ımb faltete die Hände, ala 7 
die milde agb vorbeifaufte. Aber, © 
was jcheert das den Sommerleutnant, = 


verbienten 
immer. An ber Nogatbrüde * 3— 
„Die 
Brüde ift gejperrt!” Wir marten 10, © 


zu ber Stelle, woo fonft die Pontonbzüde 


fih in ben ruhigen Yluthen 


allem meinen alten lieben reund..R., | Uber, masijt-bas? Ein warmer Wir 


Direktor einer großen Fabrik. Wer ihn 
fannte, den Kleinen beweglichen Mann 
mit dem in Güte und Menjchenliebe 
ftrahlenden Gefichte, mußte ihm gut 
fein, und fo ivar er denn mit der Zeit 
mein befter Freund geworben. seht 
ruht er unter dem fühlen Rafen. Möge 
ihm die Erbe leicht fein! 

Uns beide einte noch bejonders der 
Umftand, daß mir beide ala Referve- 
Dffiziere dem Lanbwehr-Bataillonsbes 
zirt Marienburg angehörten und beibe 
durch das Vertrauen unjerer Kameras 
den Mitglieder des Chrenraihes des 
betreffenden Offigierforp3 waren. Dies 
ſes Ehrenamt führte und nun öfter 
nah Marienburg, wohin wir je nad) 
ber Kahreszeit mit Wagen oder Shit: 
ten fuhren, denn eine Eifenbahn ber- 
band damal3 no nicht unfer bers 
träumtes Städtchen mit der übrigen 
Kulturmelt. 

Marienburg an ber anderen Seite 
ber Nogat, eines ziemlich großen, aber 
bis auf die Zeit des Eisganges, d. h. 
des Berftend der Eisdede, harmlofen 
Yluffes, wurde mit dem fogenannten 
Werber, in welhem unfer Stäbichen 
lag, durch eine Eifenbahn- und eine 
Pontonbrüde verbunden. Erſtere 
fonnte damald von Tyuhrmwerf nur be- 
nırht werden, wenn feine Eifenbahnziige 
fie paffirten ober in Sicht waren. Die 
Pontonbrüde wurde im Winter abge- 
broden. Die Paflage für Wagen, 
Schlitten und Fußaänger ging dann 
über bie Eiöbede der Nogat. 

&3 mar an einem hellen, falten 
Märztage, ald Freund ©. und ich und 
zu einer Schlittenfahrt nah Marien» 
burg rüfteten. Dort follte eine Ehren 
gerichtäfigung und im Anflug daran 
ein gemeinfames Mahl ftattfinden. Den 
Schuppenpelz über der Uniform, bie 
Füße in Fußbfäden, in Pelzbeden ge» 
büllt, fuhren wir bei circa 18 Grad 
Kälte ab. Die Fahrt währte etwa drei 
Stunden, da mußte man fich gut gegen 
die Kälte fhügen. Endlich ragten bie 
Shürme der alten Ordenzftabt, ber 
Remterthurm des Schlofjes, die Kicch- 
thürme der Stabt vor und auf, ba 
fchimmerte die eißbebedte Nogat, auf 
melcher fih Schlittihuhläufer Fröhlich 
bemweaten, über welche fchmerbelabene 
Sälitten mit buntem Schellengeläut 
Schnell dahinglitten, dazu die hohen 
fchneebebediten lifer der Deiche, bie be- 
rühmte NRogatbrüce, welche in zierlicher 
Spannung Ufer mit Ufer verbindet. 
Luftig Elingelten wir über die Brüde, 
fein Zug ftörte die Ueberfahrt, und der 
Tag nahm feinen programmmäßigen 
Verlauf. 

mit be3 Gefides Mächten ift 

n. Bei einem 


| 


teht und von dem yluffe entgegen. Dah 
während unferer Situng, bes Liebed- 7 
mables und ber Gedenkfeier fi bas 7 


Wetter völlig geändert hatte, ber flarre ° 


Froſt einem intenfiven Thauwetler 
wichen mar, feiner von ung hatte e8 


2‘ 


merkt. Man jah das helle Waffer auf ° 


bem Eife glänzen. ’ 
„Und rings frac. s und Eniftert und brähnt, 
„Die Nogat ift’3, die im Eiigang Höhnt." 


Fritz dreht fich fragend nad) mir um, 3 


in feinen grogglängenden Aeuglein malt 


fi eine gemwiffe Beforgnig. „Sulid, 7 


Herr Leitnan?” Ein Referve-Dffizier 3 


in Uniform fennt feine Furcht. 


heller Kommandoftimme tönt’s, mie © 
„Mari!”" © 
„sn Gottesna» © 
men!” und der Schlitten fährt in bad = 
gurgelnde Wafler. Die Pferbe fcheuen, 7 
dann rafen fie mit gefträubten Mähnen " 


auf bem Ererzierplaß: 
Bedrückt ſeufzt Fritz: 


davon, fie die einzigen, die die Gefahr 


in vollem Umfange zu f 


aſſen ſcheinen. 
Hell ſcheint der Vollmond auf bie grau» 7 


fige Fläche, e3 fniftert und bröhmt uns © 
ter ben Hufen. Jeht find wir drüben, 7 


bie Pferde jagen ben fteilen Abhang 


herauf, rigens bärtigen Lippen ent: = 


jchlüpft ein leifes „Gott fei Dank“, Da 7 


bröhnt die Uhr vom Remie 
zwölf dumpfe Schläge, e3 ift Mi 
nadjt. Droben auf der Chauffee 


ich mich behaglich in Pelz und Dede, ° 


ein Bi auf den feftichla 
fährten, und auch ich entjch 


* * * 


„Die Sonn' erwacht mit ihrer 


Pracht.“ Um 10 Uhr 
hebe ich mich ſeufzend vom Lager. Mi 
ift müft und unbehaglich zu Muihe:' 

Sehnen nach etwas — — 

was, durchzudt mich. Verächtlich 
ich auf die aufgethürmien Al— ıftöße 
Heute mirb doch nichts aus der Arbe 


Be 
Wie mag ed Freund ©, gehen? ‚Der i 


fit trübe mit gefträubten Haaren 
feinem Komptoir. Um fich Hat er 
chiebene Seltermwafferflafhen, ihr 
mit, theil3 ohne Inhalt, malerifch ar 
pirt, er begrüßt mich mil'gemohf 
Herzlichteit, aber matt, ad fo 
Dann beginnt ein ſchleppendes 
fpräh: „Wie find mir benn über ° 
Nogatbrüde gelommen?"  „&e 
wir fuhren über das Eis!“ „M 
Mas war etwa bie Uhr?“ „Ui 
drüben waren, jchlug e8 vom Re 
thurm zwölf!” — 


S. ſprang auf, ſeine pi m 
nn 


Blige, die Haare an 10 | 
Gr greift nad) ei 


gi. Dr 5 ra 
Röhren in feinen Stuhl zurlee 
Kan auf er Sogal 

der Eiägang - 


ormilag3 er« > 
Mir 





Criminal-Roman don Fergus Hume. 
SE (2, Hortjegung.) 

- „Hräulein Darrel wurde an jenem 
Abend nicht erwartet?“ 

Meines Willens nicht.“ 

: Rirton zucte mißmuthig die Adh- 
= Ten. Die Unterhaltung befriebigte 
“An turdaus nicht. Er erhob fidh von 
- jenem Stuble und ließ fich nachbent- 


ER; in den nor dem Schreibtifch jte- 


.  denden Seffel fallen — venjelbenSef- 
Feb, im welchen der Ermordete geſeſ⸗ 
= gen, als ihn der mörberijche Stoß 
* Hraf. In Gebanten verjunten ergriff 
er ben baliegenden Feverhalter und 
führte ihn unmwilltürlih an. die Lip- 
pen. Blöhlich leuchteten feine Augen 
= auf und er hielt den Yyeberhalter Dicht 
= s amder die Nafe. Dann beugte er fi 
tief über die Schreibunterlage und 
zo daran. 

Benützt Ihr Herr irgend melches 
Be fragte er, ſich ſcharf um— 
re 


Be „Nein, Herr Rirton,“ erimiberie 
- » Dolan erjtaunt, „er heat fogar eine 
© .Mhneigung gegen jedes Parfüm.“ 
B Ein mächtiger Faktor, die Erinne- 
zung aufzufrijchen, ijt ber Gerudö- 
»inn. Sarbou wußte das und benuß- 
> ee im feinem Stüd „Dora”, um bie 
Gräfin Zida zu entlarven. In dem 
Moment, wo Rirton diefen, demLöfch- 
Papier und dem Federhalter anhaf— 

-‚tenden Wohlgeruch entdedte, fiel ihm 
das Sarbou’ihe Stüd ein. Und aleich 
darauf fiel ihm ein, wo er diefen Duft 
Ihon eingeathimet. Das elegante 
Hein einer Dame, eine lachende, 
ſchwatzende Geſellſchaft, eine gemüth— 
Tiche Plauderede, eine Frau und — 
biefes Parfüm! 

„Mein Gott,” murmelte er, indem 
er fich erhob. „Was wollte fie an je- 
nem Abend hier?” 

Mer diefe „fie" war, darüber äu— 
Berle er feine Silbe. 


4. Bapitel. 
Kurz nad) biefer Entdedung, die 
= ihn geradezu verblüffte, verließ Rir- 
ton die Wohnung Conways und blieb 
zögernb vor der Thüre fichen, um 
ſeine nächſten Schritte zu überlegen. 


Er wäre gern zu Mabrazo gegangen, | 


um ihn zu fragen, ob er irgend mel- 
he verbächtige®eräufch in der Mord- 
nacht gehört habe; aber er wußte nicht 
recht, wie er fich bei diefem Auslän- 
ber einführen follte. In feiner Eigen: 
fchaft ala Detektiv Hätte er freilich die 
befte Ausrede für diefen Befuchh ge= 
habt. Aber ala völlig Fremder, nur 
als Freund des in Unterfuchhungsbaft 
Befindlihen zu Mabrazo zu geben, 
das ſah ziemlich aufbringlih aus. 
Während er noch fo unfchlüffig da— 
ftand, fam ihm das Schidfal felbft zu 
Hilfe. 

Madrazo fam foeben die Treppe 
herunter; als er Rirton vor Conmays 
Thüre ſtehen jah, lüftete er zu höfli- 
Gem Gruße den Hut. Er war ein 
großer, hagerer Mann, hatte einen 
dünnen fhmwarzen Schnurrbart und 
fhwarze durchbringende Augen. Gut 
und forgfältig gekleidet, machte er ben 
Eindrud eine® mohlhabenden Man 
ned; aber ein gewifies, undefinirbares 
Etwa in feiner ganzen Erfcheinung, 
das Nirtons fcharfem Kennerblid 
wicht entging, ftempelte ihn in deilen 
Augen zum Abenteurer. 

„Kann ih Xhnen mit etwas dienen, 
mein Herr?“ fragte Mabrazo, als er 
Rirtons forfchendem Blid begegnete. 
„sch fürchte, Sie werben feinen Zus 

‚tritt in die Wohnung des Herrn Eon- 
man erlangen. Sie haben do von 
dem Morbe gehört?“ 

„5a. ch bin ein Freund des Herrn 
Conway”, antwortete Rirton, die 
günftige Gelegenheit beim Schopfe er- 
faffend. „Ich mollte zu ihm.“ 

Ah, das aeht nicht — er ift ja im 
Gefänanig — die Polizei ift in feiner 
Wohnung.“ 

„Ah!” machte Rirton, Unmifjendeit 
= Heudelnd. Da muß ich meinen Be- 
2 fu freilich verfchieben. Ich möchte 
© #0 fehr gerne Näheres über den Mord 

willen. Da Sie hier im Haufe wob- 
> nen, mein Herr, würden Sie vielleicht 

= 59 freundlich jein, mir Auskunft zu 
-  _ertbeilen?“ 
2 Madrazo marf einen forfchenden 
© Wil auf Rirton. Da er an biefem 
= eh nichts bemerkte, was ihm Miß— 
= Heauen einflöhte, breitete er mit be- 
", dauernber Geberde die Hände auß und 
zuckie die Achſeln. 
Ich weiß nichts, abſolut nichts. 
lag im Bett und ſchlief. Die Po— 
deei fragte mich auch ſchon aus — 
= nd wie fie mich ausfragte! Aber ich 
weih nichts — abfolut nichts. Diefe 
ift wirklich ein Geheimnif. 
ein Freund-von Herrn Con» 
want“ fragte Mabrazo, ala fie mie 
Am Einverftändnik, miteinander die 
= Qreppe hinabgingen. 
5a, mein Name ift Rirton. Hier 
af meine Karte — Werner Rirton.” 

„Manuel Mabrazo ift mein Name,” 

elite fi der Spanier por. „Hier 


e Karte. Wenn ich Ahnen behilf- 
& fein —— werde ich es gern thun, 
J 


„Si Bene: aus Spanien, Sen- 
u 


in, mein Herr, ich fomme aus |’ 


u — bon Lima. Mor brei Mo- 
6 der ganzen Selbſtbe⸗ 
errſchung Rixtions, einen Ruf der 
ebertafhung bei dieſer ſeltſamen 
dung zu unterbrüden. Die Si- 
"wurde immer vermwidelter. 
Bennett war in Lima geftor- 
Dolan fam auß Lima 
‚jegt tauchte hier Sergpan 

u. — 
‚beha wide fall? aus 


d Gie alfe ein -geberener 
in Sina geboren?” fa 


x hen men 


bin in Lima geboten, ja. 
babe nicht die ganze Seit dort gelebt, 
nein. Darf ich fragen, melden Weg 
Sie gehen, Herr Rirton?“ 

„sch gehe die Uferfirafe entlang,“ 
berjegte Rirton, der biefe Straße ala 
für eine ruhige Unterhaltung recht ge— 
eignet hielt, „und wohin führt Jhr 
Bea?“ 

„Nirgends, mein Herr,“ gab Ma- 
drazb freundlich zurüd. „Ich bin ein 
Mübigaänger.. In London bin ich zu 
meiner Erholung und thue nichts; 
aber ich fehre nach Lima zurüd, um 
zu arbeiten. %ch bin Dfficier im ber 
peruanifchen Armee, ja.“ 

„Sind Site jchon lange in England, 
Sennor Madrazo?“ 

„Drei Monate, ja. ch Habe das 
Dergnügen, Herrn Rirton jehon ein- 
mal geiehen zu haben.“ 

Wirklich?" NRirton erfchraf ein 
wenig ;er dachte an bie Doppeltolle, 
die er im Leben fpieliee Uber bie 
näcjiten Worte feines Begleiterä be- 
ruhbigten ihn. 

„sh Fah Sie bei Frau Brymnore, 
ja. Eine entzüdende Frau!” 

Rirtons Entdedung, die er foeben 
in Conways Zimmer gemadt, mit 
diejer Bemerkung zufammengebradt, 
führte ihm eine Bermuthung nahe, 
Mber er ließ fih nicht merken, fon- 
dern antwortete im tubigften Tone: 
„Isa, ich fenne Yrau von Brymnore, 
Sie ift eine Landämännin von Jhnen, 
nicht wahr?“ 

„Meritanerin, Herr Rirton! Eine 
fehr Schöne Merilanerin! D ja, fie 
ift jehr freundlich zu mir, ehr freund- 
fh. Ich kannte Menfchen, al id 
nach London fam. Alle lernte ich erft 
bei Frau von Brhmnore Fennen, Alle 
— au Sie, Herr Rirton.” 

Rirton nidte mit dem Kopfe. „Um 
aber auf den Mord zurüdzufommen 
— halten Sie Herrn Conway für 
ſchuldig?“ 

„He? Wie kann ich das wiſſen, 
mein Herr? Ich weiß nichts, gar 
nichts. Ich kenne Herrn Conway und 
mag ihn qut leiden. Aber ben Er: 
mordeten fenne ich nicht, nein.” 

„Sie waren bereit3 vor elf lihr zu 
Haufe, nicht wahr?“ 

„Jawohl. Ich kam zwiſchen zehn 
und halb elf nach Hauſe, Herr Rixton. 
Gehört habe ich aber nichts, gar nichts 
Und meine Ohren ſind ſehr ſcharf. 
Wie ich erfuhr,“ ſprach Madrazo ver— 
traulich weiter, „wurde der Mann in 
den Rücken geſtochen. Alſo hinter— 
rücks überfallen, hatte er gar feine 
Zeit, um Hilfe zu rufen—tein Kampf, 
fofortiger Tod. So ift es, ja. Ge 
bört habe ich nichts.“ 

„Haben Sie den Todten gefehen?” 

„Rein, mein Herr. ch hörte Al- 
le3 nur von anderen Leuten. Gejehen 
habe ich nicht3, nein.“ 

Der Mann fpradh offenbar die 
Wahrheit, und doch vermochte Rirton 
fich eines Mibtrauens gegen ihn nicht 
zu eriwehren. Er hatte feinen Grund 
für dasfelbe, außer der Erfcheinung 
des Peruaners, und doch blieb Rirton 
bartnädig dabei, diefer anfcheinend 
aanz unmwiflende Bewohner des dritten 
Stodes müffe mehr mwiffen, als er ja- 
gen wollte. Die Bemerkung bezüglich 
Frau bon Brymnores führte jeinem 
Stmeifel an der Wahrhaftigfeit feines 
Begleiter8 nur noch neue Nahrung zu 
und eröffnete ihm eine Ausficht, deren 
Ende er nicht abzujehen vermochte. 
Auch die fernere lnterhaltung mit 
Madrazo befeitigte diefen Zweifel 
nicht und zwar um jo weniger, als er 
immer nur bon Dingen der Vergan= 
genheit jpradh und aud Dolan mit in 
diejelben verflocht. 

„Sie wurden. mit Herrn Conway 
dadurch befannt, daß Sie Beide in 
bemfelben Haufe mohnten?” fragte 
Rirton mit erfünjtelter Sorglofigteit. 

„Das heikt, mein Herr,“ ermwiberte 
Madrazo Jächelnd, „ih lernte ihn 
durch das Zufammenmwohnen in einem 
Haufe perjönlich kennen, gehört hatte 
ih von ihm jchon vorher durch meinen 
Freund Bennett.“ 

„Was? Sie fannten Horace Ben: 
nett — in Lima?“ 

„Leber natürlich, Herr Rirton. Wir 
waren jehr gute Freunde, ja. Gr 
tarb vor vier Jahren am gelben Trie- 
ber. D, er war fo ein netter Mann. 
Schade, ſchade, daß er ſtarb!“ 

„Kennen Sie Dolan?“ 

„Sewiß. Er mar Bennetts Diener, 
ift jebt Diener bei Conway. Ein aus: 
gezeichneier Diener, Herr NRirion, 
wirklich ganz ausgezeichnet, ja.“ 

„Willen Sie genau, daß Bennett 
todt ijt, Herr Madrago?” 

Ich zmoeifle nicht daran,” Jautete 
die fchnelle Antwort. „Er ftarb in 
Euzco — gelbes Fieber und nod 
etwas —“ 

„Noch eimas?“ 

„sa, Herr, was fie. hier Delirium 
TIremens nennen! Yamwohl, er trant 
fehr und ftarb daran, ja!” 

Rirton war nicht erftaunt, dies zu 
hören. Er hatte Horace Bennett zwar 
nicht perfönlick gefannt, aber von 
Eonway genügend über ihn gehört, 
um überzeugt zu fein, baß er Einer 
ber jchlimmften Art gemeien — ein 
recht paflender Gefährte für den hüb- 
fchen Abenteurer an feiner Seite. 

„Saben Sie Herrn Bennett nad 
feinem Zobe?“ Iautete Rirtons nädhite 
Frage. 

„Niemand Jah Bennett nach feinem 
Tode,“ fagte Madrazo in traurigem 
Ton. „Er war nicht gut in Lima, Als 
ih von Zima fortging, war Bennett 
mit Dolan und feiner Frau.” 

„Seiner : Frau? Meilen Frau? 
Dolans?” 

„D nein, Benneti3 Frau! Wiſſen 
Sie nit, daß er verheirathei war?“ 

„Rein. Auh Conway meih baß 
—— —* — be 

„Ih weiß bapon nicht? — aha!” 

Se beiden Männer fahen einander 


gleichzeitig von der Seite an. Beiden — 9 
Droenis _ eisen. I ai 


mar berjelbe 
Benn Benmelt &i 


7" Wber MT meint, © ER | 
1 „3 münfchte, Sie hätten diefen 


erſt die P 


x. 


Mann gefehen, Herr Mabrazo,“ fagte 
Kiirton nad) einer Paufe, 


fam von Lima? Uber nein, weshalb 
denn? Bennett befaß keine Kinder — 
ich weiß das ganz genau, ja.“ 

„Lebt feine Wittme noch?“ 

„Nein, ift auch gejtorben, auch am 
gelben Fieber, angejtedt bei der Pflege 
ihres Mannes. Sehen Sie, die Frau 
f&hidte Dolan fort, fih nach einem 
Schiff zu erkundigen, da3 nad; Eng- 
land fährt, ja. Dolan fommt zurüd 
— Bennett ift fort — Frau au 
fort.“ - 

„ort? Wohin?“ 

„Run, nach Euzeo, in’3 Gebirge. 
Dolan erfuhr das. Die Frau dachte, 
Gebirgsluft heilt das gelbe Fieber 
und ging ohne Dolan dorthin, ja. In 
Euzco ftirbt Bennett — ftirbt feine 
Frau — Dolan fommt — da find 
Beide fchon tobt und begraben. Dann 
reifte Dolan hierher. Eine traurige 
Geihihte, Herr, jehr traurig, DO, ich 
weiß Alles, ja.” 

Yn Rirtond Mugen begannen die 
Dinge jegt ein häßliches Auafehen an- 
zunehmen, und er war überzeugt, daß 
das Motiv zu dem Morbe in ber 
Garryſtraße mit einer Epifode zufams 
menbing, die fi in Lima oder Cuzco 
abgefpielt Hatte. Angenommen, Ben- 
nett war nicht iodt — was gar nicht 
fo unwahrjceinlich war, da Niemand 
feine Leiche gefehen — und hatte e- 
mand nah England gefchidt, um die 
Barnleigh'ſchen Beliungen, deren 
Erträgniffe Conway unrehtmäßig ge= 
noß, zurückzuverlangen — in biejem 
Falle würde Conwah gewiß nicht jo 
ohne Weiteres auf ein ſo enormes Ein⸗ 
kommen verzichtet haben, noch dazu ſo 
kurz vor ſeiner Verheirathung und 
auf die Gefahr hin, das von ihm über 
Alles geliebte Mädchen zu verlieren. 
War der Unbekannte, der ſo hinter⸗ 
rücks ermordet worden, ein Abgeſand⸗ 
ter Bennetts, dann war es immerhin 
nicht unmöglich, daß Conway ihn im 
erſten Wuthausbruch niedergeſchlagen 
hatte. Aber nein — tauſendmal nein! 
Rixton konnte es nicht glauben, daß 


mer der 9 


. BUT, t in jene pa 
„Uh, ich verftehe. Sie glauben, er | hinüber in das 


Dar 
Er 


haben und.ben Er 


begangen zu 
des jchleicht fich im Duntel der Nacht 


gleiten. Was mollte 
Zimmer? Wer führte ihn dorthin? 


orbe: uf if ‚der eines De 
ten zu fennen. Das Opfer des Mor- ; Sie jeßt, mie ich Yhn 


Conway war fo betroffen von bie | 


uf nach furzer Zeit ; fer unerwarteten Enthüllung, daß er 
unfel des Grabes zu ' Rirton nur anftarten, aber fein Wort | einem 
er in ‚jenem ſprechen konnte. 


„SG mundere mich nicht, daß meine 


Sie mich, wat Sie wollen, 


greifen „Fragen Sie m 
ann?“.! Rirton, ich werde Ihnen Alles fagen. 


Ich gebe mich voll und ganz in Ihre 
Hände. Sie allein können mich vor 
ſchmachvollen, unberdienten 
To reiten.“ 


„But,“ erwiderte Rirton aufmuns |: 


Mer ließ ihn in die Wohnung ein? | Erklärung Sie in Erftaunen jeßt,“ |; ternd und zog fein Notizbuch hervor. 
Wie hieß er? Was war er und mel» | fuhr Rirton in einem Ione fort, der | „Es freut mich, daß Gie der Sache 
ches war feine Vergangenheit? Das | um Entjchuldigung zu bitten fehien. | wie ein Mann in’3 Geficht jehen. Was 


waren lauter ragen, über bie fi | „Es ift nicht angenehm, plöglich die; 


ich Sie jeßt frage, müflen Sie mir fo 


Rirton den Kopf zerbrach und auf die | Entdedung zu machen, daß einfyreund ; ausführlich mie möglich beantworten. 


er doch feine Antwort finden Eonnte. | einen Beruf bat, den man gemeinhin 


: Denn je flarer und deutlicher ich fehe, 


Die einzige Möglichkeit, der Per- | ala nicht vornehm, fondern als nie- ; befto befier ift da8 für meinen Erfolg, 


jönlichfeit des Ermordeien auf die 
Spur zu fommen, lag in dem lim- 


| 


brig betrachtet. Aber mir hat diejer 
Beruf von jeher die größte Bemunde- 


ftand, daß er in einer Drofchte nad | rung eingeflößt,, weil er Gebulb,. 


der Garrhftraße gefahren war. Nach 
biefer Richtung “ Rirton feinen 
Collegen Erate Nahforfhungen ans 
ftellen, er hoffte, durh Ermittelung 
des Drojchtenfutfchers, der den Ilnbe- 
fannten gefahren, den Ort herauszu- 
befommen, von wo aus er die Fahrt 
angetreten. Bielleicht erfuhr man auf 
diefe Weile jogar den Namen des 
Fahrgaſtes, dann deſſen Vergangen— 
heit — und ſchließlich das Motiv zu 
dem Mord! Ob dieſes Motiv in 
Lima zu fucden war? Rirton hielt e8 
für möglich; e8 für mwahrjcheinlich zu 
halten, dazu genügten ihm feine biähe- 
tigen Entdedungen nicht. 

„Was den Mörder betrifft,“ dachte 
er bei fi, „To ftehe ich noch immer auf 
demfelben Fled. Die TIhatjachen, die 
ih dur Dolan und Madrazo erfäh- 
ten, geben mir nicht die geringjte Auf- 
Härung. Da waren die Informatio- 
nen ber rau Schmidt doch befjer; fie 
behauptete, ein meiblihes Wejen jei 
die Treppe hinaufgegangen. Und ih 
bin feit überzeugt, daß eine Dame vor 
Conways Schreibtifh aefeflen hat. 
stage: ZTüdtete biefe Frau jenen 
Mann? Vielleicht befomme ich das 
heraus, indem ih Conwah zwinge, 
offener gegen mich zu fein al3 gegen 
die Polizei.“ 

Mit diefem Entfhluffe machte fie 
Rirton auf den Weg in-da3 Unterju- 
Aungägefängniß, wo e3 ihm nicht die 
mindeften Schwierigkeiten bereitete, zu 
dem Gefangenen vorgelaffen zu mer- 
den. Für bie Polizeibeamten mar er 


fein Freund eines fo fehändlichen Ver- | ver bekannte Detectiv, der überall Zus 


brechens fähig war; vielleicht hätte er 
fich von feiner Wuth Hinreigen Laffen, 
aber nimmer zu einer folchen That, 
die ihn von Lena viel weiter entfernte, 


al& der Verluft feines Vermögens es | 


vermocht. Schließlich waren das Alles 
nur Vermuthungen, wie Rirton mit 
großer Erleichterung fi fagte. E3 
war nicht ermwiefen, dab der Ermor- 
bete aus Lima fam. BBielleicht ruhten 
Bennett und feine Frau mwirtlih in 
Guzco im Grabe und Conway würde 
binnen Kurzem ein freier Mann fein, 
Aber — 

„Werben Sie bie Gerichtänerhand- 
lung befucden?” fragte Rirton. 

„Sb ja, Ihon aus Neugier —” 

„Hegen Sie irgend melden Ber- 
dacht?“ 

„Gar feinen. ch Tenne Conway 


‘nicht fo genau, um ihn für fchuldig zu 


halten. 
leicht nicht. 


Vielleicht ift er Fchuldig, viel: 
Do bier muß id Sie 
verlaflen, Herr Rirton. 


Wir fehen 
uns gewiß wieder, ja?“ 

„Zweifellos,“ verfegte Rirton tro- 
den, der mohl mußte, daß diefe Be— 
merfung auf das Kartenfpielen ge- 
münzt war. „Sch werde Sie einmal 
in Xhrer Wohnung befuchen. Auf ein 
MWort no, Herr Madrazo. Haben 
Sie feine Ahnung, wer der Ermorbeie 
gemefen fein mag?“ 

„Kein, ich habe ihn ja nicht gefehen. 
Wie jah er eigentlich aus?“ 

„Blatt rafirt, blaue Augen, bunt: 
led Haar, Aodlernafe.“ 

Madrazo ſchüttelte mit ſüßlichem 
Lächeln den Kopf und ſtellte jede 
Kenntniß des Todien auf das Be— 
ſtimmteſte in Abrede. 

„An ſeinem linken Arm trug er 
einen ſchmalen goldenen Reifen mit 
einem gravirten Karfunkel —“ 

Jetzt erſtarb das ſüßliche Lächeln 
auf den Lippen des Peruaners jäh— 
lings und mit halb geöffneiemmunde, 
einen Ausdruck unausſprechlicher 
Furcht in den ſchwarzen Augen, ſtarrte 
er Rirton an. 

„Rein, nein, ich fenne ihn nit — 
Abieu, mein Herr, auf MWieberfehen.” 

Im näcften Augenblid war er das 
von geeilt, Rirton in Gebanten ba= 
rüber zurüdlaffend, wie unpereinbar 
diefes legte Gebahren des Spanier3 
mit feiner vorherigen aalalatten Rede- 
meife mar. 

„Hola!“ dachte ber Detectiv. 
„Deine Frage hat Mabrazo in Ber: 
mwirrung gefeßt! Und ich würde mid 
gar nicht wundern, wenn fidh diefer fo 
geheimnißvolle Mord enthüllen ließe, 
indem man die Spur des Karfunkel⸗ 
Armbandes verfolgt.“ 


5. Kapitel. 


Rixton hatte alſo bisher ſchon Ver⸗ 
ſchiedenes in Erfahrung gebracht, was 
ihm für ſeine Nachforſchungen ganz 
vortheilhaft war. Auf den erſten Blick 
ſchien es, als habe der im fernen Peru 
erfolgte Tod Bennetis mit dem Mord 
in der Garryſtraße nichts zu thun; 
nach reiflicher U u jedoch lam 


Rixton zu dem Schluß, daß in gewiſ⸗ 
— ag Bd 
ufammen ur m 
3 nicht, kn Ei Anweſen heit 
Dolans und Madrazos in ein und 
demſelben Hauſe und daß Beide aus 
Lima gelommen, deutete jedenfalls auf 
einer bie 
wei war er 
beiden Männer ber ! Kr 
ein Morb jeht in ber ein Motiv 
zu bemfelben dorauß. war 
nun bad Motiv zu diefem Mord? Es 
fonnte gefunben ierben, imenn man 
pn { € bes Erm nor beten 


tell: 
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tritt erhielt; dem bes Mordes Beichul- 
digten war er ein wahrer Freund, der 
ihn in biefer fchmweren Zeit nicht bver- 
ließ, fondern ihm treu zur Geiie 
ſtand. 

„Rixton!“ rief Conwah, ihm mit 
ausgeſtreckten Händen entgegenkom— 
mend. „Das iſt gut — oh, das iſt 
ſehr lieb von Ihnen!“ 

Er drückte dem Freunde ſtumm die 
Hand. Sprechen konnte er nicht mehr, 
ſo tiefbewegt war er. Wenn ein 
Mann eines ſo furchtbaren Verbre— 
chens angeklagt iſt und plötzlich er—⸗ 
ſcheint ein Freund, der ihm ſeine Hilfe 
anbietet, auf deſſen Geſicht deutlich die 
Ueberzeugung von der Unſchuld des 
Angeklagten zu leſen iſt, dann iſt es 
nur zu natürlich, daß dieſer Unglück— 
liche einen ſolchen Freund wie einen 
Sendboten des Himmels betrachtet. 
Und das war bei Conwah der Fall. 
Er wandte ſich ab, um Rixton die Er— 
ſchütterung nicht ſehen zu laſſen, die 
ſich ſeiner bemächtigt. Nach einer 
Weile hatte er ſich etwas geſammelt; 
ſie ſetzten ſich miteinander auf das 
ſchmale Feldbett und erörterten die 
Angelegenheit. 

Conway war ein hübſcher junger 
Mann mit blondem Haar, auf deſſen 
Geſicht ſich in der Regel eine ſorgloſe 
Heiterkeit und ein inneres Glück aus⸗ 
prägten. Jetzt ſah er bleich, eingefal⸗ 
len und verhärmt aus, kein Wunder 
bei dieſer furchtbaren Lage, in der er 
ſich befand. Jäh abgeſchnitten von 
Reichthum und Freundſchaft, von Be— 
haglichteit und Freiheit, der Liebe be— 
raubt, in einen Abgrund geſchleudert, 
aus dem er keine Rettung ſah, der 
Verachtung, dem Abſcheu ber Men 
ſchen preisgegeben; geſchmäht, verlä⸗ 
ſtert von böſen Zungen, an den Pran⸗ 
ger geſtellt, bemitleidet — das war ein 
Schickſal, welches ihn der Vernunft 
hätte berauben können. Wäre er ein 


ſchwacher Charakter geweſen, würde 


er vielleicht zuſammengebrochen ſein. 
Doch das Bewußtſein ſeiner Schuld— 
loſigkeit hielt ihn aufrecht. Und jetzt 
tam ſein Freund zu ihm! Neue Hoff- 
nung zog in ſeine Bruſt, zum erſten 
Male, ſeit ſich die Gefängnißthür hin— 
ter ihm geſchloſſen. 

Welcher gute Engel ſchickt Sie zu 
mir, Rixton?“ fragte er. „War es 
Lena?“ 

„Nein,“ antwortete Rirton, ſchnell 
bedentend, daß er ein Geftänbnik ab» 
zulegen hatte. „Ich tam aus eigenem 
Antrieb. Ih las in den Zeitungen 
bon biefem Mord; nach einem kurzen 
Bejuche in Ihrer Wohnung und einer 
Unterhaltung mit Dolan fomme i 
bierher, um Shnen zu ſagen, daß i 
von Ihrer Unſchuld überzeugt bin und 
mein Möglichſtes thun will, Sie aus 
dieſer furchtbaren Lage zu befreien.“ 

Dadurch beweiſen Sie, daß Sie 
mir ein wahrer, treuer Freund ſind. 
Aber was können Sie, ein unerfahte- 
ner Mann, gegen die Polizei ausrich— 
ten, Rirton? 36 fenne biefe Geheim- 
poliziften! Sie fügen aus Nichts 
einen Bau bon Schulbbemweifen zus 
fammen und, mer weiß, ob ich nicht 
daraufhin veruriheilt werbe, Diejer 
Mann, den ich nie im Leben gejehen, 
mwirb ermordet in meiner Wohnung 
aufgefunden; ic; allein habe ben 
Shlüffel zu meiner Wohnung — wer 
wird Angeficht biefer ae an 
meine Unfchuld glauben? ch kann 
nichts en! Gie werben. alfo 
taum in der Lage fein, ettvas fir mich 
—* zu können. Ich hin ſchul⸗ 

* 
nen mir nicht helfen!“ 5 
„Das woll > erft fehen,“ 


DELTIOHELTONE 
Ag 


'endlofe Wacjjamteit erfordert. 


Muth, Intelligenz,. Scharfjinn und | 
Iobe mich zwar jelbft, indem ich das 


fage, aber wenn Sie müßten, Con | te 


wah, wie ich in meinem Beruf auf- 
gehe, dann würden Sie meine jchein- 
bare Gitelteit, diefes GSelbitlob ent» 
Ihulbigen.” _ 

„Sie Detectin? Sie find Falf?“ 

„sa, ich bin alt! Sie haben bie- 
fen Namen jedenfall jchon gehört! 
Er tft gelegentlich der beiben leßten 
Morde jehr oft genannt worden. Für | 
Sie und meine Freunde bin ich jebod) 
nur Rirton, der Müßiggänger. Aber 
bei ber Geheimpolizei und in Verbre- 
herfreifen bin ich der Detectin Falk.“ 

„Weiß Ihre Yamilie dag?“ 

„Gewiß. Anfangs Maren meine 
Verwandten jehr böfe auf mid, daß | 
ich biefen Beruf wählte. Sie hielten | 
ihn für eine meiner unmürdige Be- 
IHäftigung. Um fie zu beruhigen und | 
zu verfühnen, gab id Yhnen mein 
Mort, den Namen Rirton nicht zu 
fragen. Bin ich im meiner Yamilie, 
fo tenne ich Yalk gar nit. Sie fehen, 
Conway, ic bin tüchtiger, als Sie 
glaubten, Wenn Sie irgend melde 
Abneigung gegen meinen Beruf füh- 
len, fo laflen Sie diefelbe jegt um 
bes Beiftandbes millen, den ihnen ber= 
felbe leiften fann, bei Seite. Der 
Mord in ber Garryitraße tft meinen 
Händen anvertraut; ich möchte Jhnen 
fo bald ala möglich die Freiheit ver= 
Ihaffen und den Mörber zur Strede 
bringen.“ 

„Danf, ob Dank Yhnen, Rirton! 
Sch achte Sie hoch und bin Ahnen von 
Herzen dankbar. ch gebe mich ver= 


Erftens: Der Mord fand Mittwoch 
Nacht ſtatt?“ 
„Ja. Mittwoch gegen Mitternacht.“ 
„Sie verließen Ihre Wohnung ge— 


Ich gen 7 Uhr des Abends?“ 


Ja, ich wollte in's Curtain-Thea—⸗ 
rt u“ 


„Sie gingen aber nicht direft hin?“ 
„Rein, zuerft begab ich mich in den 
Athener Club in der St. Xameä- 
ftraße,“ 

„Was führte Sie dorthin?“ 

„sch mollte mit einem Herrn zus 
Tammentreffen.” 

„Ada,“ fagte Rirton mit zufriebe- 
nem Kopfniden, „mit dem Herrn, ber 


' Khnen jenen Brief Tchrieb?“ 


„Wie? Sie willen —“ 

„Bon Dolan. Weahalb fragten 
Sie Dolan, ob er ganz beftimmt mifle, 
daß Ahr Couſin, Horace Bennett, 
tobt fei?“ 

„Weil der Schreiber jenes Briefes 
mid erfuchte, ihn um fieben im 
Athenerclub zu treffen, er habe mir 
Wichtiges über meinen Coufin mitzus 
theilen.“ 

„Sie trafen mit dieſem Herrn auch 
wirklich zuſammen?“ 

„sa, halb acht Uhr.“ 

„Wer war er?” 

„Derjenige, der diefen Brief Hier 
fchrieb,“ antwortete Conway, einen 
Brief aud der Tafjche ziehend und !hn 
Rirton übereichend. 

„Und wer ift der Mann?“ 

„Mein Eoufin — Horace Bennett!“ 


6. Eapitel. 

An ein Leben voll Ueberrafchungen 
gewöhnt, war Rirton bei Weiten nicht 
jo erjtaunt, wie e& Conway erwartet 
hatte. Er zog nur die Augenbrauen 
in die Höhe, ließ ein leifes, Tangaezo- 


trauendboll in hre Hände. Aber noch) | genes Pfeifen ertönen und machte eine 


eind. Wenn Sie das für mich unter= | 
nehmen, wirb man Sie da nicht im | 


Weitend in —** Eigenſchaft als De⸗ ſchung fonderbar berührt. 


tectiv erkennen?“ 


„Durchaus nicht. Für Sie und | 
unfere Freunde bin ich einfad; Rirton, | 
ber die Verfolgung bes Mörbers als | Hetettin nach einer Heinen Paufe zus 


Amateur = Detectiv und aus Freund 
Ihaft für Sie betreibt. Heute habe 
ich bereit Dolan und Frau Schmidt 
in’ Berhör genommen und ald Rir- 
ton viel mehr von ben Beiden erfab- 
ren, ala Falt erreiht haben mürbe. 
Sie fehen alfo,“ jhloß er, Conway 
freundfchaftlich auf die Schulter Flops 
fend, „die Unterfuchung biefer Sache 
dur Rirton hat ihre nicht zu unter- 
ſchätzenden Bortheile.“ 

„&3 ift jehr, jehr lieb von hnen, 
daß Sie mir helfen mollen,“ ftam= 
melte Conway gerührt. „Ich bin 
überzeugt, daß Sie Khr Möglichites 
thun, meine Unfhulb zu bemeijen.“ 

„Kätte ich auch nur einen Augen- 
blid an Xhrer Unfchuld gezweifelt, fo 
wäre ich jet nicht Hier,“ verjegte Rir- 
ton ernft. „Ih nahm den Fall aus 
den Händen eine® meiner Collegen, 
dem er bereit3 übertragen mar, meil 
ih von Khrer Schulblofigkeit durch» 
drungen bin. ch habe feinen anderen 
Bereis dafür, als ba ich Sie lange 
genug fenne, um Sie eine? fo jhänd- 
lien und nuglofen Verbrechens nicht 
für fähig zu halten.“ 

„Ruglofes Verbredden?“ wiederholte 
Conway erjtaunt und beftürzt zu= 
gleich. 
„Someit ich die Sade bis jeßt zu 
beurtheilen vermag, murbe das Ver— 
brechen ohne befondered Motiv began= 

en. ch verfolge hierin meine eigene 

heorie, verrathe jedoch nichts, bebor 
ich nicht meine Hand auf den Mörder 
legen kann.“ 

„Sie tennen ihn?“ fragte Conway 
athemlos. 

„sch glaube zu milfen, wer er ober 
„fe“ ift,“ antwortete Rirtor. in be= 
beutfamem Zone. „Das heißt, ich 
habe einen Verdacht, Tann denfelben 
aber durch nichts bemeifen.“ 

„Sie!“ mieberholte Gonmay, ohne 
auf die legten Worte Rirtons zu ad» 
ten. „Mein Gott, Sie haben bod; 
nicht ein Weib im Verdacht?” 

„Isa und nein!“ verjeßte ber Des 
tectiv ausmeihhend. „Nehmen Sie 
das, wie Sie wollen.“ 

„Aber, Rirton —* 

„Stellen Sie feine weiteren Fragen 
an mid, Conway. Wir Haben keine 
Zeit zu verlieren, ch muß Alles er- 
fahren, maß Sie willen. Keine Aus» 
flüchte, lieber Freund, feine Uebertreis 
bung, nur die lautere, unumfchräntte 
Waprkeit! Darin beiteht,“ fuhr er 
mit nahbrüdlicher Belonung fort, 
„bie einzige Möglichkeit, Ihr Leben zu 
retten!“ 

„Mein Gott, Rizton, ift e8 wirklich 
ſo ſchlimm?“ 

„Wie bie Dinge liegen, ja.“ 

Conmwar führte die Hand an bie 
Stirn, dann an bie Kehle. Ihm war, 
al3 müfje er erftiden. ar jegt at! 
er bie ganze Furtbarfeit der Gefahr, 
in ber er jhwebte. Der Mann, ber 

gür verfprad, hatte ihm 
Augen geöffnet! hm 


f ſich ein ſchau b⸗ 
grund zu feinen Füßen aufge Er 
war entſeht, niedergeſchmeitert; gei⸗ 
—5* leich ftand er da, ala et er 

e erfannte. Ein fo flarfer Chas 
ralter er au fonft mat, in biefem 
Augenblid fühlte er fi ch 


| 


| 


| 


Notiz in fein Tafhendud. Conmay 
fühlte fih durch Diefe Selbitbeherr- 


„Sie jcheinen nicht befonders 
ftaunt, Rirton?” 
„Nein, nicht befonbers,” gab ber 


er⸗ 


rück. „So iſt Ihr Couſin Horace alſo 
nicht in Cuzeo geſtorben?“ 

„Was wiſſen Sie von Cuzco?“ 
fragte der Andere ſcharf. 

„So viel wie unſer gegenſeitiger 
Freund Manuel Madrazo mir erzäh— 
len tonnte.” 

„Kennen Sie Mabrazo?" 

„Dberflählih. Leider nicht ſo ge— 
nau, wie ich e3 für wünfchenäwerih 
halte. Aber das madt nichts; mas 
nicht ift, fann noch werben! Jedes 
Ding will Meile Haben. Und Ben- 
nett3 Frauf ft fie ebenfall3 tobt?“ 

„Ah! Madrazo erzählte Ihnen aud 
von der Frau Bennett? Meiner 
Treu,“ fuhr Conway fort, ala Rirton 
bejahend mit dem Kopfe nidte, „da 
brauche ich wohl gar nicht8 mehr zu 
fagen! Diefer peruanifche Spigbube 
fcheint Ihnen ja fhon Alles berichtet 
zu haben.“ 

„Er theilte mir mit, Herr und Frau 
Bennett feien nad Euzco gegangen 
und dort geftorben. Mir fcheint dem 
jedoch nicht jo. Sie waren jebenfalls 
fehr erftaunt, Ihren Coufin am Leben 
zu finden?“ 

„on der That! Und es war oben— 
drein eine unangenehme Ueberra— 
ſchung. Sein Wiederauftauchen be— 
deuteie für mich nichts weniger, als 
die Rücktehr zur Armuth und die Un— 
möglichkeit, Lena als mein Weib 
heimführen zu fünnen. Geinetwegen 
freue ich mich zwar, daß er noch lebt, 
aber meinetwegen fann ich mich bar= 
über nicht freuen.“ 

„Sie kannten ihn wohl nicht näher, 
Eonmay?” 

„Nein. Wir waren einander jo gut 
wie fremb,“ veriehte der junge Mann 
bitter, „Xch habe ihn in meinem gan= 
zen Leben nur zwei Mal gejehen. Das 
erite Mal vor acht Jahren, benoı er 
nad Sübamerifa ging, das zweiteMal 
legten Mittwoch im Athenerclub.” 

„Und feine perfönliche Erſchei— 
nung?“ » 

„Groß, von der Sonne verbrannte 
Geſichtsfarbe, ſchäbig gekleidet. Ich 
hätte nicht darauf ſchwören können, 
daß es wirklich mein Couſin Horace 
mar, hätte er mir nicht deutliche Be⸗ 
weife dafür gegeben, ehe wir jchieben.“ 

„Wie lange waren Sie zufammen?” 

„Ungefähr eine halbe Stunde.“ 

„Eine halbe Stunde!” wiederholte 
Rirton, abermald die Augenbrauen 
emporziehend. „Das war do eine 
recht kurze Zeit für eine Ausfprache? 

„Korace hatte noch eine andere Ber» 
abredung, wie er mir jagte,“ erklärte 
Conway; „Mit mem oder mo, das 
weiß ich nicht. Er erzählte mir feine 
Geſchichte ſo kurz und khnapp wie mög⸗ 
lich und verſprach, mich am nächſten 
Tage wieder im Elub aufzuſuchen. Da 
ich da bereits verhaftet war, lonnte 
ich natürlich nicht mit ihm zufammens 


treffen.“ >r, 
„Rannien — Ihre Adreſſe in 
der Garrtyſtraße? 
"Rein, 9 wollte ihn nicht in mei⸗ 
ner Wohnung haben,“ antworteteGon- 


ffen. „Ich war durdaus nicht |. 


may o 
i ; id) wollte mi 
se men an file Art und efe 
Sn." Gr weit uiid ta "dor 
ng. r ber u 
a0! U. 20 eh I, meh 
n ” ” 


3 — 
TICHET 
4 * Er” Bes 
” 


m" | Bi 


es ihm-nicht 1, daß a fo 
jüh aus meinem Glüdtraum geriffen, 
mir mein ganzes Leben zerftört hat.” 

„Aus weldem Grunde lieh er Sie 

denn diefe vier Jahre lang die Er=. 
trägniffe der Barnleiah’ichen Befiguns 
gen — 
Weil er nicht anders konnte. Mir 
ſcheint, ſeine Frau war in einen rei— 
chen Englander verliebt und wollte h⸗ 
ren Mann los ſein, um den Geliebten 
heirathen zu können. Sie ging angeb- 
lich mit Horace nach Cuzed, damit er 
in der Gebirgsluft geneſe; ſtatt deſſen 
ließ ſie ihn jedoch durch gedungene In— 
dianer in die Berge entführen. Dort 
blieb Horace vier Jahre, bis er vor 
zwei Monaten entwiſchte und nach 
England zurückkehrte, um mich aufzu— 
ſuchen und ſeine Beſihungen zurückzu— 
fordern.“ 

„Und ſeine Frau?“ fragie Rirton 
nach einer Weile tiefſten Schweigens. 

„Sie verſchwand aus Cuzco — aus 
Lima überhaupt. Horace glaubt, ſie 
ſei in London und mit jenem Englän— 
der verheirathet. Er ſucht ſie jetzt. 
Das wird ein ſchönes Wiederſehen 
zwiſchen Mann und Frau werden,“ 
fügte Conway grimmig hinzu. 
Vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt 
jetzt noch zuſammentreffen“, warf 
Rixton ein. „Als Sie damals die 
Beſitzungen antraten, wurde doch aber 
ein Todtenſchein Horace Bennetts vor—⸗ 
gelegt?“ 

„Jawohl, den jeine Frau gefälfcht 
hatte!“ 

„Rah Madrazos Aussage ftarb fie 
ebenfalls in Euzco.“ 

„Schon möglich,“ ermiderte Sons 
man ironiih. „Sie ftarb ala Frau 
Bennett und ift als Frau Lechmere 
wieder auferftanden.“ 

„Ah — das ift der Name ihres Ge— 
liebten!“ 

„Horace fagte ed. Er wird Beiden 
ein heißes MWiederjehen bereiten, wenn 
er fie findet.“ 

Hier ftodte die Unterhaltung, da 
Conway in Stillfehmeigen verfiel und 
Riron Notizen in fein Buch machte. 
Dann blidte der Lehtere vergnügt 


auf. 

„Das ijt Alles jehr interefiant, Iie- 
ber Conway, aber es Elärt mich nicht 
auf und befiert Ihre Lage nicht. Nun 
weiter. Als Ihr Coufin Sie Mitt» 
moch verließ, gingen Sie in’3 Thea= 
ter?“ 

Ja, in's Eurtain-Theater.” 

„Allein?“ 

„Rein, mit Euthbert Morton.” 

„Um melche Zeit verließen Sie dad 
Theater?” 

„Segen elf.“ 

„Bingen Sie direkt nad; Haufe?“ 

„Nein. Ich ging mit Morton in’® 
Irafalgar-Hotel. Er Hatte fich mit 
einem Freunde verabredet und ich bes 
gleitete ihn.” 

„Die lange blieben Sie dort?“ 

„Bis nad) halb zwölf. Morton be» 
gleitete mich dann noch bis Weftmini- 


„Sie —— keine Droſchke?“ 

MNein. Die Nacht war ſehr ſchön, 
deshalb gingen wir zu Fuß. Morton 
verließ mich fünf Minuten vor zwölf 
und ich begab mich direkt in meine 
Wohnung.“ 

„Um melche Zeit Tangten Sie in 
derfelben an?“ 

„Die - Kirchenuhr "Tchlug gerade 
zwölf, ala ich die Treppen hinauf» 


ging. 
War die Hausthür verfchloffen?“ 


Ja. 
„Auch die Korridorthür Ihrer Woh— 
nung?“ 


Ja. 

dann?“ forſchte Rixon, ſich 
haftig borbeugend, „mas geſchah 
dann?” 

%ch betrat meine Wohnung und 
ftußte, als ich das eleftrifche Licht To- 
mohl im Gorridor.al$ in meinem Ar- 
Heitägimmer brennen jah. Das Speis 
ſezimmer, welches dazwiſchen liegt, 
war finſter. Ich durchſchritt dasſelbe 
und ſtieß die Thür zum Arbeitszim— 
mer auf. Dort ſah ich einen fremden 
Mann vor meinem Schreibtiſch ſitzen, 
die Arme auf die Platte und den Kopf 
auf die Arme gelegt.“ 

„Unb mas t or Sie?“ : ; 

ö tagte ihn, ma3 er hier zu fus 
* ls ich feine Antwort Bes 
am, ging ich auf ihm zu und jchüttelte 
ihn bei dee Schulter. Barmherziger 
Gott, Rirton“, jchrie der junge Mann 
fhaudernd, „wenn Sie ahnen könnten, 
wie mir zu Muthe war, als der tobte 
Körper mit bumpfem Gepolter zur 
Erbe fiel. Es mar, ala ob ein Holz⸗ 
log aufichlüge.“ 

— ee denten, wie entjegt 
Sie da gewefen fein mögen. Wahrs 
fheinlich waren Sie für den Moment 
vor Schred mie gelähmt.“ 

„Das können Sie fi denten. JS 
mußte nicht, wa8 beginnen, id ftand 
regung3los da und ftarrte nur auf den 
Todten.“ 

„Erkannten Sie ihn?“ 

„Rirton“, erwibere Conway in 
feierlichem Ion, „ih Ichmöre Ihnen 
bei Allem, ma3 mir lieb und heilig it: 
Ich habe diefen Mann nie in meinem 
Leben gefehen. Er mar mir völlig 
fremd.” 

„Hm, was wollte er dann in Yhrem 
Zimmer, an Yhrem Schreibtiih?” 

„Das ift mir ja ebenfo räthjelhaft“, 
erwiderte Conway, ber weifelungsvoll 
die Hände ringend. N weiß es 
nicht — ich ahne es nicht einmal.“ 

War an Ihrem Schloß irgend et⸗ 
was nit in Orbnung?” \ 

„Nicht daf ich müßte. E3 ließ fih 
wie jonft leicht auffchließen.” 

(Bortfegung folgt.)  ; 


Zus bene ei en 
Richter: „Schmidt, Sie währen 
meiner —— Amiszeit die 
Hälfte meiner Zeit in Anfpr | 
men." — Schmibt: „Da 

dert Rath, mir ja Jhrem 
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AUntlagen. 


Windmann war [or eine volle Wo- 
che in Johannesburg geweſen, als ihn 
der Zufall mit dem nunmehrigen Ehe⸗ 
paar Strong und Eliſen in der Office 
des Heren von Brandes zuſammen⸗ 
führte; aber er hatte die Orte, wo er 
fruüher zu verkehren pflegte, nicht auf⸗ 
geſucht, war überhaupt in der Zeit mit 
nur wenigen Perſonen in Berührung 
gekommen und ſo hatte man bis Oſtern 
in ſeinem großen deutſchen Bekannten⸗ 
kreiſe von ſeiner Rückkehr nichts ge⸗ 
wußt. Gleich nach Oſtern aber ging 
die Neuigkeit von Mund zu Mund, 
denn Frau Yına, bie fich immer ehr 
für die Angelegenheiten anderer Leute 
intereflirte und für die Winbmannd 
befonders, meil fie von feinen ſeltfa⸗ 
men Beziehungen zu Strong und deſ⸗ 
ſen geweſener Braut“ wußte, hatte 
ſchon an ihrem Hochzeitsabend Zeit ge⸗ 
funden, ſie allen ihren Gäſten mitzu⸗ 
iheilen. Windmann war früher ſeiner 
Freigebigkeit und ſeines lebhaften, 
ſchneidigen Weſens wegen in weiten 
Kreiſen ſehr beliebt geweſen, und wenn 
ihn auch Viele ſeiner ſcharfen Zunge 
und oft rückſichtsloſen Offenheit wegen 
fürchteten, ja haßten, ſo ließen ſie doch 
darüber nichts laut werden — er hatte 
zu viele Freunde oder es waren doch zu 
biele da, die ſich gern als gute Bekannte 
und Freunde Windmanns anſehen lie— 
hßen. So wurde namentlich in den 
Bierhallen und deutſchen Bars die Kun⸗ 
de von der Rückkehr Windmann's zu— 
meiſt recht freudig aufgenommen, wenn 
man aber hoffte, den alten Wind— 
mann nun wieder häufig zu ſehen, ſo 
ſollte man ſich enttäuſcht ſehen. Wind⸗ 
mann mar ein Anderer geworben. Die 
frühere Soralofigfeit und Heiterkeit — 
die wohl oft eıne gefünftelte mar, dies 
aber einem flüchtigen Beobachter nicht 
perratben hatte — hatte einem falt trü- 
ben Ernſt Plab gemadt. Er mat 
ziemlich wortfarg geworden, und ober: 
Flächliche Betannte, denen e8 früher bei 
einer Begegnung kaum je an einer Ein 
fabung zu einem Glafe Bier u. |. im. ges 
fehlt hatte, jahen fi, menn fie ihn 
jeht ouf der Straße anrebeten, mit furs 
zen Worten abgefertigt. In deutfchen 
Bars oder Bierhalfen fah man ihn aud) 
in der Folgezeit faft nie, und wenn et 
fich einmal bliden ließ, war er nad) all= 
gemeinem Urtheil zugefnöpft und uns 
gemüthlih. Die Folge mar, daß bald 
bier und da üble Nachrede laut murbe, 
Dem flotten liberalen und bemofrati= 
chen Windmann hatte man Alles vers 
ziehen, an dem ernften, zugetnöpften 
Windmann hatte man allerlei auszu- 
feben und zu tabeln. Winbmann iſt 
finanziell auf den Hund gekommen, 
fagten die Einen, er hat nichts mehr 
und muß num arbeiten, mie andere 
Leute auch; aeichieht ihm recht; dem 
Tol’& recht fchlecht gehen zur Strafe 
für ſeinen gottloſen Leichtſinn, wie hat 
der das fchöne Geld mit vollen Hän- 
den imengeworfen. Aus bem Ber: 
ſchwender iſt ein Geizhals geworben, 
erzählten. Andere, und wieder andere 
meinten, er bat reiche Bekanntſchaften 
gemacht und mill nun jelbft den „Bor 
nehmen” fptelen und fo weiter — auf 
den wirklichen Grund der Veränderung 
in Windmanns Wejen fam eis 
ner. Die mirfliden Freunde 
Windmanns wieſen wohl dieſe 
gehäſſigen Reden gebührend zurück, 
aber fie machten keinen Eindruck damit 
und fühlten ſich ſchließlich ſelbſt verleht 
durch die Verſchloſſenheit Windmanns, 
ſein offenſichtliches Beſtreben, den frü⸗ 
heren Bekannten aus dem Wege zu ge— 
. ben und bie bitterböfen Bemerkungen, 
die fie auf leichte Andeutungen der Ur- 
theile, die man über ihn fällte, als ein- 
zine Antwort befamen. Selbft Sepp 
Murzbaher war eine Abends ganz 
perbuht geworben, fo daß er nicht recht 
mußte, mas er von Windmann bemten 
follte. 

Spät am Abend, alö fein Biertel- 
ler fchon von Gäften leer war und 
Sepp jhon an’3 Schließen dachte, hatte 
Windmann plöplich ſein Erſcheinen ge— 
macht, ein Glas Bier gefordert und — 
wie es Sepp ſchien — in recht befehls⸗ 
haberiſchem Ton geſagt: „Sepp, ſpielen 
Sie mir was auf der Zither vor.“ Sepp 
hatte keine Luſt dazu gehabt, ſich aber 
mit einem Blick auf Windmanns ha— 
geres, müdes Geſicht geſagt: „Der 
Mann iſt krank, dem ſollſt du den Ge— 
fallen ſchon thun. Ich werd’ mas Lu⸗ 
ſtiges ſpielen.“ Er holte alſo ſeine Zi⸗ 
iher, ſetzte ſich an den Tiſch und ſpielte 
ein paar lebhafte Weiſen, an denen 
ſein Gaſt offenbar viel Vergnügen fand, 
denn er ließ eine Flaſche Sekt anfah— 
ren, mahnte den Sepp mehrmals zum 
Trinken und ſorgte, daß ſein Glas voll 
blieb. Sepp fühlte ſich dabei ſo nach 
und nach recht mollig, und da der echte 
Deutſche, wenn ihm ſo recht wohl iſt, 
bekanntlich immer ſchwermüthige Wei⸗ 
ſen ſingt und ſpielt, hatte Sepp ſchließ⸗ 
lich gefühlvoll wie nie“, erklärte er ſpä⸗ 
ter, das ſchöne Lied von dem Mühlen— 
rad im kühlen Grunde und dem ent—⸗ 
zwei geſprungenen Ringlein ange 
ftimmt. Er war aber noch nicht weit 
damit gekommen geweſen, da war 
Windmann aufgeſprungen, hatte ein 
Pfundſtück auf den Tiſch geworfen und 
ihn „angeſchnauzt“: „Das genügt! 
Wenn Sie nichts Beſſeres können als 
ſolch' abgeſtandene Heul⸗ und Jam⸗ 
merlieder, da ſchlagen Sie lieber die 
Trommel, das iſt beſſere Muſik. Gute 
Nacht.“ Damit war er zur Thüre hin⸗ 
aus und ſeitdem — das war acht Tage 
nach Oſtern geweſen — hatte Sepp ihn 
wochenlang nicht mehr geſehen. Und 
wie bei feinen früheren deutſchen 
Bekannten, hatte ih Winbmann durch 
fein verändertes Mefen aud in ben 
enalifchen Kreifen, in denen er früher 

ern gefeben vu | 


Fer Ser 
bermerft, 


urbe, in Mißfrebit ge- | von % 


inehr als das fpradh aber im 
diefen Kreifen gegen ihm die fcharfe 
Kritit, die er jebt: gegen bie 
Engländer Johannesburg und ihre 
Forderungen übte, ‚wenn die Sprache 
auf bie politifchen Zuftände und 
bie michtigen wirthſchaftlichen Fra— 
gen bed Landes kam, mozıu bie 
Präſidentenwahl reichlih Anlaß gab. 
Windmann hatte fich in den aufgereg- 
ten Zeiten, die auf dem Jamefon-Ritt 
folgten, wie faft alle Deutjche, die da= 
mals in Zohannesburg waren, entichie- 
den auf die Seite der Boeren geftellt 
und hatte in ’96 das von der Regierung 
den Deutfchen, die für fie zu den Waf- 
fen gegriffen hatten, angebotene Bür- 
gerrecht angenommen. In der Folge— 
zeit aber hatte er ſich anſcheinend we⸗ 
nig um die politiſchen Fragen geküm— 


mert und beſonders jede Erörterung 


derſelben mit Engländern vermieden, 
fo daß er, da er ja auch viel in engli= 
ichen Kreifen verfehrte, fogar in ben 
Ruf gefonımen war, engländerfreund- 
lich zu fein. In der ernften und offen: 
fichtlich werbitterten Stimmung, in ber 
er fish feit feiner Nücdtehr kurz bot 
Dftern befand, fehien ihm bagegen die 
Erörterung der jchmebenden Streitfra- 
gen Vergnügen zu machen, und ba er 
dabei mit feinen Anfichten durchaus 
richt Hinter dem Berge hielt, fonbern 
oft mit vielleicht unnöthiger md jeden- 
falls unfluger Schärfe wider die Eng- 
länder ftritt, war auch in diefen Krei- 
fen bie ihm ehemals freundliche Stim- 
mung in’ Gegentheil umgeſchlagen. 
&o famı e3, daß in den füdafrifanijchen 
Wintermonaten ’98 Windmann in es 
hannesburg nur fehr wenige Tyreunde, 
aber viele Feinde befaß, und daß alles 
Midrige, mas über ihn gejaat murbe, 
zumeift gern geglaubt und meitergetra= 
gen wurde. 
ck * * 


ALS Windmann im April ’97 Elife 
Meinrad - das Merjprechen gegeben 
hatte, nicht nad) ihr zu forfchen, und 
fih felbit vorgenommen hatte, Das 
Bild des Mädchens aus feiner Erin- 
zerung auszulöjchen, da hatte er nicht 
geglaubt, daß die Erfüllung ihm jon- 
derlich fchmwer fallen fünne. Er mar 
aber feinen Xrrthum bald gewahr ge= 
worden. ‘mmer und immer iwieber 
ertappte er fich auf dem Gedanten an 
fte; oft meinte er, fie greifbar vor jich 
ftehen zu fehen, und beim Kartenfpiel 


meinte er wieder und mieber zu hören, | 


wie fie mit ihrer warmen, weichen 
Stimme fagte: „Ich mag das Spiel 
nicht. Ich kann nicht begreifen, wie im 
Spiel gemonnenes Geld einem Manne 
Freude bereiten fann.“ Das verleibete 
ibm das Glüdsfpiel am Kartentijch, 
auf den Rennbahnen und an ber 
Börfe, in dem er früher Vergnügen 
und Anregung gefunden hatte, und da= 
mit war ihm fein Leben vollends leer 
und zmedlos vorgelommen, Johannes- 
burg ihm unleidlich geworben, jo daß 
er fich zu jenem großen „Jagdausflug” 
in die Zoutpansberge entjchloffen hatte. 
Sechs Wtonate lang hatte er dann, nur 
begleitet von feinem trewen Tom, die 
weiten Gebiete um Lendenburg, am 
Büffelstop und weiter nördlich in den 
eigentlichen Zoutpansbergen durch— 
ſtreift. Anfangs hatte er ſich eifrig 
auf die Jagd verlegt und damit man- 
hen Springbod in Kaffernhütten und 
Sarmhäufer von VBoeren geliefert, aber 


fpäter hatte fein Zagdeifer nachgelaffen, | 


oben im Gebirge hatte er mehr Auf- 
merffamfeit für die Steinformationen 
und die Flora gehabt, al3 für das 
Mild, und wenn er wieder einmal auf 
einer einfamen Boerenfarm längere 
Raft machte, war er mir dem Bejiter 
oder deffen Söhnen ausgeritten, ver— 
laufenes Vieh einzutreiben, oder er 
hatte ihnen geholfen, junge Pferde ein= 
zubrechen und war ihnen fonjtwie in 
ihren Arbeiten zur Hand gegangen. 


Sulegt war er nahezu zwei Monate auf | 
der großen Yarm des alten Pieter’ 


Krondhuifen gemejen, und ber alie 
Boer märe e3 wohl zufrieden gemejen, 
wenn der tüchtige Pferdebändiger im- 
mer bei ihm geblieben mwäre. 
Mindmann wäre mohl auch noch 
länger geblieben. Da hatte aber eines 
Tages der junge Loui3 Krondhuifen 
pon einem Befuche 
die Nummer ber 
Digger News“ mitgebracht, in melcher 


die Verlobung Strong mit Anna | 


Schneider angefündigt mar, und ba 
waren die mühjam zurüdgefämpften 
Erinnerungen und Bilder und Wiün- 
che mit einem Male wieder übermäcdh- 
tig geworden in ihm. Zurüd nad) Jo— 
hannesburg! jhien ihm jede Zeile des 
Blattes zugurufen, und er war gern be- 
zeit, dem Rufe zu folgen. Er machte 
fih nicht klar, mas er dort wollte und 
wünfchte, aber er fagte fich, e8 jei doc) 
findifch, filh in der Einöde zu bergra- 
ben, und e3 fei doch nun, da Strong 
endgiltig auf fie verzichtet hatte, eigent- 
lich feine Pflicht, fi nad Elifen um- 
zufehen; e3 jet überhaupt nicht recht ge= 
mefen, das „Verjprechen“ jo bucjitäb- 
Yih und eigenfinnig zu halten. So war 
er in der unbeftimmten Hoffnung, wie- 
der mit Elifen zufammen zu fommen, 
nad) Zohannesburg zurüdgefehrt. Hier 
hatte e3 der Zufall gefügt, daß er gleich 
am zweiten Zage von ber „ihönen 
Haushälterin” des „Käpt'n“ von Bran 
tes und dem „liebevollen“ Verhältniß 
awifchen beiden hörte. Er hatte nad 
dem Namen des Mädchens geforjcht; 
der Rorname Elife hatte ihn ſtutzig 
gemacht und zu weiteren ragen über 
ihr Aeußered u. f. w. veranlaßt und 
ſchließlich war er zu der Ueberzeugung 
getommen, daß ElifeStein „feine Eliſe 
Meinrad fei. Dafür war ihm dan am 
Samftag vor Oftern die Beftätigung 
geworden, zugleich aber glaubte er im 
dem Benehmen der jungen Mädchen, in 
ihren ungezwitngenen Berfehr mit 
Herten von Brandes, deffen berirau- 
licher Antebe und 
meinfamen i 


in Lendenburg | 
„Standard and | 


fieglih der. ger 
{ar (one Aa 


alſo an eine Ditne haft 


Herz gehängt“, hatte er jich gefagt, und. 


„eine Dirne, eine Dirne“, hatte er fich 
immer wiederholt, wenn feine Gedan= 
ten ihm ihr Bild vorführten. Und als 
er eined Tages mit feinem Yreunde 
Werner die Straße entlang ging und 
Merner ihn mit den Worten, „Ift die 
Gejellfehafterin der Frau von Brandes 
nicht ein bübjches Mädchen?“, auf 
Glife, die in Gefellfchaft der genann= 
ten Dame an ihnen vorbei fuhr, auf- 
merffam machte, da hatte er furz er- 
wibdert: „Na ja, Schönheit ift bei Dir- 
nen ja Vorbedingung für den Erfolg.” 

„Bei Dirnen? Wie können Sie von 
Fräulein Stein fo reden, Windmann?” 

„Was, Freund, haben Sie ih aud) 
in fie vergafft? Sollte mir leid thun. 
Sie ift’3 nicht werth.“ 

„Windmann, Sie mwiffen nicht, von 
wen Sie reden; Fräulein Stein tft eine 
im böchften Grade anftänvige, mohler: 
zogene und gebildete junge Dame.“ 

„Schein!“ 

„sch verbürge mich für fie!” 

„Unfinn!“ 

„Windmann!“ Werner war jtehen 
geblieben und fah feinem Freund fait 
beftürzt in’s Gefiht. „Woher haben 
Sie da3? Wie fommen Sie dazu?” 

„Regen Sie fich nicht auf, Freund. 
Es iſt, wie ich Ihnen jage; laffen Sie's 

damit genug fein und uns von Was 
Uingenehmeren reden.“ 

, Aber Werner beftand auf einer Er- 
Härung, und ala Windmann ſchließlich 
wohl oder übel beichtete, daß er „ge— 
hört“ habe und daß fih nur darauf 
und auf den ungezwungenen Verkehr 
Elifens mit von Brandes jein böjes 
Urtheil aufbaute, da hatte ihm Werner 
zornig zugerufen: „Sie follten fi 
Shämen, Windmann, auf jold’ nid: 
tigen Klatih Hin, das denkbar 
Shlimmfte von einem Mädchen zu 
denten und zu reden. — Pfui!“ Da- 
mit hatte er ihm den Rüden zugemanbt 
| und war fchnellen Schrittes danonge- 
| gangen. 

Windmann war in einem feltfamen 
| Seelenzuftande zurücdgeblieben. Als 
| Hätte Werner ihm eine Binde von den 

Augen geriffen, fo fah er mit einem 
Male die Wahrheit vor fih. Werner 
hatte ja recht.- Es war ja nur bösmil- 


liger Klatfch, was man ihm in’3 Ohr | 


| geflüftert hatte. Elife war fo rein und 
| gut, wie er fie immer geglaubt — und 
er hätte aufjauchzen mögen ob der Er- 
fenntniß, daß er in der legten Zeit nur 
in einem frhredlihen Wahn gelebt 


hatte. Aber in diefe jauchzende Freube | 


mifchte fi tiefe Bejchämung. Wer: 
ner hate auch darin Recht; er — Wind- 
mann — mußte fi ſchämen, 
„Bfui“, das Werner ihm zulegt zurief, 
mar berechtigt. Er mar ein elenber 
Berleumder, ein nichtswürdiger Lump, 
der an Klatſch der ſchlimmſten Sorte 
glaubt und nachredet. Er, der fich im- 
mer erhaben gefühlt hatte über der gro= 
ben Maffe und verächtlich gelächelt 
hatte, wenn man von ihm Schlimmes 
fprach, — er, der ftolge Adolf Wind- 
mann, ein giftiges Läftermaul! Und 
warum? Doc nur, meil er fich ber- 
fchmäht glaubte, weil das Mädchen, 
da3 er verläfterte, ich ihm nicht gleich 
an den Hals geworfen, nicht, mie er fich 
felbft uneingeftanden im Stillen im- 
mer gehofft hatte, um großmüthige 
Hilfe angefleht hatte. 

So tobte nun Windmann gegen fi 
| felbft, wie er früher vor fich jelbjt ge 

gen Elife geeifert hatte, und diejer ins 


noch unleidlicher im Umgang. Aber er 

mar eine gejunde Natur, und menige 

Tage nad jener ftürmifchen Unter- 
| redung an Gommiflioner Str. war er 
eines Abends bei Werner erfchienen und 
hatte diefen offen und gerade heraus 
um ®Verzeihung gebeten. „sch mar 
wahnfinnig, Werner, fo zu reden“, 
hatie er dieſem geſagt, „und bitte Sie, 
zu vergeſſen, was ich ſagte, — wenn 
Sie das können.“ Und als er ging, 
wußte Werner genug, um ſich die „uns 
begreifliche“ Handlungsweiſe Wind» 
manns erklären zu können. 

Auf die dringende MahnungWerners 
hatte dann Windmann verſucht, paſ⸗ 
fende Arbeit auf einem Bureau oder 
als Hilfs-Ingenieur auf einer Mine zu 
finden; das war aber nicht ſo leicht, 
und fo hatte er fchließlich eine Stelle 
bei dem Leihftall- und Reitbahnbefiger 
| Zenop angenommen, deffen Gejhäft an 

einer Edfe gegenüber dem Regierung3- 

gebäude lag. Er führte dort die Bü- 
cher und gab feine Rath beim Eintauf 
und Verkauf von Pferden, und fand 
dabei, da er fehr jchnell arbeitete, noch) 
genügend Zeit, junge Zhiere in ber 

Reitbahn vorzunehmen, ober, mit ei= 

ner Zigarette im Munde, in der Thür 
| der „Office“ Iehnend, das Leben und 
| Treiben auf der Straße und dad Aus 
und Ein durch die Thilren des Regie- 
rungsgebäudes, chräg gegenüber, zu 
beobachten; und da hatte er oft genug 
Gelegenheit, Eltfe zu ſehen, wie fie mit 
der Frau von Brandes im Wagen bor 
dem Regierungsgebäude auf ben 
„Käpten“ wartete. Dabei waren eines 
Tages feine Augen den Ihren begeg⸗ 
net, — er hatte deutlich geſehen, tie fie 
zufammenzudte und erblaßte — aber 
nur einen Moment, dann hatte er fich 
abgewenvet und in bie Office begeben. 
Bon da an jah man ihn zur Mittags⸗ 
ftunde nicht mehr vor der Thür, aber 
dafür hätte man ihm jeden Tag um 
Diefe Zeit an einem beftimmten Punkte 
in der Office fehen können, von dem 
aus fein Blic die Stelle beftrih, an 
melcher der von Brandes’ihe Wagen 
zu halten pflegte, und von diejem Be- 
obadhtungspoften aus hatte er wahr: 
genommen, bat Elifens Blid jedesmal 
berüberfchmweifte zu der Officethür und 
über die Fenfter hinmwegglitt, ald Tuche 
er etwas. Und er jah aud), daß das 
tein freundlicher, fontdern eher ein be- 
fümmerter unb jet Dre 





J 


das | 


* 


fenheit fehrte zurüd, und als er bier- 


zehn Tage lang vergeblich nad Elifen 
ausgefpäht hatte — der von Branbes’- 
fee Wagen fuhr in biefer Zeit leer 
| ver de mar feine Stim- 
' mung fo gereizt mworben, baß er 
| eines Tages auf eine ganz harmloje 
| Bemerkung feines Arbeitgeber hin, 
grob aufbraufte und diefem den Dienft 
auffündigte. 
* 


* 


Das war am 29. Auguft gemejen. 
| Bis zum 31. einfehl. war er noch bei 
| Levoy geblieben, vann hatte man etwa 
dierzehn Tage lang in Johannesburg 
| nichts von ihm gefehen; dann war er 
'plögiich wieder auıgetaudt. Am 22. 
| September trug Windmann, tie öfter 
| in den legten Tagen, eine kleine lederne 
Handtaſche in der Hand, als er ſeine 


Wohnung in dem als Court Chambers 
großen Junggeſellenhotel 
verließ. Er ging damit nay ben Of⸗ 


| befannten 
| fices des großen deutſchen Minenbe— 
ſitzers Brachan, und als er hier erfuhr. 
Herr B. ſei erſt in zwei Stunden zu 
ſprechen, zog er einen Spaziergang dem 
Warten vor. Er ſchlenderte langſam 
| durch) die Ctraßen, dann wurde er Des 
Umherlaufens wohl müde, trat in eine 
| „Bar“ 
| Wafler und eine Zigarre geben und 
 feßte dabei die Tafıhe auf den Schank⸗ 
tiſch. 
| Ale Windmann eintrat, lehnte ein 
' Marn an dem Schanttifh, ber ſich 
| mit dem „Barman“ unterhielt. Wind: 
mann beactete ihn nicht, der Andere 
| drehte aber doch nach einem ichnellen 
Blid auf Windmann fein Gejiht zur 
Seite, wie, um von Windmann nicht 
erfannt zu werben. Dabei fonnte er 
aber Windmanns Bewegungen in eis 
nem Spiegel hinter dem Schanktiſch 
beobachien, und als Windmann ſich 


abwendete, um ſich vom fernen Ende | 
des Schanttifches Feuer für jeine gie | 


garre zu holen, hob der yrembe blitz⸗ 
ſchnell aber ſehr vorſichtig, die Taſche 
ein wenig hoch, als wolle er ihr Gewicht 
| prüfen. Das Ergebniß dieſer Prü⸗ 
| fung mußte feinen Erwartungen ent> 
| fprechen, denn er nicte leicht vor fich 
| hin und verließ dann mit einem halb⸗ 
| jauten „Well, so long“, zum Schank⸗ 
wärter, das Lokal. 

Als die Zigarre in Brand war, 
nahm Windmonn ſeine Taſche auf und 
rat in das hinter dem Schankraum be⸗ 
legene Billardzimmer, wo er in einem 
der hochſitzigen Stühle Platz nahm 
und, die Taſche auf dem Schooß hal⸗ 
tend, eine im Gange befindliche Karam⸗ 
bolagepartie anſcheinend mit großem 
Intereſſe verfolgte. Das Intereſſe war 
aber nur feheindar, denn er blieb auch 
noch figen, «ls dıe PBartie zu Ende wat 
| und die Spieler daS Zimmer verlaflen 
| hatten, um fchrat leicht zufammen, als 
ein foeben eingetretener Mann thn 
'frug: „Wollen Gie eins ſpielen?“ 
„Nein,“ antwortete Windmann kurz, 
| indem er fich erhob. Die barjche Ant- 
| wort ärgerte den Frager, einen großen 
| unterfeßten Mann, der feinem Aeußern 
nach ein „Miner“ war und etwas ge— 
trunken zu haben ſchien. Nein!“, äffte 
| er Windmann nad). „Höflich ſind Sie 
nicht.“ Windmann gab keine Antwort, 
ſondern ſchritt ſtumm, mit ſeiner 
| Tafche in der Hand, durch die Schwins 
gethür in ben borberen Raum. Dieje 
| Nichtbeachtuma ärgerte den „Miner” 
| noch mehr. Mit einem böfen Fluche 
| fprang er Winbmann nad und ihn am 
| Redärmel faffend, fchrie er ihn an: 





Boer or a sneaking German?“ 
| Mit heftiaem Rud riß Windmann ſich 
los, dabei einen Schritt zurücktretend 
| und fi) dem Anderen zumenbend, und 
ala der Miene machte, auf ihn zuzufoms 
men, riß er mit fehnellem Griff einen 
Revolver aus feiner Hüfttafche. 

„Zurüd oder ich jhieß’ Dich nieder 
| wie einen Hund!“ 

Der „Miner“ wich langfam zurüd 
und drücdte fi an den Schanttild. 

Windmann den Weg freigebend, und 
ber fchritt, den Revolver in der Hand 
und den Blid auf feinen Gegner gerid)- 
tet, auf die zur Straße führende Thür 

| zu, al& diefe aufgeftoßen murbe und 
| amei Männer in berfelben erjchienen, 
hinter melchen ein Polizift fichtbar 
wurde. „Da ift er“, rief der eine Zi- 
| pilift feinem Begleiter und dem Poli- 
ziften zu, „paßt auf, er hat ein Schieß- 
eiſen.“ 

„Drop that pistol, Windmann!” 

Bei der Nennung feines Namens 
fuhr Windmann, der bi3 dahin ben 
Blid immer no auf den „Miner” am 

Schanktiſch gerichtet gehalten hatte, 
| herum, um nun feinerfeits in die Mün- 
| dung eines Renolvers zu bliden. 

„Avolf Windmann, Sie find verhaf- 
tet,“ fuhr der Mann mit dem Revolver 
fort. „Leiften Sie feinen Widerſtand, 
ir find zu dritt. — Nimm ihm Den 
Revolver ab, Samuels,” wendete er fi 
an feinen Gefährten und „feine Beme- 
gung oder ich fchieße“, Herrichte er 
MWindmann an, als diefer mit dem 
Arm zudte, ald wolle er von der Waffe 

| Gebrauch machen. Windmann war 
| todtenbleich geworden und feine Finger 
| frampften fich um den Griff des Repol- 
| per3, aber er beherrfchte fich und als ver 
mit Samuel3 Angeredete nach der 
Maffe griff, fehleuderte Windmann fie 
ihm zu Füßen. 

„Sp, und nun die Hanbtafche,” ges 
bot der Andere weiter. Mit einem fur- 
zen Aufladen ließ Winbmann bie 
Taſche fallen, daß fie ftarf und jchwer 
auf dem Fußboden auffchlug. \ 
. „Sp, was noch?“ 

„Das ift vorläufig Alles. Nun ge 
ben Sie ruhig mit mir, fonft müflen 
wir fie feffeln und wenn Sie fliehen 
wollen, Ichieß’ ich Sie nieder.” 

„Was will man von mir?“ 
„Das werden Sie mohl am 
miffen. Die Anklage lautet a 


beften 
wiber- 


ein, ließ fich einen Brandy mit | 


r „._y: | Ths a V « way —— 
nere Kampf machte ihn natürlich nur | „What are you anyway—a bloody | 


„Ad 
„und dann borwärt? — zmwilchen und 
Beiden, Herr Windmann.“ 

Winbmann fügte fich ohme meitere 
MWiderrebe; er wuhte, daß jeder Wiber- 
ftand nuplos gewefen wäre und ion 
nur noh Schlimmerem ausgefegt hätie; 
er mußte auch, daß er von Glüd reden 
mußte, daß man ihn noch jo glimpflich 
behandelte, denn Leute, die des Gold- 

diebſtahls oder ſonſtiger Vergehen ge⸗ 
gen die Goldgeſetze des Landes beſchul⸗ 
digt ſind werden in der Regel ohne wei⸗ 
teres gefeffeli. Und als er vor ber 

| Thür eine aefchloffene Kutfche zu ſeiner 
| Aufnahme und Weberführung nach dem 
| Volizeihauptquartier bereit fand, ba 
| glaubte er zu. miffen, daß irgend ein 
| Freund fi) für ihm bermanbt haben 
: mußte. 


* * * 


Die Goldgefege Tranzoaals waren 
fehr fireng. Golobieben war, wenn fie 
erwiſcht wurden, ſchwere Strafe ge— 
wiß und ſchon wer im Beſitze unge— 
münzten Goldes, über das er ſich nicht 

ausmeiien fonnte, betroffen wurde, 
hatte unweigerlich eine ſchwere Zucht⸗ 
hausſtrafe zu gewärtigen. Dieſe über— 
aus flrengen Geſetze waren eine natür⸗ 
liche Frucht der Verhältniſſe. Die Ver⸗ 
leciung zum Golddiebſtahl war ſehr 
groß und man konnte es den Minenge- 
jellichafter glauben, mern ſie behaupte⸗ 
ten, ohne diefe firengen Gejete würden 
fie faum beftehen fönnen. Auch troß ber 
| Gefege wurde noch viel Gold von den 

Minen entwendet und fo hatten dieMi- 
| nengefellihaften fich zahlreiche Privat- 
| deteftios gedungen, deren Hauptaufgabe 

e8 war, auf Goldbieb: zu fahnden. Da 
| diefen Leuten jeder Yang reichlich ae- 
fohnt wurde, zeigten fie fi) natürlich 
| fehr eifrig im Dienft und die Folge da= 
bon war, daß es fchon gefährlich mer- 
| den konnte, ſich in Johannesburg mit 
einer Handtafche zu zeigen. Das Alles 
wußte natürlich Windmann fehr mohl 
und nachdem er fich von feiner eriten 
Veberrafehung und Entrüftung erholt 
hatte, glaubte er feine Verhaftung auf 
den Webereifer von ein paar jolden 
Privatdeteftivs zurüdführen zu dür⸗ 
fen. Als er nach ſeiner Ablieferung im 
Polizeihauptquartier und der Auf⸗ 
nahme ſeiner Perſonalien in einem 
Raum für Unterſuchungsgefangene ſaß, 
| der Unterfuhung vor dem Landroft 
Sweets harrend, hatte er genug Zeit, 
feine Lage zu überbenfen. Die Kerle 
denken, in meiner Hanbtafche jei Gold, 
weil fie fo ſchwer iſt, ſagte er ſich. Die 
Enttäuſchung, die ihrer harrt, gönne ich 
ihnen, und damit ſie recht groß werde, 
will ich fie erft noch ein wenig zappeln 
faffen. Hat man mich einmal hierher 
geichleppt, fo fann ich auch ein Weil- 
chen hierbleiben, zu verfäumen babe ich 
nichts. Ach merbe ihnen gar feinen 
Auffehluß geben — fie mögen jelbft ihre 
Blamage an’3 Tageslicht bringen. Bei 
dem Gedanken, wie er die „Ichnüffeln» 
ben“ Engländer und den den Minenge- 
ſellſchaften ſtets unterthänigenLandroſt 
Sweets foppen wolle, überkam ihn et— 
was von ſeiner früheren ſorgloſen Hei⸗ 
terfeit und er lachte leiſe vor ſich hin, 
was ihm ſeit länger als einem Jahre 
ſelten paſſirt war, und als er ſpäter vor 
dem Landroſten ſtand, da trug fein 
Geſicht einen überlegen-ſpöttiſchen Aus⸗ 
druck und ſein Weſen war ſo unbefan⸗ 
gen und ſorglos, als ſtünde er wie frü⸗ 
her ſo oft mit dem diden Gefängniß- 
aufſeher Witzel vor Moritz Sterzols 
Schanktiſch und als hätte er die hübſche 
Minnie vor ſich und nicht den Richter. 

„Adolf Windmann, Sie ſind beſchul⸗ 
digt, geſtohlenes Gold in ihrem Beſitz 
zu haben. Was haben Sie dazu zu ſa— 
gen?“ 

„Nichts.“ 

„Was? Ich frage Sie, find Sie 
fchuldig oder nicht jchuldig? Was it 
Ahre Antwort?“ 

„Sar nichts.” 

„Sp — gar nichts. Behufs weiterer 
Unterfuchung bis Freitag, den 26. 
September, dem Gefängniß überiie- 


| 


en.” 

Der Poliziit neben Windmann legte 
ihm die Hand auf die Schulter: „Kom- 
men Sie“, und ein paar Minuten |pä- 
ter fah Windmann fi in einem'engen 
Raum mit vergitterten Yenftern und 
fchwerer verfchloffener und verriegelter 
Thüre — in einer Gefängnikzelle als 
Gefangener. Das war denn dDod an= 
ders gefommen, als er gedacht Hatte. 
&o hatte er fich fein Erfcheinen bor 
dem Richter nicht ausgemalt gehabt. 
Und nun? — gefangen, wie ein wildes 
Thier! Eine Zeit lang war er mie be- 
täubt. Wie mar’3 nur möglich?! 
Dann padte ihn milder Zorn, und 
er Hief ftundenlang ohne Unter: 
aß in feiner Zelle auf und ab; 
fchließlich aber fand er jeine Ruhe wie- 
der. 8 würde fich doch bald heraus 
ftellen müffen, daß er des ihm zur Laft 
gelegten Vergehend völlig unfchuldig 
fei, und dann merbe er jeine Genug- 
thuung erhalten. 

Am näditen (Dienftag) Morgen 
lieh er fih von dem Gefängnißmwärter 
die täglichen Zeitungen Johannesburgs 
beforgen, und als er dieſe las, wurde 
ihm erft Elar, in welch’ fchlimmer Lage 
er fih befand. m einem Blatte, ber 
„News“, wurde er als ein gefährlicher 
Menich Hingeftellt, deffen Treiben die 
Behörden jchon längft hätten unter- 
fuchen follen. Er habe, hieß e3 da, nie 
gearbeitet. aber immer viel Gelb aus- 
gegeben. Er fei verfchiedentlich von Zeit 
zu Zeit verfhmunden — Niemand 
mußte wohin — und habe eine verbädh- 
tige Freundfchaft mit gewiffen verbäch- 
tigen Kaffern und Capeboys unterhal- 
ten. Er fei ein Beruf3fpieler und Rauf- 
bold, habe im Eolumbia-Klub ſchon 
viele Streitigkeiten gehabt und fei 
fhließlich von den. Doch i i 

trieben Tfrupulöfen 


übertrieben 
diefes AlubS gemieben worden. Kurz 


* an 


| Achten Sie gut aiıf bie H | ausfordernp em 
‚Samuels*, Gabe Weamie mieber an, | hal 


fordernd geweſen. te da Se 

t der Handtafche ſei noch nichts be⸗ 
kannt, aber es verlaute, daß die Polizei 
auf ſeinem Zimmer einen Beutel mit 
Goldkörnern gefunden habe, u. ſ. w. 
Andere Zeitungen drückien ſich vorſich⸗ 
tiger aus, aber auch die „Standard 
and Digger News“ erklärte, daß Wind⸗ 
mann, ſoweit man ſehen könne, keine 
legitimen Einnahmen habe und ſich 
verdächtig gemacht und vielfach Anſtoß 
erregt habe; die meiſten ſeiner früheren 
Bekaͤnnten hätten ſich von ihm zurück— 
gezogen. 

Aber es ſollte noch ſchlimmer kom— 
men. Am Mittwoch brachte die „News“ 
wieder einen langen Artikel über oder 
vielmehr gegen Windmann, der in gro⸗ 
ßen Lettern die Ueberſchrift trug: „Un— 
ier falſchem Namen!“, und in dem aus— 
geführt wurde, daß der den Johannes— 
burgern ſeit Jahren als Adolf Wind— 
mann bekannte, des Golddiebſtahls 
verdächtige Mann wahrſcheinlich unter 
einem falſchen Namen lebe und mög— 
ficherweife ein Spion oder Agent einer 
fremden Regierung ei, oder aber viel- 
leicht Schon frühere Verbrechen zu ver: 
bergen habe. Man wilte nod nichts 
Gewiffes, aber die Namensänderung 
fei immer verdächtig, und man dürfe 
wehl annehmen, da fie faft immer 
„aus fehr triftigen, aber weniger egren= 
mwerthen Gründen” vorgenommen iper- 
de. Sp werde es wohl aud in dem 
borliegenden Falle jein. Und am Don: 
nerftag endlich brachte daflelbe Blatt 
als „Ertra” die Nachricht, daß Wind- 
mann nunmehr aud in dem Verdacht 
ftehe, der Anführer der Räuberbande 
gewejen zu fein, melche Anfangs bes 
Monats unweit Kohannesburgs einen 
Irupp heimtehrender Kaffern beraubte 
und daß er, Widmann, derjenige fei, 
melcher den einen Kaffern niederjchoß, 
der e3 gewagt hatte, fich zur Wehre zu 
feen und feinen fauer ermorbenen 
Verdienft zu vertheidigen. Der Auf: 
ſatz ſchloß mit der fettgedrucktenFrage: 
Auch Mörder? 


(Fortſetzung folgt.) 
uUeber die Gefaͤhr der Inzucht 


hat ſich vor der Royal Societh in 
Edinburg nach einer großen Zahl eige— 
ner Verſuche Profeſſor Ewart ausge— 
ſprochen, der zur Zeit vielleicht bedeu— 
ten? fte Nachfolger Darwins im wifjen- 
fche jtlichen Studium der Thierzucht. 
Es iſt ihm hauptſächlich darauf ange— 
kommen, ein Urtheil in der Frage zu 
gewinnen, ob die Inzucht, d. h. die 
Verheirathung naher Verwandter, von 
— 
menſchaft ſei oder nicht. Die Meinung 
der größten Naturforſcher iſt diesbe— 
züglich getheilt. Darwin ſelbſt hatte 
aus der Fülle ſeiner Beobachtungen 
den Schluß gezogen, daß Inzucht 
ſchädlich wäre, andere Biologen erſten 
Ranges, wie Profeſſor Weißmann, be— 
haupten das Gegentheil. Ewart hat 
nun eine große Zahl von Experimenten 
an Tauben, Kaninchen, Pferden und 
Ziegen gemacht. Seine Ergebniſſe ha⸗ 
den ihn dazu geführt, in dieſer Streit— 
frage durchaus auf die Seite Darwins 
zu treten, da fie ftetö au eimer Einhuße 
an -Körperfraft, und zumeilen aud an 
Größe bei den Zugthieren geführt ha- 
ben, nicht aber zu einem Verluft . an 
Fruchtbarkeit. Die BVerfchiedenheit der 
Anfichten bei den einzelnen Naturfor⸗ 
ſchern erklärt ſich aus der Thatſache, 
daß Mitglieder einer Familie oft in 
förperlicherHinficht fehr bedeutend von 
einander verfchieben find, z. B. Brü- 
dern und Schmeftern mehr von einan= 
der abweichen als ihre Eltern, daß fer- 
ner zumeilen eine größere Aehnlichteit 
zwiſchen Vettern zweiten als erſten 
Grades beſteht. Ewart hat ferner noch 
die auffallende Beobachtung gemacht, 
daß unter gewiſſen Umſtänden eine In⸗ 
zucht bei Ausſcheidung von Rückſchlä⸗ 
gen die Entſtehung neuer Varietäten 
begünſtigt. 


Die Entſtehung der Irrlichter. 


In einem ruſſiſchen Volksmärchen 
erzählt Marim Gorfi in finnooller 
Weife das Entftehen der rrlichter. 
Die blauen Feuerzungen, bie vor einem 
Gemitter iiber die Steppe hufchen, find 
die Zunten bon Dantos brennendem 
Herzen. Bor grauen Jahren ward ein 
Zigeunerftamm bon den reichen , Yylu= 
ren, die vr bewohnt, durch mächtigere 
Nachbarn vertrieben umd in einen tiefen 
dunklen Wald gedrängt, durd; beifen 
Zaubdidicht fein Strahl der Sonne 
fchien, und deffen Boden ein Befthaud 
ausathmenber Sumpf mar. Viele ftar- 
ben, die Ueberlebenden aber mohnten 
in Schwermuth und Verzweiflung. Da 
erbot fich ein junger, Schöner und füh- 
ner Mann, Danto, fie aus der Wal- 
desnacht hinouszuführen. Und er führ- 
te fie. In einer furchtbaren Gemitter- 
nacht aber erlofch ihre leßte Hoffnung. 
Und Tie murrten gegen‘ Danto und 
wollten ihn fübten. Da plößlich riß 
Danko mit den Händen ſich die Bruſt 
auf, riß ſein Herz heraus und hielt es 
hoch über ſeinem Kopfe. „Es flammte 
fo hell wie die Sonne, und der ganze 
Wald ſchwieo. von dieſer Fackel der 
großen Menſchenliebe durchleuchtet, 
und die Finfterniß flob vor dem Lichte 
und fiel aitternd, tief im Malbe, in den 
modrigen Rachen des Sumpfes. Und 
nun fiihrte Danko die Leute aus dem 
Walde heraus; beim erften freien 
Strahl der Sonne, melde die Wan- 
dernden auf blühenden Gefilden be- 
arüßt, lachte Danto hochgemuth auf, 
fiel hin ıınb hauchte den Gleift mus. Die 
Aubelnden aber merkten eö nicht. Nur 
Einer von ihnen jah ed, und trat, ir- 
gend etwas fürdhteno, mit bem Fuße 
auf das ftolze Herz. Da fprühte Dan- 
los Herz in hellen Flammen auf und 
erlofh.” Das find die Yeuerzungen, 


die vor einem Gemitter über bie Steppe 
hufgen. — 
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„D’ Stadt Straßburg 
fol florire | 
Es iſch e bravi Stadt; 
Wer brucht fie ze ſche, 
nire 
J weiß nit, was es badd. 
Unn's Elſaß, unſer Län⸗ 
del, 

Es iſch meineidi ſcheen; 
M'r hawe's feſt am Bän⸗ 
def, 

Mr Ion’s, bi Gott, nit 
gehn." 


€. Daniel Stöber. 
a 


Der Straßbur- 
ger Volksdichter 
Stöber, meldyem 
jet in feiner von 
ihm fo viel und jo 
vortrefflich beſun⸗ 

Vaterſtadt 


richtet worden iſt, 


Statue des Erin von dichtete obige, zu⸗ 
Steinbad. —Strakburg. gleich als Dialett- 


mufter bier citirte, Zeilen in den 


“dreißiger Jahren, und wenn er fingt, 


daß er jein Straßburg „nicht gehen 
lafien wird“, jo hat ‚das keinerlei 


Beziehung auf den deutfch-franzöft- 
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Kaufmann,) : (No. 18.) 

Iin denen fein Menfch auch nur einen 
frangzöfiihen Sa verftand. Ueber 
haupt haben fich bie Yranzofen um 
das Elfaß herzlich wenig gelümmert, 
fo lange fie e3 bejaßen, auch find die 
Elfäffer von eigentlihen Franzofen 
jtet3 al3 minderwerthiges Element be= 
handelt und als Querköpfe (tete 
carée) betitelt worden. 
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Die große Uhr. 

— — — Als die Franzoſen, blu— 
tenden Herzens, im Jahre 1871 
Straßburg den Deutſchen überlaſſen 
mußten, war das durchaus nicht die 
wunderſchöne Stadt des bekannten 
Liedes — ganz abgeſehen von den 
großen Beſchädigungen, welche dieBe— 
lagerung und dieBeſchießung gebracht 
hatten. Die franzöſiſche Verwaltung 
der Stadt war ganz ungeheuer nach— 
läſſig geweſen. Die geſundheitlichen 
Verordnungen entſprachen ungefähr 
den Anſchauungen des achtzehnten 
Jahrhunderts. Ganze Stadtviertel 
maren vom Gerbergraben und bon 
anderen Abmällern verpeftet und nicht 
einmal eine ordentliche Waflerleitung 
befand fich in der Stadt. Wehnlicher 
Urt waren die Verfehrämittel. Pfer- 
bebahnen oder Dampfbahnen zur bes 
quemen Verbindung mit den Vorftäd- 
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Das Münſter in Straßburg. (GGothiſcher Stil.) 
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fcher Conflict. Wa3 er jagen wollte 
ift, daß das damalige Straßburg 
beutfch bleiben müfle. Und es ijt in 


=. dem Gtöber’fhen Sinne auch deutſch 


geblieben. Irobß zmweihundertjähriger 
Franzoſenherrſchaft und auch trotz der 
ſchrecklichen Mißhandlung der 
deuiſchen Sprache war die Maſſe des 
eſäſſiſchen Volkes beim Regierungs-⸗ 
wechſel 1871 noch immer deutſch, 


rcch lebte, dichtete und ſang in ähn⸗ 
m !icder Mundart ivie die lange entiveme | 
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beten Stammesgenoffen jenfeit3 des 
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|’ Schmuß aus ber 


ten und Nachbarorten eriftirten nicht. 
Die Deutichen fanden alfo bei der 
„Seichäftsübernahme” viel zu thun 
und fie find fofort mit großer Ener- 
gie an die Arbeit gegangen und mas 
fie in verhältnigmäßig kurzer Zeit ges 
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Straßburg. Altes Haus an der Ill. 


leiſtet haben, iſt rühmenswerth. Nach 


einigen Jahren ſchon war ein großer 
neuer Canal um die ganze Stadt ge— 
legt, Dampf- und Pferdebahnen wa— 
ren eingeführt, an der Sübdfeite bauie 
man großartige Hafenanlagen, außer 
ber jo nothivendigen Wafjerleitung 
traten alle'anderen fanitären Verbei- 
ferungen in’8 Leben und ber alte 
frangöfifhen Vers 
maltungszeit wurde rafch und gründs 


‚ fich bejeitigt. 


Die Kanzel im Münfter. Straßburg. 
eins. Der Gedanfe am eine burdh- | 
mbe jprachliche Franzöfirung ver 
fichen Boltsmafien — eine Auf: : 
‚ bie fih in der langen Zeit wohl 
echführen lafien — tft ben 
fer ee eye 
gelommen. ebiere begnügten 
mit, daß die Honoratioren ı 
ich parlitten und dak die un= 
taichichten gelegentlich „if 

rieen und bie ü 
ıligen aus Berufßs 


E3 wurden von den Deutfchen ganz 
gewaltige Summen in Straßburg 
aufgewendet. Das Geld Hatte man 
ja dazu aus der frangöfifchen Kriegs- 
entihäbigung. Man warb beutjchers 
feit3 um die Liebe der Straßburger 
nad dem befannten Recept, daß der 
Meg zum Herzen burh ben Magen 
gebt und fo ftreute man das Geld mit 
vollen Händen aus. Der verlorene 
Sohn follte dem deutichen Vaterher- 
zen wieber nahe gebracht werben durch 
das Schlachten einesftalbes ‘von ftatt- 
‚Ühen Dimenfionen. Ueber vierzig 

Dionen Mark. find beutfcherfeitz. 
gleih. nad dem Kriege in Straßburg 
worben. Zuerft | 


'aRDu 


mur 


mit ben 
großartigften Nebenanlagen, Klini⸗ 


ten, Hofpitälern etc., Bahnhof, Kais 
ferpalaft, maffenhaft neue Kafernen, 
Hafenanlagen, wiſſenſchaftliche Inſti— 
tute, Schulen, Kirchen, großartige 
Parks — das Alles wurde den biede— 
ren Straßburgern mit liberaler Hand 
beſcheert, und außerdem erhielt ver 
Statthalter ein fürſtliches Gehalt 
ausbezahlt, welches er zu Repräſenta— 
tionen verwenden mußle. Die alten 
Wälle und Baſtionen fielen und an 
deren Stelle erſtand ein herrlicher 
Kranz neuzeitlicher Städtegründun— 
gen, und zwar alles im großſtädti— 
ſchen Zuſchnitt und mit Aufwendung 
von heidenmäßig viel Geld. Zwar 
verlor die Stadt einige tauſend Ein— 
wohner durch den Auszug der franzö— 
ſiſchen Bevölkerung, aber dieſe Aus— 
wanderung wurde um das Vielfache 
durch neue deutſche Einwanderung 


Märtyrerthurm, Straßburg. 


ausgeglichen. 1871 hatte Straßburg 
eine Civilbebölkerung von 78,000. 
nach der neueſten Volkszählung von 
1900 beträgt die Volkszahl faſt 148,⸗ 
000 hat ſich alſo in den dreißig Jah— 
ren deutſchen Beſitzes ungefähr ver— 
doppelt. 

Hätte man von Anfang an in 
Straßburg eine gleichmäßig ſtraffe 
deutſche Verwaltung eingeführt, eine 
Verwaltung, welche ſogar mancheHär⸗ 
ten bringen mußte, ſo würden die 
Straßburger vielleicht eher mit ihrem 
Loos ausgeſöhnt worden ſein. Denn 
eine ſtraffe, ſogar eine harte Behand— 
lung hatten ſie erwartet, ſie hielten es 
für gleichbedeutend mit preußiſch und 
übrigens waren ſie es von den Fran⸗ 
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An Straßburg: Pflanzbad. 
zofen gar nicht anders gewöhnt. Aber 
diefe Art der Behandlung haben die 
Straßburger nur dann und warn ers 
fahren, meiftens hat man ihnen Zus 
derbrot gegeben und e3 fam dahin, 
daß die Anneftirten ih einbilbeten, 
die Deutjchen liefen ihnen nad. Oft 
genug hatten die eingewanderten Wit» 
deutfchen darüber zu Elagen, daß el- 
fäfftfehe Streber bejonders von ver 
Regierung begünftigt wurden. e- 
denfall3 hat die neue deutſche Verwal⸗ 
tung bon Anfang an viel zu viel erpe= 
timentirt und die Behandlung ber&ls 
fäffer ift feine gleichmäßige gemejen. 
Mährend des legten Jahrzehnts ift e8 
übrigens wejentlich bejjer damit ges 
worden. Uebrigens iſt ſchon eine neue 
Generation feit den Kriegsjahren hers 
angewadhjfen, eine Generation, melde 
die Zucht der deutfhen Schule und 
auch diejenige der beutjchen Kajerne 
fennen gelernt Hat. Meine amerilas 
nifchen Lefer werben die Köpfe jchüt- 
teln, wenn ich von der Kafernenzugt 
in einem Athem mit der Schulzucht 


Bei den gebedten Brüden. 
ſpreche. Es iſt das jedoch berechtigt 
in dieſem beſonderen Falle, denn man 
dat bie elſäſſiſchen Rekruten weit nach 
—— h chickt und die 

a chnauzer 
Vorgefegten erhielten Winte, mit 
neuen \ te C ur 2 


und 
dies | aud) 
til 


gebraht. Das hat mit bewirkt, daß 
die Elſäſſer von heute wenig mehr 
wiſſen wollen von einem Revanche⸗ 
krieg, namentlich da ja ihr Land am 
meiſten in Mitleidenſchaft gezogen 
werben würbe. Auch hat man fich da= 
bon überzeugt, daß die Bildung eines 
felbftftändigen elfaß = lothringijchen 
Pufferftaats, ein Gebante, der nieie 
Sabre gepflegt wurde, eine Utopie 
bleiben wird und außerdem ijt «3 
felbft den Herrn Proteftlern Tängft 
ar geworben, daß Deutfchland die 
Propinzen niemals ohne Kampf auf- 
geben wird. Was bleibt den guten 
Leuten demnach übrig, als fih nad 
und nad in das Unvermeidliche zu 
fügen? Zmar madjt man noch immer 
bie Fauft im Sad und fchimpft nod 
| immer auf die „preußifchen Hunger: 
| leider“, aber ernft ift das nicht mehr 
! zu nehmen. WUebrigens hat ber Drey- 
| fuß » Prozeß recht viele felbft unter 
; den Unverföhnlichen kleinlaut ge— 
| macht, denn die Hauptbetheiligten bei 
| biefem Skandal maren Elfäfler. — 
| €3 wird vielleicht noch eine Genera: 
| tion zu verfehwinden haben, bis bie 
Elfäfler eben fo gute Deutjche wieder 
| gemorden find, wie bie ARheinlänber 
ober die Pfälzer, aber für Deutfchlant 
gefährlich find fie gewiß Jchon langt 
nicht mehr, auch nicht im Tyalle eines 
| neuen Kriegs mit Franfreid). 
—— — 


Für die „Sonntagpoit”. ; 
Kunterbuntes aus der Groͤßſtadt. 


Rechenkünfte. — Chicagos Parkanlagen. — Sie ſtehen 
an räumlicher Ausdehnung hinter denen ſehr vie⸗ 
ler anderer Städte zurück. — Etwas muß gethau 
werden, um dem abzuhelfen. — Der Wefthetifer 
Triggs. — Seine neueften Kapitalvırbrghen. — 
Reißt Longfellow und Holmes von ihren Dichter— 
Piedeſtalen. 

Gegenwärtige und frühere Miiglie⸗ 
der ber Vermaltungsbehörbe bes Lin⸗ 
coln Part ſireiten ſich zur Zeit 
weidlich darüber herum, wer für die 
mangelhaften Finangverhältnifle ber 
Pariverwaltung verantwortlich iſt. Da⸗ 
bei ſind denn wieder die beliebten Ta⸗ 
ſchenſpieler⸗Kunſtſlücke aufgedeckt wor⸗ 
den, mit denen ſich hierzulande öffent⸗ 


nirg i “ 8 
jenſeits des Atlantiſchen Meeres 


eine zweite Stadt gebe, welche ſich in 
in Hinfiht- mit ihm vergleichen 
Önne. 


Nun hat fich ein gelehrter Herr, ver | 


Profeflor Zeublin von der Chicagoer 
Univerfität, daran gemacht, diejen An- 
ſpruch zu unterfuchen. Er hat feftge- 
ftellt, daß in Wirklichkeit Chicago in 
Bezug auf die Größe der Parkanlagen 
unter den amerifanifchen Städten erft 
den 32.. Rang einnimmt, und aud 
wenn man die Boulevard3 mit ihrem | 
Ylächeninhalt zu den Parks rechnet — 
wozu man aber faum berechtigt ift —, 
immer exit den 28. Rang. 

Die Erklärung hierfür ift leicht ge- 
nug. Die Einwohnerzahl der Stadt 
ift mit Riefenfchritten gemacdhjen, das 
Parf-Areal aber ift nicht vergrößert 
worden. Neuerdings ift man ja dabei, 
inmitten der am dichteften bevölterten 
Difiriite Liegenfchaften zu erwerben, 
die zu Parks oder Spielpläßen einge: 
richtet werden Tollen, doch wird mit 
biejen Kleinen Dlitteln an den beftehen- 
u Berhältniffen wenig geändert wer— 

en. 

Eine Kommiffion von freiwilligen 
Vertretern. der Bürgerfchaft hat im 
Laufe de3 vergangenen Jahres in der 
Nähe der Stadt nah Partien Umfchau 
gehalten, die fich eignen würden zu 
Parkanlagen größeren Styl3 — denn 
man fieht jchon jebt voraus, zu einem 
wie ungeheuerlichen Häufermeer Chi: 
cago fich innerhalb von 30—40 Nah: 
ren entwicdeln wird und hält e8 für 
geboten, der Nachtommenfchaft des 
jeßt lebenden Gefchlechtes in erreichba= 
rer Nähe auch ein paar TFleden Natur 
zu zejerpiren. Da hat man denn bie 
Schönheiten der Uferlandfhaft längs 
des Desplaines-Fluffes offiziell jozu- 
Jagen erit entdedt; man hat nördlich 
bon der Stadt das felfige Gelände de3 
Michigan-See's bewundert und in Er- 
mägung gezogen, ob fich mittel® ent- 


Skefi-Sumpf niet in ein Kleines Pas 
tadies verwandeln laffen würde, der— 


fiche Vehörden bei ihrer fogenannten | felde Sumpf, welcher jegt über die 


Buchführung gefallen. Die Herten, 
melche von Gouverneur Tanner mit ber 
Pflege des Parks betraut worden wa⸗ 
ven, hatten voll großer ſittlicher Entrü— 
ſtung behauptet, daß ihre Vorgränger 
im Amte rückſichtslos darauf los ge— 
wirthſchaftet und ſogar diejenigen Be— 
träge für laufende Ausgaben und koſt⸗ 
ſpielige Neuerungen vergeudet hätten, 
welche ſie nach der Verſchrift in den 
Fonds hätten ihun müſſen, womit der— 
einſt die Schuldverſchreibungen der 
Parkbehörde eingelöſt werden ſollen. 


Bei näherem Zuſehen ſtellte es ſich in— 


deſſen heraus, daß die ſolchermaßen der 
Mipmwirthichaft angeflagten Herren — 
e3 befanden fi) darunter Leute wie An- 
drem Cramford, William Penn Niron, 
Philipp Henrici, E. P. Beder und An- 
dere — der Sicherheit halber für ben 
Tilgungsfonds gar nicht erft Steuern 
hatten erheben Laffen, mithin konnten fie 
bie fraglichen Summen auch nicht wohl 
angegriffen haben. — Weiteres Zu- 
fehen ergab, daß der Ruhm, den. Til- 
gungsfonds auf $93,000 ‚angejchmellt 
zu haben, melden die Zanner’jchen 
Kommiſſäre für ſich in Anſpruch nah— 
men, eitel Dunſt iſt. Es befanden ſich 
nämlich in dem Fonds an baarem 
Gelde nur $30,000. Die übrigen $63,- 
000 Dollars find nur auf dem Papier 
borbanden, in Form bon allerlei Rrebi- 
ten, melche die Kommiffion beanfprudt, 
die aber in feiner Weife zu realifiren 
find. ° 

In derfelben Meile, wie e& hier bie 
Parkbehörbe gethan hat, zaubert aud 
die ftäbtifche Yinanz-Verwaltung in 
ihren jährlichen Jahrezausmeifen der 
Bürgerſchaft impoſante Kaſſenbeſtände 
vor, welche ſich bei näherer Beſichtigung 
verflüchtigen, wie Seifenblaſen. Es 
werden z. B. Millionen von Dollars als 
im Rabattfonds der Abtheilung für 
Sonderſteuern befindlich geführt, die 
in Wirklichkeit Tänaft verpulvert find. 
Um zu ermitteln, daß dieje Gelder ber: 
braucht und nur noch in Form von 
„Kreditanfprüchen“ vorhanden find, 
welche der geplünderte Yonds an an- 
bere, leider nicht zahlungsfähige Fonds 
hat, muß man fchon ein Buchführung3- 
Erperie fein, und auch dann gebraucht 
man rtcch geraume Zeit, ehe man das 
Verftedipiel begreift, welches in biefer 
Hinficht von den hochmögenden Behör- 
den getrieben wird. Welchen Zweck dieſe 
Spiegelfechterei mit Zahlen haben ſoll, 
iſt allerdings nicht erſichtlich. Die Leute 
auf der anderen Seite der politiſchen 
„Fenz“ wiſſen ja auf dieſem Gebieie 
doch Beſcheid, und wenn der Wahl— 
tampf beginnt, meifen fie mittels der 
borhondenen Zelege ihren gerade in der 
Macht befindlichen Gegnern noch meit 
Ichlimmere Dinge nad, als diefe ih in 
Wirklichkeit haben zu Schulden kom— 


men laffen. 
— * 


Die Durkhfichtigkeit der Kleinen 
Runftgriffe unferer Verwaltungs-Be- 
börden ändert leider an der Ihatfache 
nichts, daß für diefe die Möglichkeit 
eines fchönen Tages aufhört, au dem 
Bollen: zu mwirtbichaften. Die Part- 
fommiffion der Norbjeite ift bereits zu 
der Erfenntniß gelangt, daß fie fi 
nach der Dede ftreden muß, wehrt fi 
aber Eranthaft gegen die Zumuthung, 
die Menagerie de3 Lincoln Park einge: 
ben zu laffen, obgleich e8 wohl nur 
eines fräftigen Anftoße® bedürfen 
würde, an Stelle des traurigen Noth- 
behelf3 von einem Ihiergarten, den fie 
jet unterhält, anderöwo eine wirkliche 
derartige Anlage zu Ichaffen, welche der 
Stadt zur Zierbe gereichen würde. 

Bei diefer Gelegenheit fönnte dann 
einem Ite abgeholfen 
bisher 


t: 


Nachbarschaft malarifche Dünfte aus— 
haucht und al eine wahre Landplage 
Milliarden von Moskitos ausbrütet. 
Die Kommiffion hat das Ergebniß 
ihrer geographifchen Forfcehungen in 
einem ausführlichen Bericht niederge- 
legt und zum Schluffe empfohlen, daß 
rechtzeitig Schritte gethan werden mö- 
gen, dieje Gebiete für öffentliche Zmede 
zu erwerben — aber bei der Empfeh- 
lung ift’3 vorläufig auch geblieben. 
Vielleicht wird die Tabelle, welche Pro= 
feffor Zeublin zufammengeftellt bat, 
eine gute Wirkung ausüben. So lange 
man die Chicagoer nur durch Hinmeile 
auf Ziwedlmäßigfeit und Schönheit auf- 
zurütteln verjucht, ift der Erfolg zmei- 
felhaft, faßt man fie aber bei der Eitel- 
feit, bei dem Ehrgeiz, fih’s von An 
beren nicht zubortdun laffen zu dürfen, 
jo hat man fchon halb und halb gemon=- 
nene3 Spiel. 
* 


ſprechender Drainirungs-Anlagen 


* 


Neben Profeffor Zeublin erhält fich 
andauernd noch immer deffen äftheti- 
[cher Kollege Trigg3 auf der Tagesorb- 
nung. €3 ifi feiner Zeit an vorliegen- 
der Stelle des Umftandes. Erwähnung 
geicheben, daß befagter Xefthetifer, der 
fon einmal durd einen etwas gemwalt- 
thätigen Vergleich zwiichen William 
Shafefpeare und Kohn D. Rodefeller 
Auffehen und ein allgemeines Schütteln 
de3 Kopfes verurfacht hatte, in einem 
feiner Vorträge voller Webermuth be— 
hauptete, die fämmtlichen Kirchenlieber 
wären im Grunde genommen nur 
Knüppelverfe und hätten auf litera= 
rifche Würdigung feinen Anfpruc. 

Die DOrbnungsrufe, welche ber toll- 
fühne Mann fich durch diefe Behaup- 
tung zugezogen hat, find faum zu zäh- 
len gemefen. Bon allen Seiten wurden 
ihm fchöne Reime zitirt — von Tenny- 
fon, Zongfellom, Holmes und Anderen 
berrührend und bon notenfundigen 
Leuten vertont, bezw. durch Unterjchie- 
bung ſchon zuvor erfonnener Melodien 
ſinghbar gemacht —, welche von einer 
oder der andern Kirchengemeinſchaft in 
ihren Liederſchatz aufgenommen worden 
ſind. Jedes Zitat war von der bald 
ſpöttiſchen, bald drohenden Anfrage be— 
gleitet: „Sind das etwa Knüppelverſe?“ 


Profeſſor Triggs hat ſich indeſſen 
weder einſchüchtern noch verblüffen laſ⸗ 
ſen. Er iſt im Gegentheil nur noch 
waghalſiger geworden durch das Au⸗ 
wachſen der Gefahr und verſteigt ſich 
jetzt zu immer fürchterlicheren Behaup— 
lungen. Er will zum Veiſpiel den gu— 
ten und braven Henry Wadsworth 
Longfellow überhaupt nicht als Dichter 
gelten laſſen — womit er ſich übrigens 
auf einen Standpunkt ſtellt, den vor 
nun ſechzig Jahren auch Edgar Allen 
Poe vertreten hat. Longfellow, ſagt 
Herr Triggs, ſei ein ziemlich gewandter 
Reimſchmied geweſen, zur Klaſſe der 
Dichter aber zähle er nicht. In dieſe 
Klaſſe will Herr Triggs auch den Heren 
Doklor Oliver Holmes nicht hineinlaſ⸗ 
fen, während er dem guten alten Wbit- 
tier den Eintritt gnäbigft berftatten 
till, wenn auch erft in einem geraumen 
Abftend hinter Walt Whitman. 


Nach jolhen Läfterungen wäre e3 ein 
Hleines Wunder, wenn Reltor Harper, 
fosald er aus der Sommerfrifche zu- 
rüdtehrt, nicht einen erfledlichen Stoß 
bon Petitionen auf feinem Pulte fände, 
in denen er angegangen wird, dem ber= 
megenen ZTriggd das Ausgangsportal 
der Univerfität zu meifen, ihm vorher 
aber die Haare einzeln auszuraufen 
oder ihn wenigſtens tüchtig durchzu⸗ 
hauen. 
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Patent⸗Medizinen zu kaufen. 


St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 

St. Jacobs Del.... 
Hamburger Tropfen 


. 38e 
..76e 
3.00 & 


Malted Milk, die 50c:-Grähe . . 
Malte Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milk, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermeh! : 

PVaines Celery Compound. . . . 750 
Hoods Sarjaparilea „ .» ». + . 750 


u. J. w., u. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 


Sie erſparen Geld. 


Eine Eriunerung an Richard 
Bagner. 

Der „Gaſthof zum Steiger“ im 
Plauen'ſchen Grunde, ſo berichten die 
„Dresd. Nachr.“, feiert in diefen Ta— 
gen ſein 100jähriges Beſtehen. Außer 
verſchiedenen Veranſtaltungen iſt ein 
Richard Wagner-Abend geplant. Wa— 
rum unter den Feſtlichkeiten gerade ein 
Richard Wagner-Abend vorgeſehen iſt, 
darüber gibt eine kleine Feſtſchrift 
Ausfunft. €3 heißt dort u. a.: Es 
war am Morgen des 9. Mai 1849, als 
die Wirthin des „Steigers“, die in der 
Küche am Herde mit Feueranzünden 
beſchäftigt war, entferntes Schießen 
dernimmt. Erſchreckt tritt ſie vor die 
Hausthür und erblickt auf der jenſeit 
ber Weißeritz gelegenen Landſtraße in 
raſender Eile Schaaren bewaffneter 
Inſurgenten vorüberfliehen. Es wa— 
ren die letzten, welche Dresden nach 
dem verhängnißvollen Maiaufſtand 
verließen — die Mehrzahl derſelben, 
die proviſoriſcheKegierung voran, hatte 
ſich ſchon Tags zuvor, am 8. Mai, über 
Tharandt nach Freiberg geflüchtet. 
Dieſen Nachzüglern waren aber die 
fie -verfolgenden Preußen fehr hart auf 
den Yerfen. Plöglich fteht ein Kleiner, 
von PBulverdampf im Gefiht und an 


den Händen gejchwärzter Mann vor: 


ber erjchredten Wirthin, der, nachdem 
er ihr einen bebeutungsvollen Wink 
gegeben, hajtig an ihr vorüber in das 
Innere des Haufes ftürztl. Er trug 
das befannte Koftüm der Freifchärler, 
eine graue oppe mit grünen Auf 
Ihlägen und einen tleinen Turnerhui 
mit grauer Schnur. „Um Gottes mil: 
len!“ ruft er athemlos, „Ichnel Waf- 
fer zum wafchen und paden Sie mir 
etwas Brod und Fleifch zufammen, 
aber jo rafch wie möglich, denn jede 
Minute fann mir den Tod bringen!“ 
Die Wirthin, die den Fremden voll 
Anajt und Schreden angeftarrt, erholt 
fih rafh, und nachdem fie das Ver- 
langte bejorgt, fragt Jener: „Sie fehei= 
nen mich heut nicht zu fennen?“ 30- 
gernd. ermwibert fie mit einem miß- 
trauifchen Blid. auf fein Aeußeres: 
„sa, gejehen habe ih Sie wohl fchon 
öfter, aber —" „Nun, jedenfall3 habe 
ich noch jo viel Kredit bei Ihnen, um 
das Yrühltüd fpäter bei Ihnen bezah- 
len zu fönnen, denn leider habe ich 
feinen Pfennig Geld bei mir. Ych 
möchte Sie fogar bitten, mir Jeman- 
den zu bejorgen, der mich ficher durch 
ben Wald nach Freiberg führt.“ Ohne 
lange8 Befinnen ruft die Wirthin, 
nachdem fie dem Tremden eine Flafche 
Bier eingefchentt, ihren älteften Sohn 
herbei, und von diefem geführt, verläßt 
der njurgent nad einem banfbaren 
Händedrud das Wirthshaus, um auf 
unbefannten Walbmwegen über Sefjel3- 
dorf glüdlich den Verfolgern zu ent= 
fommen. Kaum mar der Flüchtling 
mit feinem Begleiter im nahen Ge- 
büſch verſchwunden, als auch ſchon von 
ter entgegengefegten Seite die Unifor- 
men der Preußen fichtbar murben. 
mei Offiziere fprengten auf die 
Wirthin zu und fragten fie in ftren- 
gem Zone, ob fie einen njurgenteg 
im Haufe verborgen halte, mas fie mit 
gutem Gemiffen verneinen fonnte. 
Zroßdem wurde das Haus durchjucht, 
und fie verließen es erjt, nachdem fie 
ih von der Wahrheit der Rede der 
Frau überzeugt hatten. 14 Jahre nach 
diefem verhängnikpollen Maimorgen 
tritt eines Nachmittags im Sommer 
1863 ein Herr durch die Thür des 
Wirthshauſes und mendet fich direkt 
zur Küche, mit den Räumlichkeiten jo 
vertraut, alö ob er hier täglicher Gaft 
wäre. Die in der Küche bejchäftigte 
Wirthin blidt den fleinen, eleganten 
Herrn erftaunt und fragend an, ber, 
ihr freundlich zunidend, Tächelnd in 
der Thür. jtehen bleibt. „Guten Tag, 
Frau Wirthin“, begrüßt er fie, „id 
fomme, um endlich meine Schulden zu 
bezahlen.“ Ueberrajcht jehüttelt fie un- 
aläubig ven Kopf, obmohl- ihr das 
Gefiht und die Stimme des Fremden 
nicht unbefannt erfchienen. Endlich, 
nach einer Pauje gegenfeitigen An- 
fchauens fommt der fremde ihrem Ge- 
dächtni zu Hilfe und fpriht: „Nun, 


Schuldig oder lichtichuldig ? 


Reun aus zehn Männern befennen fi ihulbig der 
Ueberteetung der RatursGcfere. Wahrigeinlih mar 
«8 ihen nit befannt, daß eine Verjündigung gegen 
die Natur Rers fhlimme Folgen bat. ch feis® Fitt 
lange Zeit an diejen Folgen, bejonderß an Werben» 
shwädhe, Energielofigkeit, Impotenz, unnatürlicen 
Beriuften, Gevähtnikihwäde, Müdigkeit und Rieder 
geihlagenheit und verfuchte mehrere der jogenannten 
Iufitute, Doc ohne jeglichen Erfolg. Dur Zujall 
erfuhr 
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| beiete Marie, fie kommt nicht. 


an | Junge, auf wen warteft 


angen Sie unfere Breife für irgendwelche im unjer Fach einfhlagende Artilkel. 


—— 


Pholographiſche Aleliers, 


1167 Milwaukee Ave., 
nahe North Ave.— Tel. 1055 be. 


653 $. Halsted Str., 

nahe 14. Ste. — Tel. 633 Ganal. 
Hodzeits-, Gruppen- und 

Konfirmations- Bilder 
in den pradtvolften S;es 

nerien und Außmahl. 
Diefe Anzeige ift $1.00 merth, 
wenn jie von einem Runden im 
das Mielier gebracht wird, um 


beredtigt au einem fancy Biln 
und Rabmen. Bmz,fafon,6m 


Finanzielles. 


J.H.KRAEMER & SON, 


93 5. Ave., Stantsytg3.-Geb, 
Shi ® i 
875, 000 m 
X &rfte Hypotbeten zu verkaufen. 
Große Bargaind in bebautem und unbebautem Pros 
perty an Hand. Nordfeite und Lake View Spezialität. 
Kap, iafonmomi,öm 
Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearhorn Str. 
Wi den Geld lei 
Geld Ten 
zu Betrage gu den niedrig: 
verleihen. hans entre gu 
BBeaiel und Krebitbriefe auf Eurona. 


eigentbum bis zw irgend» einem 


sT 


EXTRA 1 m Kr SoRopa 
529.50 HAMBURG — BREMEN, 

- — rdam — Antwerpen. 
$30:29 »ertin. 31:49 Bafer. 
$25:09 Sabre. 27:30 Baris. 
$3 1:29 2usemonee. $3 1:85 Stragburg 
$36:% Wien; ebeufo billig nad) anderen Pläßen. 


Bollmachten und Erhfchaflen Spesiantät. 


EI” Dad Stonfularifche für Deutfchland, Defters 
reich⸗Ungarn, Schweiz, Rublands Polen beforge ich 
gu amtliher Tare. Näheres bei 


Anton Boenert, 
167 Wafhington Str., nahe 5. Ave. 
An GHicago feit 1871. Sonntags affen bis 12 tee, 

ilx* 


RICHARD A, KOCH & C0,, 


Zimmer 5 und 6, 85 Washington Str., 
Ede Dearborn Str. 


+... Deutilches Gelchäft ..., 


Wir unterfuhen Wbftrafte, fielen Xeftamente, 
Deeds, Vollmahten und fonftige gefehliche Bapiere 
aus. Seldfendungen und Rolfeltionen nah dem An: 
und Auslande beforgt.—Rommt zu uns, wir fönnen 
Euch Geld ſparen. Sonntags offen von 10-12 Upr. 

il,momufrjon* 


$% alle ſeſtlichen Easann empfehlen 


wir unjer reichhaltiges 
fowie alle Sorten hiefiger Weine, darunter 
ben von den beiten Nerzten jo jehr empfohle: 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unfer 
Lager die größte Auswahl feiner Whisties, 
Sherries, guteBortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetichenwajler, Kirichmafjer ıc. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 

58 & 55 Bate Str.  Tag,difrion® 

Kel. Main 23597. 2 Ihüren öflih von State Str. 


ager importirter 


Neuefte Vorrichtungen zum Unterſuchen der Augen. 
Unterjudung frei, 


1216 Milwaukee Ave,, ** 


a.8mt.fo 


lange ift’3’ freilich her und fein Wun= 
der, wenn Gie mich vergeflen haben; 
aber ich habe e3 nicht vergeffen, welch’ 
großen Dienft Sie mir nor 14 Nah: 
ren, am Morgen ded 9. Mai, geleifter 
haben.“ Da leuchtet e3 über das ganze 
Gefiht der Wirthin, und in bie darge= 
botene Hand bed Tyremben einjchli- 
gend, ruft fie aus: „“Jeefes, der kleine, 
fhmarzgebrannte Herr, der mir ba3 
jrühftüc nicht bezahlen konnte!” Der 
** in welchem die Frau wohl 
ſchwerlich den Barrikadenkämpfer von 
1849 wiedererkannt haben würde, zieht 
ſeine Börſe und fragt, was er ſchuldet. 
Die Wirthin ſinnt einen Augenblick 
nach, und der gefährlichen Situation 
von 1849 gedenkend, rechnet ſie raſch: 
„Eine Portion Butter, Brot und 
Ehinten und eine Flafche Bier mat 
€ Neugrofhen!" Lachend bezahlt er 
die fehuldig gebliebene Zeche, und in— 
dem er fich verabfchiedet, bemerkt er 
no&: „So, nun bin ih diefe Schulp, 
die mich‘ fo lange gebrüdt hat, auch 
108; aber damit Sie au wiſſen, wem 
Sie fo lange frebitirt haben, will ich 
mich Yhnen vorftellen al® den burd) 
den König amneftirten früheren fächli- 
ſchen Softapeimeifter Richard Wao⸗ 
ner.” 


Nun weiß er’3.—,Eine volle Stunde 
warte ih nun |Gon auf meine ange= 
denn Dut’ — 

ıff fo en ollen. 


* 
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(Bon Ulbert Weihe) 
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Grieshuber: Mit der Aufftel- 
fung feiner Millionärlifte hat ſich der 
Ergouverneur Altgelb auch fein befon- 
deres Verdienft erworben. Die Redi- 
fiorgbehörbe hat darin Leute gefunden, 
die ziwar nad) außen hin den Schein 
bon großem Reichthum zu erweden ber- 
ftanden, thatfächlich aber feine 100 
Dollar bejiten. 

Nicht 


Quabbe: 
glänzt, ift Gold. 

Lehmann: Und nich Allene, was 
in die Slotmafchine jeworfen wird, find 
Nidels. Det hat die Zelephonjefell- 
ſchaft ausjefunden, wo 'nen ſelbſtändig 
nickelſchluckenden Apparat ufffeſtellt 
hat. Bei'n Oeffnen von den Verſchluck⸗ 
Apparat hat der Kolleltor bloß zwei 
unbeſcholtene Nickels, aber 15 hinter⸗ 
liſtije Bleiſtickchen jefunden. 

Qua.: Wie ſind die Falſifikate hin— 
eingelommen? 

Lehm.: Nifcht Yenaues meiß man 
nich jenau, aber alljemein ift der Ber: 
dat, det man Humbug mit jemadt. 

Charlie (der Wirth): Na, Du 
alter Quaffelfrige, das ift doch felbit- 
verſtändlich. Reingeflogen find fie 
einmal nicht. Die Frage ift nur, wer 
hat fie hineingemworfen? 

Lehm.: Heibelmeier gloobt’3 nid, 
und bei meinem anjeborenen Refpelt 
por die Obrijkeit ift e8 ooch bor mir 
fohmer, zu glooben, det bie Boliziften 
bet felbft jethan haben. 

Eharlie (der Wirth): Dummheit! 
Das bezahlt fih doch nicht für die 
Leute, die 83 Dollar und 50 Eent3 mo» 
natlich Gehalt beziehen, flundenlang an 
einem Stüd Blei herumzuarbeiten, da= 
mit e8 ungefähr wie ein Nicel augfieht. 

Lehm.: Det i8 ihnen ooch jar nich 
im Itaume innjefallen. Die Bleiftide 
jollen Anbentenz find. 

Charlie (der Wirth): Andenken an 
mas? 

Lehm.: An die großen Rabiag, mo 
fie in’n borigten Nabre uff die Siot- 
majchinen in die Galoons jemacht ha= 
ben. 

Alle: Ach fo! 

Gr.: Dem Unfug mit ben SIot- 
mafhinen muß aber, mie e3 jcheint, 
jegt doch wieder einmal gründlich Ein= 
balt geihan werden, denn an allen 
Eden und Kanten tauden diefe un- 
jeligen Dinger mwieber auf. 

Lehm.: Ja, die Eleenen Diebe hänat 
man uff und die großen läßt man in’3 
Automobile wegfahten! 

Charlie (der Wirth): Was hat das 
mit den Slotmafchinen zu ihun? 

Lehm.: Sehr pille. — Inſofern 
nämlich in die Behandlung von die 
Diebe und Gämblers ein faufafifcher 
Nekſus, wie wir Selehrien fagen, drin- 
ren fit. Die Stadt fnöppt Euch 
Sechs⸗-Dreier-⸗Saluhnkiepers die Slot— 
maſchinen aus moraliſcher Beklemmung 
ab, der Onkel Sam verjämbelt unver— 
froren da unten 'ne janze Indianer— 
Reſervation. 

‚Rulide: Ein Chicagoer Deim- 
fieper an der Glarf-Straße, den wie 
Poließ Ichorilie fehr viel gebaddert hat, 
hat einen Klähm in der beiten Kontrie 
gewonnen! 

Lehm.: Na, id an feine Stelle würde 
denn nun bie hohe Drijfeit ’nen Sefals 
len thun, meine unmoralifche Bude au= 
Tchließen und meine janze Damenfund- 
Ihaft uff die Weide fchiden. 

Kulide: No,no, Lehmann, das 
iö ’ne puhre Eiviä! Wenn fie von da 
nad Chicago retörnten, würden fie ’ne 
Schoh haben, fih al? Gräfmwiddohs 
zu dbisgeifen. 

Ale: Au! Au! Au! Raus! 

Charlie (der Wirth): Die Unterhal- 
tung über folde Ihemata verbitte ich 
mir ein für alle Mal. 

Gr: Sei doch nicht gar fo mora- 
If. Gollen wir alten Stammtifchler 
uns eima noch auf unfere alten Tage 
um die Tugendrofe bewerben? 

Lehm.: Du, Grieshuber, da fällt 
mir wat ein! Wenn irjend ein Menſch 
die Tugendroſe oder — wat noch pille 
beſſer is — den Tugendpreis der Mrs. 
‚Sting bon 1000 Dollars verdient hat, 
denn i3 et der Wafchjunge, den die 
10,000 Dollar Diamanten nich an bie 
Geefenfinger Hleeben jeblieben find. 

‚Gr: €3 war ein großes Glüd für 
die ehrliche BVerliererin, dak die Dia- 
manten mit der Wäfche noch nicht in 
die Zauge geworfen waren. 

QDu.: Was hätte das gefchadet? 

Lehm.: Kunftftid! Uffjefreffen wä- 
ren fie von det fcharfe Zeich! Natzikahle 


Alles, was 


uffjefreſſen. Ick habe neilich mein wei 


ßet Hemde in die Laundry geſchickt und 
bloß die Knopplöcher wieder jekriegt! 
Kul.: Haſt Du denn nicht gekickt? 
Lehm.: Na, ob! Der Waſchmann 
hat aber blau und grien jeſchworen, 
det dat Ufffreſſen nich von die Lauge, 
ſondern von die Bazilleriche beſorgt fei. 
Qu.: Herr Lehmann, es erſcheint mir 
durchaus unangebracht von Ihnen, daß 
Sie über eine ſo ernſte Sache wie den 
beklagenswerthen Zuſtande unſeres 
Seewaſſers ſpotten. Wiſſen Sie, daß 
man ſich ernſtlich mit dem Gedanken 
trägt, die See⸗Freibäder wieder zu 


wei die Gefaht vorliegt, da 


theil und das Vergnügen, das ein Jun— 
ge an dem friſchen Seebade hat, wiegt 
den Nachtheil, den er durch Runter— 
ſchlucken von ein paar Bazillen mög— 
licherweiſe nehmen kann, hundertmal 
auf. 

Lehm.: Ick und verſchiedene andere 
Jelehrte, darunter ooch der Darwin, 


glooben nu 'mal an die Thejorie von 
die 
Jieb die Jungens, 
| Bazillen 'ne Chance. Vorleifig ſchlucken 
alſo die Jungens noch die Bazillen — 


of the fittest”. — 


„Survival 
jieb aber ooc) die 


damit jut —, nachher, wenn fie arößer 
jemorden, merden möglichermeije die 
Bazillen die Zungens verfhhluden — 
ber Lebenskräfſtigſte ſiegt. 

Kul.: Ueber die Infektſchen von un— 
ſerm Waſſer Fun zu machen, pruhwt 
Dir, Lehmann, bloß als einen Fuhl. 

Qu.: Der ſchlechten Beſchaffenheit 
unſeres Waſſers wird auch die zur Zeit 
unter den Pferden graſſirende Epidemie 
zur Laſt gelegt. 

Kul.: Man kann ihnen doch kein ge— 
boiltes Waſſer geben. Das macht zu 
vielen Trubel. 

Gr.: Vor Aerger über die Automo— 
biles und den Autobus kriegen ſie die 
Kränk, oder aber ſie haben ſich über die 
neumodiſchen Strohhüte, die ſie dieſen 
Sommer gekriegt haben, krank gelacht. 

Kul.: Was iſt die Rieſen, daß man 
ſo viele Leiens, Teigers und Lepards 
aus dem Lincoln-Park verkauft. Is 
man äfrehd, daß ſie das Waſſer nicht 
ſtänden können? 

Gr.: Unſinn! Man braucht Geld. 
Vielleicht verkaufen ſie die ganze Me— 
nagerie, wenn ſie es vielleicht auch vor— 
läufig nicht wahr haben wollen. 

Lehm.: Na, det is immer noch an— 
ſtändijer, als det Viehzeich verhungern 
zu laſſen! — Jeld! Jeld! ſchreit die 
Parkbehörde un brillen ſogar die Lö— 
wen! — In unſerer Stadtkaſſe nur 
gar, da is ja woll der Deiwel ſelbſt 
drin. — 

Gr: Nicht ift drin! 

Lehm.: Das iS ja eben ber Dei- 
wel, daß nidtß drin ie. 

Ku.: Dabei diehftürt der Ulderman 
Mapor, daß 50 Prozent von die Elerf3 
gefeiert werden können, — 

Lehm.: Er hat aber feinen Kollejen 
Bure nich’ jefragt. 

QDu.: Warum wird benn fo ein gtio= 
Bes Gefchrei gemacht, wenn einmal in 
unferer Stadtfaffe die Fonds. etwas 
furz werden? Sehen Sie, felbjt ber 
Korn-König Vhilipps hat auf ein paar 
—* ſein Geſchäft ſuspendiren müſ— 


en. 

Lehm.: Det is ſeine eij'ne Schuld. 
Als „Korn-König“ hätte er ſich 'nen 
tüchtigen Buchhalter vom alten Schrot 
und Korn als Premierminiſter zu— 
legen müſſen. 

Gr.: Bon dem 40 Millionen-Riejen- 
unternehmen einen Zentral = Bahnhof 
zu bauen, hört man auch nichts mehr. 

Du.: Ich denfe, die Pläne und alle 
Boranfchläge find fertig. 

Lebm.: Yes, Allenz i3 fertig un’ in 
die jchönfle KRonfufton un’ et fünnte 
noch logjehen; e8 liegt aber noch an 
'ne Kleinigfeit — nämlich, die 40 Mil: 
johnen fehlen. 

©r.: Das erinnert mi an die Re- 
genjchießerei in Nebragfa. Gedonnert 
hat's (von ihren Kanonen) gehörig, 
jeßt bat bloß noch der Negen gefehit, 
dann hätten fie den verfprochenen Ge- 
titterfturm gehabt. — 

Lehm.: Na, aber die Jenugthuung 
haben fe doch dabei, det fe immer ihr 
Bulver fchöne troden sehalten haben. — 

Du.: 3 ift aber eine Schande, daß 
für fold’ einen offenbaren Unfinn fo 
biel Bulver verfchivendet wird! 

Sr.: Ja, ja, ınit dem Pulver kann 
man nicht jparfam genug umgehen! — 
Der Adıniral Schley mweih davon ein 
Lied zu fingen. 

Du: IK verftehe Sie nicht. Sch!ey 
hat Doch in der Seefhladt bei San- 
tiago wahrlich fein Pulver gefehont. — 
Er: Na, fehen Eie, da bıben Sie’z 
ja. Hätte er mie der Gampfon jein 
Pulver geipart, dann hätte er diefem 
nicht dor der Nafe die fpanifche Flotte 
zufammenfhieben fünnen. Daher die 
Eiferfuht Sampiend, die Wuth der 
Waſhingtoner Klique, die Fälfchung 
ber Gejchichte, Die kriegsgerichtliche Un— 
terfuchung und — die foloffale Bia- 
mage unferer Marine-WBerwaltung vor 
der ganzen Welt, alle wegen bes Pul- 
ververbrauchs! 

Kul.: In meine Opinien würde ber 
Sumpfon es gleichen, -bon den Treiel 
des Schley fo far amäh zu fein, mie 
bon bie Siebättel bei Säntjago, denn 
nicht Schleys, fondern feine eigene 
Kausrdieß wird dote erpohft werden. — 
- Lehm.: Offen jeftanden, der janze 
Streit intereffirt mir nicht die Nagel- 
probe. — 

Er.: Du bift bloß glüdlich, wenn du 
auf die Polizei ſchimpfen lannſt. Was 
fagft dur denn dazu, daß der DMeil 
nichtS bon ihrer Ausbildung im Ge- 
fang wiffen will? 

Lehm.: Schade! Schade! Et wär 
fo jhön jemefen! Wir hätten ung inn- 
‚bilden können, bie ollen deutfchen 


| das Gas tirb Eud) ansgeblafen, wenn 
1 Xhr nicht fofort anfangt. — Hier find 


3 toirb 
die Karten! — 


Für die Rüde. 

Weißkohl als Sauerkaut 
einzulegen. —Bei allen für den 
Winter beftimmtenstellergemüfen müf- 
fen wir die größe Aufmerkffamteit zu= 
nacht auf die Befchaffenheit des Yap- 
chend oder Gefähes verwenden, in da3 
wir einlegen und dann auf die des Kel- 
ler3, denn die Keimchen des Schimmel- 
pilzes find für dieGefundheit ungemein 
'hädlih und von dem Kellergemüfe 
aus ift oft fhon Cholera, Tnphus und 
Diphteritis in die —— ge⸗ 
tragen worden. Am beſten iſt es, ein 
neues Fäßchen von Eichen- oder Bu— 
chenholz zu wählen, welches mit eiſer— 
nen Reifen verſehen, von innen gut 
verpicht und gehörig ausgebrüht iſt und 
mit Eſſig und Sauerteig ausgerieben 
wird; oder man nimmt ein Weißwein— 
fäßchen, welches man ausſpült und an 
der Luft trocknen läßt. Die ſorgfältig— 
ſte Reinigung erfordern Fäſſer, welche 
Sauerkraut enthalten haben. Man muß 
ſie längere Zeit einwäſſern, imSchatten 
trocknen und vor dem Gebrauch brühen. 
Der Keller darf nicht feucht ſein. Beim 
Einmachen der Gemüſe mit Salz be— 
folgt man zwei Methoden, indem man 
ſie roh mit Salz vermengt, mit da— 
zwiſchen geſtreutem Salz feſt in einen 
Steintopf oder in ein reines Faß ein— 
packt, mit einem hölzernen Deckel be— 
deckt und dieſen mit einem Stein be— 
ſchwert; oder man läßt die Gemüſe 
einmal in geſalzenemWaſſer aufkochen, 
packt ſie in die Gefäße und übergießt 
ſie mit einer ſtarken gekochten Salzlake. 
Dieſe kocht man in einigen Tagen noch— 
mals auf, indem man friſches Salz 
hinzufügt, und gießt ſie erkaltet über 
die Gemüſe. Das Kraut legt man fol— 
gendermaßen ein: Man zerſchneidet 
feſte, friſche Krautköpfe inHälften, ent— 
ſern. Strünke und ſtarke Blatttrippen, 
hobelt es ſehr fein, durchmiſcht es mit 


Salz, deckt ein reines Tuch darüber, 


deckt das Faß zu und beſchwert den 
Deckel mit Steinen und läßt es ſo lange 


am mäßig warmen Ort ſtehen, bis Ge- 


ſchmack und Geruch anzeigen, daß die 
Gährung ſich vollzogen, und dasKraut 
angenehm geſäuert iſt. Dann ſtellt man 
es in den Keller. Jedesmal, wenn man 
Kraut herausnimmt, muß man das 
Tuch reinigen, darauf decken, denDeckel, 
gut beſchwert, darauf geben und die 
Luft vollſtändig abzuhalten ſuchen. 
Nimmt das Kraut einen üblen Geruch 
an, ſo entfernt man die obere Schicht 
und alles Verdorbene, gießt etwas Al— 
kohol darüber und reinigt das Tuch, 


Deckel undSteine ſorgfältig. Man kann 
auch Weinreben zwiſchen das Kraut 


legen. 


Sauerkraut rheiniſche 


Art. — Nachdem man die äußeren 


loſen Blätter von recht feſtem Weißkohl 
entfernt hat, ſchneidet man dieStrünke, 


ſowie die groben Blattrippen heraus 


und hobelt den Kohl auf einem Kohl- 
hobel, oder fchneibet ihn mit dem Me]- 
fer Klein. Hierauf mengt man ihn mit 
Salz und ftampft ihn mit einer Holz- 
teule feit in ein eichenes Faß, deflen 
Boden man mit Kohlblättern bebecdt 
hat. Nach Belieben fann man Bor$- 
dorfer Wepfel, unreife Weintrauben 
oder Kümmel dagmwifchen paden. Nun 


bededt man den Kohl mit einer Lage | 


Stnhlälätter — | Papvian könnte e8 leer trinken, jo wenig | aber noch paffirbar. Hinten eine rau= | und gurgelnde Maffe über ven Rüden 


Mafler hat e8. Uber feine Ufer find | chende Irümmerftätte, wie allermegen, ! bin. 


fowie mit einem Holzbedel, den man 
mit Steinen bejehmert. Nachdem ber 
Kohl an einem Drte von gemäßigter 
Iemperatur in Gährung gefommen tft, 
perwahrt man ihn in einem falten 
Keller. Zu 70 Duart Kohl verwendet 
man eine Hand voll Salz. Erzeugt 
jich nicht genug Brühe, jo kocht man 
Maffer mit Salz auf und gießt es über 
den Kohl. 


Bohnen einzulegen. 


FSleifchige, junge Bohnen werben abge- | 


zogen, fein gejchnitten, mit Salz in 
einer Schüfjel gut untermijcht, man 
nimmt auf 5—6 Quart Bohnen & 
Pfund Salz. Dann beftreut man ben 
Boden des Steintopfes oder des Fäß- 
end mit Salz, drüdt die Bohnen, 
zweifchen die man immer wieder etwas 
Salz ftreut, feft hinein und bededt fie 
oben mit einer Schicht Meinblätter, 
auf die man einen mit Gteinen be- 
chwerten Holzvedel legt. Nach 8—14 
Tagen nimmt man beide, jowie bie 
Haut, welche fich etiva gebildet hat, von 
den Bohnen ab, bededt diefe mit einem 
leinenen Tuch, legt den Dedel und ben 
Stein darüber und verwahrt die Boh- 
nen an einem fühlen Orte. Von Zeit 
zu Zeit reinigt man da® Tuch fomte 
den Dedel und Stein. Man brüht bie 
Bohnen auf) ein wenig in kochendem 
Salzwaffer und übergießt fie mit einer 
Salzlake. 

Salzgurken, ſaure Gur— 


ten J. — Man verwendet dazu recht 


glatte, nicht zu große Gurken, wäſcht 
ſie rein ab und ſchichtet ſie mit Wein- 
lättern, Dillſtauden und Blättern von 
ſauren Kirſchen in ein eichenes Faß. 
Dna kocht man auf 17 Quart Gurken 
8 Quart Waſſer mit etwa 1 Pfund 
Salz auf und gießt es kochend über die 
Gurken. Nach einigen Tagen kocht 
man das Waſſer nochmals auf und 
gießt es heiß über die Gurken. Hier— 
auf verſchließt man das Faß. Nach 
etwa 3 Wochen ſind die Gurken gut. | 
Salzgurten I. — ®ill man 
die Gurten jehneller fäuren laffen und 
fie bald verbrauchen, jo nimmt man 
auf 5 Quart Wafler 14 Pint Efiig 
und 1 Pint Salz, legt die Gurten in 
einen Topf, den man nun mit einem 


Tuch bedeckt und mit einem beſchwer⸗ 


ten Deckel zuſchließt. Siehe die vorigen 

Rezepte. 

—— > Kleine, 
% fingerlan surfen bürftet 

man ab, legt 4 Stunden ii la: | 


ne 


— ji 


j 4 
he Ba 
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auf, wiederholt dies we 
verbindet dann die Gläſer mit Perga⸗ 
mentpapier. — 

Eſſiggurken. Grüne 
Schlangengurken, die wenig Kerne ha⸗ 
ben und feſt und friſch ſind, werden ab⸗ 
gewaſchen und mit Salz beſtreut 24 
Stunden hingeſtellt, dann trocknet man 
fie gut ab, ſchichtet ſie liegend mit ge- 
ſchnittenem Dill, friſchen Lorbeerblät⸗ 
iern, Eſtragon, Meerrettich, in Würfel 
gejchnitten, Salz und Pfefferkörnern 
in einen großen Steintopf, ſchichtet ſo 
viel rohen Weineſſig auf, daß die Gur⸗ 
fen davon bededt find, gießt denſelben 
nach 1114 Tagen ab, kocht ihn auf, 
gießt ihn nach dem Erkalten wieder auf 
die Gurken und deckt dieſelben feſt zu. 
Sie werden wie alle eingelegten Ge— 
müſe und Früchte am kühlen trockenen 
Orte aufgehoben. 


Der Depeſchenreiter. 


Steinige Steppe, kahler Fels, ſoweit 
das Auge reicht. Weiter noch! Hinter 
den felſigen Höhen, über den Sehkreis 
hinaus, weit, weithin nichts als klaffen⸗ 
der, kahler Fels und mit magerem 
Büſchelgras beſtandene ſteinige Steppe. 
Und darüber die flimmernde Sonnen⸗ 
gluih des ſubtropiſchen Südens in brü⸗ 
lender Sabbathfeier. Mit kurzen 
Schwingungen flreicht ein Fink über bie 
brufthohen Grasbüfchel Hin, und feine 
big zwanzig Gentimeter langen ſchwar⸗ 
zen Schwanzfebern berühren bie Aeh- 
ten derſelben in pfeilſchnellem Fluge. 
Aus dem Aetherblau des Himmels 
dringt zumeilen das heiſere „Kärrr⸗ 
Kärrr“ eines Geiers mit den Sonnen⸗ 
gluthen zur Erde nieder. 
Klingender Hufgalopp ſtört ſchrill 
die hehte Ruhe der Berge; fein Echo 
| Halt von den fonnengluthigen Yelfen 
| zurüd und jchwingt über bie mogende, 
| fteinige Büfchelgrasfteppe Hin in leiſen 
Wellen aus. Ein Reiter wird ſichtbar. 
Hoch oben auf dem kahlen Gipfel des 

lang ſich hinſtreckenden Felſengeſchiebes 
| ein einzelner Reiter, die Büchſe ſchuß— 
fertig im Arm, den Schlapphut auf der 
ſchweißtriefenden Stirn. Einen Augen— 
öblick zůgelt der Mann ſeinen Gaul. Er 
bietet ein prächtiges Bild dort oben, frei 
in der Sonnengluth, als Hintergrunod 
den flimmernden Himmel, der jede Li— 
nie von Roß und Reiter ſcharf erlennen 
läßt. Aber er hat keine Zeit, ſich lange 
an dieſer Stelle aufzuhalten. Ein 
paar prüfende Blicke nur ſendet er hin⸗ 
ein in die Steppe, die vor ihm liegt, 
ſcharf, ſengend, wie die Sonnenſtrah— 
| Ten, welche darüber hinbrüten, dann 
raft er zu Ihale nieder, mag bes Gau- 
| leg Hufe hergeben wollen. Der Berg: 
leguan bäumt fich gegen ihn empor und 
ztichelt ihn boshaft an; ein Rudel An- 
| tilopen fährt aus der Ruhe auf und 
[pringt, angftooll pfeifend, davon; ben 
einfamen Reiter ftört es nicht. Jhn 
| flören nicht einmal die Yelögetrüimmer, 
melche den Boden mafjenhaft bededen, 
auch die Termitenhügel nicht, die in der 
| Ebene berftreut liegen, wie zur Früg- 
 jahrägeit die Düngerhaufen auf den 
| deutfchen Aderfeldern. Es ift feines 
i Gaules Sache, fih mit diefen und an 
| deren Dingen abzufinden, die feinem 
ı Laufe Schwierigkeiten "bieten. 

Der Mann 'ift Depefchenreiter, ein 
Boer, der eine eilige Botihaft von 
' Commandant Botha an Commandant 

de Wet zu bringen bat. 

Ein Bächlein quert das Thal. Ein 











: hoch, fteil und fteinig, 3 ift- nicht 
| möglich, bineinzureiten, gefcehmweige am 


 jenfeitigen Ufer hinaus, Er muß dar= | 
‚ über hinmegfpringen, denn eine Furt zu | 
: Juchen, hat er feine Zeit. E38 hängen | 


| Menfchenleben von feinem Ritie ab! 
| Mehr vielleicht noch: LXeben und Frei> 
heit feines Volkes. 

„Hepp mij Paardje, hep!” 

Wie ein Pfeil fehiekt dag brave Ro 
| über den gähnenden Bacdezgrund hin. 
| Dann raft e& meiter in die flimmernde 

Sornengluth hinein. 

Ein Raudmwölfchen in der Ferne! 
| Auf dem jugendlichen Untlik des Rei- 
| ter2, da& foeben noch von der Luft am 
| tollen Jagen köftlichtwiderftrahlte, macht 
ı fi ein Zug finfteren Gtollens bemrf- 
| bar. Es ift fein gaftlicher Boerheerd, 
ı deffen Rauchmöltchen dem ermattenden 


ı Wanderer ein freundliches „Romm her⸗ 
| an!” zuraunen, der dort hinten unter | 


: friedlichen Schilfbache fich birgt; es ift 
eine raucende Trümmerſlälte, das 
| traute Heim einer fleikigen Voeren— 
| familie, von dem graufamen Feinde 
| aufgeplündert und niedergebrannt. Die 
; fehwieligen Hände des jungen Reiters 
‚ paden Zügel und VLüchfe fefter, feine 
| Zippen fneifen fich zufamımen, und der 
| Ddem feiner Brufi läßt feine Nafen- 
| flügel erzittern. Dann bat er den zer= 
 flörten Boerpla im Rüden. 


dies nod) zweimal und 


Um Horizont ziehen Wollen auf, | 
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dort nicht mehr, dazu Flaftern feine | durch’3 Staubgewölt bin. Aber Waffer | paden — da zudt ein Bliß in unmittel> 


Ufer zu meit. 
fteil, wie oberhalb bes Bettes; man 
kann hindurchreiten, wenn das Wafler 
nicht gar zu tief ift, „Hepp, mein Pferb- 
chen, hepp! Hinter den Klippen dort 
haft du e& bald gejchafft!” 
Schnaubend und dampfend raft das 
mwadere Thier die Hügelfette bindh, 


feine ftählernen Glieder zittern ob der | fehen; wenn ber Bliß nicht flammt, | 


Anftrengung und dide Gifchtfloden 


und Reiter. Unter Blidgeflamm und 
Donnerfrahen Wafler, mie eg nur ın 
den füdafrilanifchen Hochländern vom 
Himmel niederraufht, jadjtrippendid, 
wolkenbruchartig. 
| Der Reiter Hlopft feinem Gaul zärt- 
| lich die Bade. Er kann nicht3 mehr 


; nicht über ben Kopf bes Pferdes hinaus, 


Aber fie find nicht fo | raufcht jet auch um die Köpfe von Roß  barer Nähe nieder, grell die tofenden 


Waſſer des Baches, die regenbabenbe 
| Steppe überflammend, und nun fnat» 
; tert ber Donner, fcharf furz, ſingend 
fa. Das wirft den Boer neben ben 
Engländer in die nie. Er reißt feinen 
Schlapphut vom Kopfe: “Harteliefe 
ı God, vergiff mij dat!” 
Dann richtet er fich empor. Freudige 
' Entfchloffenheit liegt auf feinem met» 


tropfen jehwer von feinem Wanft zur ! fo dicht verjchleiert der Regenguß die ; terfeiten Antlig. Er ladet den Yoeman 


Erde. So erreicht er den feljigen 
Kamm der Höhe. „Halt an!“ 

Mieder zügelt der Reiter daS dam- 
pfende, zitternde, fehaubende Thier, um 
furzen Ausgud über die Steppe zu hal- 
ten, die fih neu vor ihm ausbreitet. 
Dort hinten in viertelftündiger Entfer> 


nung fchlängelt fi) das VBächlein durch | die Furt hinein. Das Waffer geht ihm | 
Eine bequeme | fchon biß an den Wanft, feine Nüftern | fich der Engländer in einer Raffern- 


die Ihalmulde Hin. 


Ferne. Er ift jegt ganz auf feines 

| Roffes Kraft und Findigkeit angewie⸗ 

| fen. Uber er weiß, er Tann ihm ver> 
trauen. „ort, Baardje!” 

' Eifrig unter Bligesflammen und 

| Donnerfrachen fchreitet der brave Gäul 

| Hebächtig weiter, tiefer, immer tiefer in 


auf feine Schultern und nimmt fein 
Roß bei den Zügeln. Ein Boerenhof 
ift nicht mehr; in, der Nähe, eine rau= 
chende Zrümmerflätte nur, flatt feiner. 
' Aber eine Kaffernhütte findet er-biel# 
| Teicht in der Nähe: des Boerplaßeß, 
‚ borthin will er feinen Klienten bringen. 
Eine Biertelftunde jpäter befindet 


Zurth führt hirburch, eine bequeme Wa- | jchnauben, er hebt den Kopf, und plöß- | hütte im Trocknen. Die ſchwarzen Bur— 


| genfurt fogar, fehmal allerdings nur, 


i Shall bei Thal; aber fein Feind ift zu 
| fehen weit und breit. 

Und jebt jebt der Sturm ein, ber 
Rorläufer des MWetterbruchs, mit fur- 
zen, bellenden Stößen. Staub mirbelt 
auf, did fteinig. Er weht dem Reiter 
und feinem Saul um die Köpfe und 
thut ihnen weh. Uber er hinberte fie 
nicht; er darf fie nicht hindern. Die 
| Kugeln der einde, die den Brüdern 
| um die Köpfe mwirbeln, thun noch iwe= 
! ber — menn fie grad treffen. „Fort, 

Pferdehen! Dort ift die Furth!” 

Rafend geht e3 die Teljenhöhe hinab. 

Die Furth muß erreicht werben, bevor 
das Unwetter losbricht, Jonft ift es zu 
' fpät. 
| „Füit-hiiu!“ geht e8 plößlich dicht vor 
| bem rechten Ohr des jungen Boeren 
' vorbei. „Fütt-hüu!“ nochmal. Bmei 
furze Knattergeräufche folgen. 

„Donnermetter, Baardje, das find ja 
noch Noynede!" Tiefer büdt er fich auf 
den Hal? des ventre A teme bahin- 
ftiebenden Gaules nieder. E83 ift eine 
gar zu unheimliche Sprache, biejes 
„Hüitshüu“ mit dem Eurzen harten Ge- 
fnatter. Man muß e3 erft ein Dußend- 
mal hören, bebor man ber Nervenauf- 
regung einigermaßen Herr wird, um 
Spaß daran finden zu können. . „yort, 
ı Pferden, lauf’, lauf, wir fönnten 
: fonft außer Lage fommen, unfere De- 
pejhen an Comandant De Wet zu 


———— 


ſchwarze, ſchwere Wetterwollen. Von 
Oft und Süd und Nord und Zeit ftei- | 
gen fie bräuend bimmelan, unheimlich 
Schnell. 


„Paarbje, bet givt wat Nattes!” — 

Hmhmhmhm!“ 

Der junge Boer ſtreichelt zärtlich den 
triefenden Hals ſeines braben Gaules, 
und dieſer antwortet dankbar auf die 
gewohnte Liebkoſung. 

An Stelle der flimmernden Sonnen: 
gluth tritt merkliche Kühle: In der | 
Herne flammen Blitze aus dem Wolken⸗ 
geklüft hervotr, und dumpf rollten die 
Donner über das Gebirge ber. 

Der junge Boer beugt ſich auf die 
Mähne des Pferdes nieber, und ber 
hrave Gaul verfteht diefen Wink. Wie 
ber Zyint vorhin, fo fcheint auch er jeht 
in kurzen Schwingungen über das Bü- 
fohelgras Binzufireichen, während fein. 
langer, fwarzglängender Schweif die 
Aehren beffelben berührt. CE gilt a 


Bloody boer!!!” Fiit-hüuf 


bringen!“ 
Tief auf den Hals feines bahin- 


bergefommen find. . 

Über er fieht nichts. Dide Staubmwol- 
fen mwirbelt der Sturm zwifchen ihm 
und feinen Berfolgern auf. „Fort, 
Pferdehen, fort!“ 

Der Gaul verfteht feinen Herrn. Er 
weiß auch, um mas e3 fich handelt und 
feht feine ganze, feine lebte Kraft ein. 

„nüit-hüu!* ' Eine Kugel ftreift des 
Reiters Schulter. „Da® mar nah, 
Pferbehen! Gott fei Dant, daß fie noch 
„büu!” fagte und weiter flog! E3 wäre 
fonft um uns geſchehen geweſen!“ 

Pferdegetrappel von der Seiie her. 
Eine ganze Kolonne im Galopp. Kom⸗ 


'manbos, englifch "natürlich: “Hold, 


boy! Damned ri! 


| Tich fluthet ihm bie trübe, brodelnde 


| „Donnermwetter, Baardje, ift e8 doch 
fon fo weit?!“ Schnell ift der Reiter 
| aus dem Sattel. Mit kräftigen Stößen 
' fchwimmt er, die Zügel im Munde, ne- 
; ben dem braven Gaul her. Sie jymwim= 
: men Beide in einem Sade hin, in einem 
| dunklen Regenjade, der trog unaufbör- 
‚ lichen Bligeflammes jegliche Fernlicht 
; berfperrt. Die Strömung des Waflers 
; allein giebt ihnen bie Richtung, fie müf- 
| fen fie durchqueren, das miffen fie. 
| Linksfeitig find fie in die Furt gerit— 
ten, rechtjeitig müffen fie landen, das 
fteht feft. Uber mo? Das weiß Gott 
allein. 
Ein gellender Schrei plößlih, eng=- 
tif! “Help, help! I go down!” 
| abgeriffen, kurz, vom Waffer erftidt. 
| Ein greller, langer Blig zugleich, 
zudend, zitternd, den Himmel zer» 
reißend. Er läßt den Depefchenreiter 
einen rothen Arm erkennen, den rothen 
| Arm eine Yeoman, den ba3 Wafler 
| bicht neben ihm empormirbelt. Und in 
ı demfelben Augenblid faßt der brabe 
' Boergaul Boden. „Hibihihihil!” mie- 
; hert er triumphirend, bann haflei er eif- 
| zig und ficher dem techtäfeitigen Ufer 
zu. Sn demjelben Augenblid bat ber 
ı Boer mit ber Iinlen Hand ben rothen 
| Arm des Yeoman, mit ber rechten feines 
i Pferbes Schweif gepadt. “Treck, mij 
Paardje, treck!” 
|. Dann gewinnt aud er Boden unter 
| den Füßen, und dann befinden fie fi) 


— im Irodfnen noch nicht, denn e3 reg. 
| zafenden Gaules niebergebeuat, ver- | net noch immer fadjtrippendid, aber 
| fucht der junge Boer nach der Richtung | doch am Lande, das wadere Boerenroß, 
! bin zu fpähen, au8 melcher die Kugeln | der Depefchenreiter und der Yeoman. 


Der Engländer liegt am Boden; er 
regt fich nicht, er Hat zu viel Wafler ge> 
ſchluckt. Im Blitzgeflamm erkennt der 

Boer, daß er ein junger Burſch iſt. Er 
erlkennt auch, daß der Mann noch lebt, 
daß ſein Rettungswerk kein müßiges 
war. Soll er ihn liegen laſſen, in ſtrö⸗ 
mendem Regen und dabon reiten?ẽ Viel⸗ 
leicht iſt es derſelbe, deſſ 
einer halben Stunde erſt ſeine Schulter 
geſtreift hat. Vielleicht nein. Ohne 
Zweifel iſt er in die Furt geritten, um 
ihn zu verderben. Was hindert ihn, den 
Vurſchen in die toſenden Fluthen des 
immer wilder ſ Baches zu⸗ 
rückzuwerfen? Iſſ er doch der barba⸗ 
rijche Feind feines Zarbes, ber Räuber 
und Morbbrenner, dem das 


en Kugel vor | 


ſche wiſſen mit Ertrunkenen umzugehen 
Das Wetter hat ausgetobt. Frieden 
| im Herzen, jener fyrieden, den eine boll- 
; brachte edle That gewährt, jteigt der 
ı Depefchenreiter wieder in den Galtel. 
Karl Rode. 


— Bergfex-Wunſch. — „Zaufend 
Meter tief möchte ich abftürzen und auf 
| ber Stelle .maufetodt fein, und die Ge- 
| ſchichte nachher daheim am Stammtiſch 
erzählen können.“ 
| — Der Schufterjunge. — Meifterin: 
„Du wirft natürlich fpäter auch einmal 
heirathen.” — Schufterlehrling: „Sa, 
Hrau Meeftern, werde ick ooch eene eben=- 
| bürtige Jemahlin finden?“ 

— Hödhfte Gutmüthigkeit. — Sol- 
dat (zum andern): „Sit denn Deine 
Köchin nicht eiferfüchtig, wenn -Jie 
weiß, daß Du noch andere Mädchen 
verehrft?" — „Ach, nicht im mindeften! 
Die forrigirt mir noch bie Briefe, bie 
ich an die anderen jehreibe!” 3 


Sind Sie taub?? 


Jede Art von Taubheit und 
tft mit unferer neuen 
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"Brovinz Brandenburg. 
erlin. Geftotben ift der Ge= 
Heime Sanitätsrath Dr. Paul Eldner, 
‘der zu den befannteren Verzten Ber: 
Yins zählte. Dr. Clöner übte feit 
“ 1860 hier bie Prariß. aus. — Yranz 
 Nupertus, der frühere Gejhäftsführer 
der Buchdruderei von Eduard Kraufe, 
it im Alter von 78 Jahren geftorben. 
An den Iekten 14 Zahren war Ruper- 
tus Faktor der Buchbruderei der „Na- 
tionalzeitung.” — Aus verjchmähter 
Lieb verlehte Nachts auf der Straße 
- der 27 Jahre alte Sattler, Jofet Wey- 
- auch, die 25 Jahre alte Tochter Anna 
© des Hausverwalter Zernide, Reihen- 
berger Straße 32, dur; Mefferftiche 
in die Bruft, in den Hals und die 
Arme jehmwer. Der Thäter befindet 
ih in Haft. — In Borbeaur wurde 
auf Grfuchen des deutjchen Conful3 
der aus Berlin gebürtige Jngenteur 
Mar Wilhelm Hadrian verhaftet. Ya- 
brian, der feit 1896 ftecbrieflich ver⸗ 
folgt wurde, hatte bei jeiner Geliebten 
in Merignac bei Borbeaur Unter⸗ 
lupf gefunden. 
* us Droguift Alfred 
Bechftein murde megen Sittlichteits- 
perbrechen mit 2 Jahren Zuchthaus be- 
legt. 5 

Neu-Ruppin. Die Verhand- 
lung des Schwurgerichts gegen ben 
Kreisfparfaffencontrolleur Wilhelm 
Kraufe wegen Urfundenfälfhung und 
Unterfhlagung im Amte enbete mit 
der Veruriheilung des Angeklagten zu 
einer Zuchthausftrafe von drei Jahren 
und 300 Mart Gelbitrafe. 

Sielom. Bei einem Brande, 
der Nachts mehrere Gehöfte einäfcherte, 
erlitten der Gigenthümer Selling und 
der Schmiedegefelle Maroste jo jhmere 
Brandwunden, daß fie nach kurzer Zeit 
ſtarben. 

Wilmersdorf. Mit den Wor- 
ten: „Zaht mich fterben“ jchmwang fic 
der jiebenjährige Waifenfnabe Karl 
Gerhard vor den Augen feiner Pflege: 
eltern auf das Fenfterbrett ber im brit- 
ten Stod belegenen Wohnung und 
fprang auf den Hof herab. Er erlitt 
nur einen Beinbrud. m Kranten- 
baufe befannte der Junge, daß er aus 
unüberwindlicher Abneigung gegen bie 
Säule habe in den Tod gehen wollen. 

Provinz Öftpreußen. 

AUngerburg. Der zwölf Jahre 
alte Sohn desSchneidermeifters Mach: 
müller angelte auf ven in der Ange- 
rapp liegenden Holzflößen. Er gerieth 
hierbei unter die Baumftämme und er= 
tranf. 

Bartenftein. Die Arbeiterin 
Thiel von hier ließ ihr plößlich geftor- 
benes Kind allein um den Sarg zu 
holen. Als fie nach einiger Zeit zu= 
rüctehrte traf fie vor ihrer Hausthür 
eine Kinderfchaar, die mit einem „net= 
ten Püppchen“, wie fich Die vier= bi 
fünfjährigen Mädchen außbrüdten, 
fpielte. Wer bejchreibt da3 Entjegen 
der Mutter, als fie in dem „Püppchen“ 
die Leiche ihres Kindes erkannte. 

Bifchofftein Teuer zerjtörte 
zwei Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Schiemann. 

Memel. In der Celluloſefabrik 
gerieth der 25jährige, unverheirathete 
Arbeiter Johann Dargies von Schmelz 
in das Getriebe und wurde auf der 
Stelle getödtet. — Durch Sturz von 
einem Neubau kam der 52 Jahre alte 
Zimmergeſelle Wilhelm Rex zu Tode. 
$r binterläßt feine Frau mit einer 
14jähr!gen Tochter in den traurigften 
Verhältniſſen. 

Rogainen. An den Folgen ei— 
nes Sturzes ſtarb Beſitzer Goldbach. 

Wormditt. Beim Baden in 
der Drewenz ertrank der Schüler Karl 
Zimmermann, ein Sohn des hieſigen 
Arbeiters Guſtav Zimmermann. 

Frovingz Weſtpreußen. 

Danzig. Von ſeinem eigenen 
Wagen wurde der Kutſcher Joſef Bar— 
gel überfahren. Er ſtarb nach einigen 
Stunden an den erlittenen ſchweren 
Verletzungen. — Der ſchon ſchwer be— 
ſtrafte 26jährige Malergehilfe Richard 
Wetzling zertrümmerte in der Woh— 
nung ſeiner Eltern das Mobiliar und 
verſuchte alsdann ſeine alte Mutter 
aus dem offenen Fenſter des zweiten 
Stockwerks zu ſtürzen. Der Wütherich, 
der nur mit Mühe daran verhindert 
wurde iſt verhaftet worden. 

Kahlberg. Ein Badegaſt aus 
Elbing, der Rentier Federau unter— 
nahm mit dem achtjährigen Söhnchen 
ſeines Logiswirthes Mietzke eine Se— 
gelfahrt und kehrte nicht wieder zurück. 
Muthmaßlich ſind der Rentier und 
das Kind ertrunken. 

Karthaus. Zum Standesbe⸗— 
amten für den Standesamtsbezirk 
Niebed, Kreis Karthaus,- ift der Leb- 
tet Aut in Stlama ernannt morben. 

Konit. Megen Unterjchlagung 
und Urkundenfälfchung erhielt der frü- 
here Landhriefträger Birkholz aus 
Hochſtüblau ein Jahr Gefängniß. 

Pruſt. Wohnhaus und Stall 
des Käthners und Schneidermeiſters 
Kurland brannten nieder. 

FJrovinz Jommern. 


Stettin. Zimmermann Ferdi— 
nand Lau ſtürzte aus der Höhe des 
zweiten Stockwerks von einem Neu—⸗ 
bau. Der Bedauernswerthe, der ver⸗ 
heirathet und Vater von 8 Kindern 
woar, ſtarb nach kurzer Zeit an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen. 
Bublitz. Hofbeſitzer Auguft 
Melchert wurde auf freiem Felde vom 


Zu erſchlagen. 
Buütfowe Anſcheinend aus peku⸗ 
 niären Schwierigfeiten erfchoß fich Ho= 
telbefißer Ernft Hoffmann. Er mar 
tabtverorbneter, Direftör der Dar- 
nöfaffe und der entftehenden Ver: 
auerei, jowie 'nhaber einer 
— eg 
Baltenburg. Erbängt hat fi 
Fuhrmann Karl PBrodnom. — 
ı Baden im Rafowfee wurde ver 
t Seinite von Krämpfen be: 
. Der Knabe fand ben 
eifämwald. hr 50; 


Berfante und erttanf. 


Lauenburg. Die 
Margaretfe Mau vergiftete 
Kleefalz. - Unglüdliche Liebe * das 
Motiv des Selbſtmordes geweſen ſein. 

Wrovinz Hchleswig:Kolltein. 

Altona. ’Rechnungsrath und 
Betriebsingenieur Bod, der Vorfteher 
des technifchen Bureau der hiefigen 
Eifenbahndireltion, ift im Alter von 
56 Jahren verftorben. — Ein Veteran 
pon 1848—51, ber Maurermeifter 
Chr. Timm, feierte fein 5Ojähriges 
Meifterjubiläum. 

Barmftedt. Nach einer benei- 
densmwerthen Nüftigfeit erfreuen fich 
die Eheleute Detlev Doje und Frau 
die vor nunmehr 65 Jahren den Bund 
für’3 Leben jchloffen. Der AYubilar 
ilt 93, feine Frau, eine geborene Hud- 
feld, 85 Jahre alt. Dofe, der früher 
den Zimmermannäberuf ausübte, ließ 
fich an feinem Hochzeitötage auf dem 
Kuhberg ein Haus bauen, in welchem 
das Aubelpaar feither ununterbrochen 
mohnte. 

Bohmftedt. Landmann Teb- 
derfen, bet por einiger Zeit beim 
Löfchen eine Haidebrandes fchmere 
Brandimwunden erlitt, ift nunmehr jfei- 
nen Berlegungen erlegen. 

Glüdftadt. Die gegen 150 
Sahre alte Schügenbrüberfchaft beging 
ihr diesjähriges Schüßenfeft auf dem 
alten Hiftorifchen Feitplag „Schloß: 
platz.“ 

Heide. Nach längerem Leiden 
verſtarb Sanitätsrath Dr. Dohrn im 
77. Lebensjahre. 

Zrovinz Schlefien. 

Breslau. Das Oberfriegsgeriht 
berurtheilte den Hauptmann Honrichs 
bom “nfanterie = Regiment No. 63 zu 
Oppeln megen Soldatenmißhandlung 
zu 20 Tagen Stubenarreft. 

Haynau Kaufmann Guftav 
Pohle erklärte fih für injolvdent. — 
Während eines Gemitters jchlug der 
Blik in die Scheune des GStellenbeji- 
ers Geliger; da8 Gebäude brannte 
nieder. Die 74 Yahre alte Mutter des 
Beligers, melche eben Kartoffeln aus 
der Scheune geholt hatte, wurde vom 
Blit zu Boden geworfen und betäubt. 
Sie erholte fih glüdlichermeife bald 
wieder. 

Hirſchberg. Der Schweſtermör— 
der Alfred Hirſch, der vor Kurzem 
wieder ſeine Mutter beraubte, und 
dann in Dresden feſtgenommen wurde, 
wurde in der Provinzial-Irrenan— 
ſtalt zu Bunzlau internirt. 

Göllſchau. Beim Waſſerſchö— 
pfen ftürzte das 2jährige Töchterchen 
des Lohngärtner® Hindemüth in ven 
Miühlgraben. Auf das Hilfegefchrei 
der anmwejenden Spielgenofjen eilte 
der Kutſcher Heinfch herbei, melcher 
fich in das Wafler ftürzte und dasKind 
noch rechtzeitig dem naffen Clement 
entriß. 

Görlitz. Ein Denkmal für Ro— 
bert Oettel, den Begründer der deut— 
ſchen Geflügelzucht, wurde hier in ſei— 
ner Vaterſtadt in den Weinbergsanla— 
gen feierlich enthüllt. 

Froving Polen. 

Gneſen. Anſiedler Hendemann 
hatte mit ſeiner Schweſter und dem 
Arbeiter Peter Schneider einen Brun— 
nen gegraben, aber dabei verſäumt, die 
Brunnenwände mit Brettern abzuſtei— 
fen. Die Erde gab nad und Schnei« 
der wurde getöbtet. 

Shneidemühl. Bahnmeifter- 
Diätar Arthur Kädel von hier lie fich 
unmeit der Stadt vom Zuge überfah- 
ren. Der Lebensmüde hatte fich mie- 
derholt Dienjtvernachläfligungen zu 
Schulden fommen laffen. — Der Rei: 
jende Franz Rofinfe aus Hamburg, 
früher ‚Eifenbahn - Station - Diä- 
tar in Danzig, bot vor einiger Zeit 
einem Buchhändler hierfelbit feine 
Dienite ala Kolporteur an, behielt aber 
Ihon am erften Tage den ganzen Ers 
163 für fih. Er wurde von ber Straf; 
fammer zu 1 Xahr und 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. 

Quedlingburg. An den Fol: 
gen eine Sturzes mit dem Fahrrad 
ftarb der 23 Nahre alte Techniker 
Elias. 

Wreschen. Auf dem Hausboden 
des dem Ritterqutsbefiter Freitag ge- 
börigen Gafthaufes brach Feuer aus. 
Das Gafthaus brannte bis auf die 
Umfafjungsmände nieder. 

Yrovpinz Sachſen. 

Aten. Der frühere Schiffzeig- 
ner Bauling feierte mit feiner Ehefrau 
die goldene Hochzeit. 

Delitjc. Infolge Scheuens ber 
Pferde ftürzte utsbefiger Wilhelm 
Döberig von feinem Fubriverf und z0g 
fich fo fehywere Verlegungen zu, daß er 
nach kurzer Zeit ftarb. 

Eilenburg. Der 76jährigen 
Mittme Rudolph, die fich auf dem 
Bahnhof die Herumliegenden Kohlen 
auflas, wurden beim Rangiren beide 
Beine abgefahren; nach wenigen Mi- 
nuten verftarb die Unglüdliche. 

Erfurt. Bor Kurzem brad 
während der Verhandlung des 
Schmwurgericht3 im Saale bes hiefigen 
Landgerichtägebäudes Feuer aus, und 
zwar daburd, daß der Kajtellan beim 
Anzünden der Kandelaber der Drape- 
rie zu nahe fam. m kurzer Zeit ftand 
die Holzdede in Flammen. Der Brand 
wurde erft nach 2ftündiger Thätigteit 
der Feuerwehr gelöfcht. 

Gröbers. Bahnwärter Krauß 
wurde von einem Schnellzuge überfah⸗ 
ren und getöbtet. 

Halberftadt. Wegen mifjentli- 
chen Meineive® murbe .ber 22jährige 
Bürftenmachergefele Wilhelm Lohr- 
berg au Queblinburg zu 3 Jahren 10 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

Wropinz $annover. 

Hannover Dr Otto Wiebe 
burg, Profeflor der Phnfit an der hie- 
ſigen Techniſchen Hochſchule, iſt im Al⸗ 
ter von nur 28 Jahren r 
Eine Sammlung von Uniformen der 
vormals hannoverſchen Armee 
im Beſite des Rentiers 
fand, wurde für die S 
000 Mart don dı 
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‚‚lögligen Anziehens der Ki 
e Magen, daß fofort der Tod ein- 
rat. 

Gifhorn Der Bollhöfner Hein» 
rih Harms aus Zahrendorf ftürzte 
bier von feinem mit Bienenftöden be- 
ladenen Wagen herab, wurde überfah- 
ren und erheblih verlegt. — ei 
wurde in der Stabt der Gefchirrführer 
einer Zorfladung infolge Abſturzes 
vom ZTorfiwmagen überfahren und am 
linfen Schentel und Unterleib jchwer 
verliebt. 

Hildesheim. Bei einer Kahn- 
partie, welche der Gelbgießer Schüßler 
mit einigen Belannten auf der Inner: 
fte unternahm, ftürzte er infolge eines 
Tehltritt3 in den Fluß und ertranf. 

Lühom Der aus dem Freiie 
Uelzen ftammende 21 Jahre alte Bo- 
ftilon Nie-Schulz ertranf beim Baden 
in der Jeetzel. 

Frovingz Weſtfalen. 

Münſter. Hier wurde der Be— 
trieb der eleltriſchen Straßenbahn er— 
öffnet. 

Bohum Das Schmwurgericht 
fprad im MWiederaufnahmeverfahren 
den wegen Raubes zu jieben Jahren 
Zuchthaus verurtheilten Maurer Paul 
Holz aus Eidel frei, da durch Zeugen 
feine Unjchuld erwiejen mar. 

Bommern. Nm Lutherhaufe zu 
Bommern ftieß der als Pflegling dort 
untergebrachte Arbeiterinvalide Im— 
häuſer, der auf Krücken gehen muß, im 
Jähzorn wegen einer geringfügigen 
Zurechtweiſung dem Häusling Krä— 
mer, einem betagten Manne, ein Meſ—⸗ 
ſer tief in die Bruſt. Krämer ſtarb 
nach kurzer Zeit. Imhäuſer wurde 
verhaftet. 

Dortmund. In der Perſon des 
ſogenannten Handelsmannes Otto 
Pfeiffer aus Berlin machte das 
Schwurgericht einen gefährlichen Mäd— 
chenhändler für längere Zeit unſchäd— 
lich. Er wurde wegen Entführung ei— 
nes jungen Mädchens zu drei Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver— 
luſt verurtheilt. Das betreffende 
Mädchen wurde während der Verhand— 
lung wegen Meineids verhaftet. 

Iſerlohn. In dem benachbarten 
Sümmern brannte die große Beſitzung 
des Poſtverwalters Sondermann nie— 
der. Die Poſtſachen wurden gerettet, 
dagegen die Gaſtwirthſchaft, das Co— 
lonialwaarengeſchäft und die Bäckerei 
vernichtet. 

Rheinproving. 

Köln. Das Schwurgericht verur— 
theilte den Poſtgehülfen Wilhelm Lenz 
aus Dattenfeld wegen Unterſchlagung 
im Amte und wegen Fälſchung der 
Controlbücher zu zehn Monaten Ge— 
fängniß. 

Aachen. Gendarmen brachten in 
das hieſige Gefängniß einen in Sit— 
tard verhafteten Mann ein, der ſich 
Vanſen nennt. Er ſteht unter dem 
Verdacht, kürzlich in Köln eine größere 
Menge von Werthſachen geſtohlen zu 
haben. Geld, Ringe, Uhren, ſowie 
falſche Bärte und Perücken ſind bei 
ihm gefunden worden. 

Beuel. Auf dem hiefigen Bahnhof 
gerieth beim Beifegen von Wagen an 
einem Zug der Meichenfteller Klein 
zwiichen die Buffer und wurde fofort 
getödtet. 

Barmen. Von einem plötzlichen 
Tode ereilt wurde der Director der 
chemiſchen Fabrik Eynergraben, Fried— 
rich Schnakenberg, als er den Haus— 
flur des Hotels Schützenhaus betrat. 
Als Todesurſache ſtellte ein herbeige— 
rufener Arzt Lungenſchlag feſt. 

Bonn. Ein Mitglied des deutſchen 
oſtaſiatiſchen Expeditionscorps, Ober— 
ſtabs- und Chefarzt Dr. Dedolph, iſt 
kurz nach ſeiner Rückkehr aus China 
geſtorben. 

Duisburg. Zum Bau von Ar— 
beiterwohnungen wurden von der 
Stadtverordneten-Verſammlung 125,⸗ 
000 Mark bewilligt. 

Eſſen a. d. R. Ber einem Dad: 
ſtuhlbrand in der Schützenbahn ſind 3 
Perſonen, die Arbeiter Siegor (Vater 
und Sohn) und Müller erſtickt. 

Provinz Seflen: Naftau. 

Frankfurt. Der Monteur Pe- 
ter Auguft Boll, geb. 15 Januar 1881 
zu Krefeld, ift aus feiner Wohnung 
bier verfchwunden. In einem zurüd- 
gelaffenen Briefe hatte er die Abficht 
ausgejprochen, fich das Leben zu neh: 
men. — Der Gepädträger Georg An 
ton Hennermann verjtarb plößlich im 
Dftbahnhof an den Folgen eines Herz: 
ſchlags. 

Fulda. Traurige Verhältniſſe ha— 
ben den Porzellanmaler Wedel von 
hier in den Tod getrieben. Im Wal—⸗ 
de des Röhlungsberges wurde er er— 
hängt aufgefunden, nachdem er zuvor 
ſchon einen vergeblichen Verſuch ge— 
macht hatte, in den Wellen der Fulda 
den Tod zu finden. 

Friglar. Im Alter von 87 Jah: 
ren verfchied der Kreisphujitus a. D., 
Geh. Sanitätsrath Dr. Franz Knorz. 

Liebenau. Xrbeiter Rieje von 
bier 30q fi beim Verbrennen einer 
milzfranten Kuh eine Blutvergiftung 
zu, an welcher er geftorben ift. 

Limburg. Megen Körperverle- 
gung mit töbtlihem Ausgang berur- 
theilte das hiefige Schwurgericht den 
jährigen Maurergejellen W. 
Schmidt von Reiskirchen zu 6 Jahren 
Zuchthaus. Er hatte am 27. Januar 
im Lofal des MWirthes Lehnharbt zu 
Reistirhen megen eined Mädchen? 
Streit angefangen und dann den 
Mirth erftochen. 

Wolfhagen. Das feit der gol- 
denen Hochzeit beging das Liefe’iche 
Ehepaar in förperlicher und geiftiger 
Rüſtigkeit. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Barbede. Ueber das Vermögen 
des Hafbipänners Hermann Schwerbte 
feger ift das erh 
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| Krankheit ftarb der Landgerichtarath 


Dr. jur. Rudolf Barteld am Herz- 


Tchlage. 

Deffau. Ueberfahren und jchwer 
verlegt wurde von feinem eigenen Ge- 
Thirr in der Kühnauerftraße der Ge- 
fhirrführer Meifer. — Getöbtet mur- 
de in der hiefigen Zuderraffinerie der 
Arbeiter Friedrich Kölling, der bei der 
Reinigung eines Elevators in das Ge- 
triebe gerietb. Der Verunglüdte hin- 
terläßt Frau und 9 unverjorgte Kin» 


ber. 

Gotha. Großes Auffehen erregt 
die Verurtheilung des früheren Diref- 
tor8 ter Geiha’rer Waggonfabrik, 
Louis Geck. Er hatte 700 Mart Reu- 
geld vereinnahmt und daflelbe zu fei- 
nem Nuten verwendet. Glüd erhielt 
drei Monate Gefängniß. 

Pölzig.- Luandtagsabgeorbneter 
Gutäbefiher Reichardt ift in Folge. von 
Blutvergiftung geftorben. 

Shmölln Dachpdeder Wiesner 
ftürzte bei der Arbeit vom Dace auf 
das Straßenpflafter; er erlitt Verle- 
Bungen, die feinen fofortigen Tod her— 
beiführten. 

Steuß. Beim Häusler Liffo 
ftürzte der S2jährige Auszügler Höpp- 
ner aus einer Bodenlufe ab, wodurd 
er einen Schädelbrud erlitt, in Folge 
beffen bald der Tod eintrat. 

Sachlen. 

Dresden. ‘n der Rüger’fchen 
Chofoladenfabrit im Lodmwitgrunde 
bracd) Teuer aus, das die Hälfte des 
Dacdjtuhles vom Hauptgebäude zer- 
ftörte. — Stadtrath Dr. jur. Kregich- 
mar wurde von den Stadtverordneten 
einjtimmig wieber- und damit auf Le- 
benszeit zum befoldeten Mitgliede des 
Rathes gemählt. — Der Senior der 
Familie Heydenreich, Paſtor emer. Ju— 
lius Heydenreich, der Vater des hieſi— 
gen Fabritkbeſitzers Heydenreich, feierte 
im Alter von 83 Jahren mit ſeiner 
71jährigen Gattin das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. 

Bauten. Sein 50jähriges Beſte— 
hen feierte das Katholiſche Lehrer-Se— 
minar. 

Blaſewitz. Commerzienrath 
Carl Wilhelm Förſter hier hat ſeiner 
Vaterſtadt Rieſa eine Stiftung in der 
Höhe von 50,000 Mark überwieſen. — 
Die Kreishauptmannſchaft Dresden 
hat dem Arbeiter Eduard Zapf hier 
für die von ihm bewirkte Rettung ei— 
nes Knaben vom Tode des Ertrinkens 
eine Geldbelohnung bewilligt. 

Leipzig. Stuckateur Otto Sach— 
ſe, NJahre alt und aus Gautzſch ge— 
bürtig, gerieth mit ſeiner Geliebten, ei— 
ner von ihrem Mann getrennt lebenden 
Frau Hanitzſch, in ihrer gemeinſchaft— 
lichen Wohnung in Streit. Hierbei 
ſchlug Sachſe mit einem Beil auf ſeine 
Geliebte ein und brachte ihr eine ge— 
fährliche Wunde an der Stirn bei. Der 
Thäter ſieht ſeiner Beſtrafung entge— 
gen. — Die Strafkammer des Landge— 
richts verurtheilte die Privatſchulleh— 
rersehefrau Willie, die ihr Dienſtmäd— 
chen fortgeſetzt in roheſter Weiſe miß— 
handelt hatte, ſo daß es dem Kranken— 
hauſe zugeführt werden mußte, zu acht 
Monaten Gefängniß. 

Lichte na u. Ein Raub der Flam— 
men wurde der Gaſthof zum „Geleits— 
haus”, 

Lommatijd. Beim Bau einer 
Mafferleitung für das Allodialgut 
Ickowitz ſtürzte eine hohe Erdwand 
ein, durch welche der hier wohnhafte 
Handarbeiter Wilhelm Kühne verſchüt— 
tet und ſchwer verletzt wurde. 

Loſchwitz. Der befannte hiefige 
Gajthof Demniß ift bei der Subhajta- 
tion von dem Kaufmann Mar Wange- 
mann in Dresden für 243,500 Mart 
eritanden worden. Der bisherige Befi- 
ber hatte das Grundftüc feinerzeit für 
350,000 Marf getauft. 

Sbcffen:Darmftadt. 


Darmjtadt.Mufitvireitor Pau: 
Stützel vom 25. Feld-Artillerie-ftegi- 
ment ift nach längerem jchweren Leiden 
gejtorben. 

Alzey. Am Alter von 82 Jahren 
verſchied Privatier Philipp Medicus, 
der Gründer und langjährige frühere 
Inhaber der bekannten Medicus'ſchen 
Vuchhandlung. Er war lange Jahre 
Adjunkt der Stadt Alzey. 

Bingen. Die Eheleute Locomo— 
tivführer Peter Werner und Frau 
feierten das Feſt ihrer ſilbernen Hoch— 
zeit. 
Haßloch. Die Ehefrau Stuhl- 
fauth jchoß auf ihren Dann und ver- 
lette ihn an der Stirne. Darauf 
Tchoß fie auf fich felbit und fprang in 
einen 2 Meter tiefen Brunnen. Durh 
hinzugefommene Nachbarn und mit 
Hilfe des Mannes wurde fie wieder zu 
Icge gefördert und durch die Gendar- 
merie verhaftet. Sie erklärte die That 
aus Eiferfucdht begangen zu haben. 

Klein: Karben. Der jeitherige 
FürgermeifterReuhardt Il. wurde ein- 
ftimmig wiedergewählt. 

Klein-Rohrheim. Lehrer Ba- 
lentin Gölz dahier ift nach langen und 
fchweren Leiden im Alter von 81 Jah 
tem verjchieden. 

Ropdorf. Vermißt wird feit eis 
niger Zeit der 17jährige Sohn des 
Gaftwirths G. Guntel hierfelbft. 

: Bapern. 

Münden. Während er vor dem 
Militärgefängniß an der Kafernitraße 
BVoften jtand, verübte der Soldat Tha= 
ler vom 2. Ynfanterie-Regiment, 3. 
Compagnie, einen Selbſtmordverſuch, 
indem er ſich mit ſeinem Dienſtgewehr 
einen Schuß im bie Herzgegend bei- 
brachte. — Ueber die Firma Kapuzi- 
nerbräu, Ihalkirchenftraße 35 und 37, 
#t der Concurd erö worden. — 

hmwunden ift der Möbelhändler 
Morig Neubauer, Lömengrube No. 2. 
— Außerhalb des Cer 
wollte ver 22jährige ledige Bahnarbei- 
ter Thomas Dullin Altenmarfi 
auf einen at ug 


 Feldaffing. Dos Anmweien 
bes Bürgermeifters Joſef Aumüller 
brannte vollftändig nieder. 
Gauting. m Oberbrunn er: 
ftad) der Bauersfohn Peter Knoll ven | 
Knecht Endhard und flüchtete. | 
Grafing m Walde nädjit 
Oberölofen wurde der Fabrikarbeiter 
Joſef Wagner im Schlafe überfallen, 
durch einen Schuß in die Stirn jehwer | 
verlegt und feiner Baarfchaft von 80 
Mark beraubt. | 
Kohlbrud. Die Haufirerin 
Einjtetter und ihr 18 Jahre alter 
Sohn, in Flyftadt- Baffau wohnhaft, 
wurden bier vom Blit erfchlagen. 
Lechhauſen. Wegen ſchweren 
EittlichkeitSperbrechens, begangen an 


‚ber eigenen zwölfjährigen Zochter, 


murbe hier der verheirathete Taglöhner 
Ssojef Jäger von Ebermergen verhafter. | 

Deühldorf. Dem Perronbedien- | 
fteten Andres Mooshuber wurde durch | 
eine Rangirmafchine der rechte Fuß 
unter dem Knie abgefahren. 

Nürnberg. Der hiefige Stan- 
desbeamte Gaudler ift von der Hohen 
Goell bei Berchtesgaden abgeftürzt. — 
Das Schmwurgericht veruriheilte den 
TapeziererKereld, der an einem Schul: | 
m&bden NRotbzucht verübte, zu 10 Jah: ; 
ren Zuchthaus und AOjährigen Chr: 
berluft. — Bei einem Brande, der durch | 
Sliyichlag entitand, wurde die Fap- | 
pihhalle der W. Dürft’ihen Vrauerei | 
eingeäſchert. 

Regensburg Karl Grafv.“ 
Urmansberg, f. Eifenbahnofficial a. | 
D. ‚it während eines Aufenthalts in | 
Bad Reichenhall im Alter von 65 Jah— 
ren geftorben. | 

Wallerjtein. Hier verfchied im | 
82. Lebensjahre der pen‘. Aufichlag: 
Einnehmer Ehriftian Gundelfingen, 

Württemberg. 


Stuttgart. m Alter von 83 | 
Jahren verjchied der Hofmufitus a. D,. | 
Karl Hacjer. m Yahre 1886 mar | 
es dem Berjtorbenen vergönnt, als 
Senior der Hoffapelle fein 5Ojähriges | 
Dienjtjubiläum zu feiern. — Aus dem | 
Leben jchied im Alter von 57 Jahren | 
Stabtinventirer Guftan Rebmann. 
Der Verftorbene war von 1884—1886 | 
Bürgerausfhußmitglied und lange | 
Zeit Hauptmann bei der freiwilligen | 
Feuerwehr. — Der öfters vorbeitrafte, | 
35 Jahre alte, verheitathete Schreiner | 
Valentin Maft von Mergentheim wur: 
de wegen Urfundenfälfchung und Be- 
trugs zu einjähriger Gefängnißjitrafe 
verurtheilt. 

Asperg. Schullehrer Widmaier 
wurde in den Rubejtand verjeht. 

Beſigheim. Das bhielige, im 
Jahre 1459 erbaute Kathhaus wurde 
in legter Zeit innen und außen reno— 
birt; inäbefondere wurde in dem mitt- 
leren Stod, der bisher unbenütt war, 
ein großer, in altdeutichem Stile ge- 
haltene Situngsjaal neu eingerichtet. 
Aus Anlaß ver Vollendung der Arbei- 
ten fand in dem Saale ein jehr zahl» 
reich bejuchtes Feitmahl ftatt. 

Eßlingen. Bei den Waſſerbau— 
ten der Fabrik Brühl fiel der 24jähri- 
ge Arbeiter Auguſt Aubacher in den 
Necker und ertrank. 

Blaubeuren. Bis auf den 
Grund nietergebrannt . ift das große | 
Dekonomiegebäude des Bierbrauereibes 
figers Ad. Mayer „zur Krone“; zwei 
Schweine, alles Mobiliar, jowie Ges | 
fhirr- und Ausrüftungsgegenftände | 
der einquartirten Pferde und Mann= 
haften vom yeldartillerie = Regiment | 
No. 49 wurden ein Raub der lams= | 
men. 

Dautmergen. Teuer zeritörte 
das Doppelmohnhaus ver Bauern Jo— 
hannes Merz und Chriftian Seemann, 
jowie da3 Haus ded Schafhalters 
Frommer. 

Ebersberg. Beſtätigt wurde die 
Wahl des Gemeinderaths und Mau— 
rers Anton Fiſcher zum hieſigen Orts— 
vorſteher. 

Hal l. Wegen Gottesläſterung ſtand 
der Handelsmann Nathan Zurndorfer 
aus Oehringen vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer. Das Urtheil lautete auf 2 
Monate Gefängniß. 

Haltenbergſtetten. Fürſtin 
Henriette zu Hohenlohe-Jagſtberg be— 
ging das 86. Geburtsfeſt. 

Schwabbach. Der 60 Jahre al—⸗ 
te, verheirathete Weingärtner und 
Todtengräber Chr. Weber vergiftete 
ſich mit Karbolſäure. 

Weikersheim. In der Tauber 
ertrank beim Vaden der 27 Jahre alte 
Sohn des Weingärtners Wolfarth. 

Baden. 

Karlöruhbe Eine Anftalt in 
der Nähe unferer Stadt, die jeit Jahr- 
zehnten im Segen gewirkt, die Harbt- 
jtiftung, beging die Yubelfeier ihres 
50jährigen Beltehens; jeit ihrer Grün- 
dung fteht die Anjtalt ununterbrochen 
unter ter Zeitung deflelben Hauspa- 
terd, de ehriwürdigen Inſpektors 
Maper. 

Geifingen. Der 20 Jahre alte 
Sohn des Adlerwirths Kreuzer wurde 
infolge Scheumerdens de3 Pferdes mit 
folder Wucht aus feinem Wagen ge- 
fchleudert, daß er einen boppelien 
Schäbelbrud erlitt. Der Bedauerns- 
mwerthe war nad furzer Zeit eine 
Leiche. 

Gern:bad. Bäder Thomas 
Ruf verübte Selbftmord, indem er fi 
aus einem Fenfter feiner im britten 
Stodwert gelegenen Wohnung ftürzte. 
Ruf, der im 53. Lebenzjahre jtand, 
binterläßt eine zahlreiche Yamilie. 

"Hugdmeier. :Das Ayjährige 
Söhnchen des Landwirths J. Schweig- 
fardt ftürzte in die am Haufe vorbeis 
fließende Schutter und ertranf. 

Mannheim. Frifeurlehrling 
Kanngieher, der beim Rattenjchiehen 
ein Dienftmädchen erfchoß, erhielt drei 
Monate Gefängnif. 





gewã 


Friedrich 


Verwandte der Stifterin, ſo lange die⸗ 
| 


+ 
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fannten, der Nachts ‘in angetrunfenem 
Zuftande fi in der Stabtmühle ein- 
zufchleichen juchte, wurbe der Müller- 
burfche Sofef Gerfter, der ihn hinaus» 
gerviejen hatte, Durch drei Stiche fchwer‘ 
bermundet, 
u eel 3 a e — einen Klee⸗ 
gen gerieth der 32jährige Anecht J. 
Herther; Ihmer verlegt wurde * — 
Spital nach Stockach verbracht. 
Stühlingen. Einem Schlagan— 
fall iſt der in weiten Kreiſen bekannte 
Kurarzt Dr. Jul. Kaiſer erlegen. Der 


Verſtorbene war Veteran von 1866 


und 1870. 
NBeinptalz 

Speier. Verfehmunden ift jeit ei- 
nigen Iagen der Vädermeifter Peter | 
Stiener mit feiner Dienftmagd, unter 
Zurüdlaffung feiner Frau und zwei 
Kindern. 

Kaiſerslautern. Feuer brach 
auf der Neumühle GBeſitzer Müller) 
aus, das in kurzer Zeit die ſämmtli— 
chen Oekonomiegebäude und das alte 
Wohnhaus in Aſche legte. Das neue 
Wohnhaus und ein Theil der Säge— 
mühle konnten gerettet werden, ebenſo 
das zahlreiche in den Ställen unterge— 
brachte Vieh. 

Oberweiler. Bei der Beſchäf— 
tigung, Dickwurzeln an der Lauter zu 
waſchen, bekam die Frau des Ackerers 
Jakob das Uebergewicht, 
ſtürzte in das Waſſer und ertrank. 

Oggersheim. Unſchuldig ſechs 
Wochen in Unterſuchungshaft geſeſſen 
haben die Tagner Lud vig Wenz und 


Theodor Pretorius. welche ſeiner Zeit 


unter dem Verdachte, den Raubanfall 
auf die Ehefrau Pflanz ausgeführt zu 


haben, verhaftet wurden. 


Ramberg. 
gewählt wurde 
Michael Störtz. 

Zweibrücken. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den 22 
Sahre alten Bäder Kohann Saam von | 
Hilkersdorf wegen Körperverletzung 
mit nachgefolgtem Tode zu 9 Jahren, 
die 22 Jahre alte Ehefrau Wilhelmine 


Zum Bürgermeiſter 
der frühere Adjunkt 


Hartwig, geb. Willer, wegen Meineids | 


zu 3 Jahren Zuchthaus und den 23 | MC 
Sabre alten Maurer Adam Seelinger | 


aus Qurmwigshafen zu 5 Jahren Ge- | 


fängnif. 

Elfaß: Lothringen. 
Barr. Ein beirogener Ehemann, 

der Fuhrfneht Malaife von hier, hat 


| feine Ehefrau im Barrer Walde, ivo er | 


| fie 


mit einem übelberüchtigten Men 
Then antraf, mit einem Holzjcheit er- 
ichlagen. 
fofort dem Gerichte und legte ein offe- 
nes Gejtändniß ab, worauf feine Ver- 
Haftung erfolate. 

Büdingen. 
bann Beter Hangel, genannt Mino, er- 
hielt ein Sihreiben, worin ihm mitge- 
theilt wird, daß man jein Haus an= 
aünden werde, und wenn da3 nicht ges 
nüge, werde er auch noch umgebracht 
erben. 

Tentfd. Der Arbeiter Enprian 
Urben, 23 Yahre alt, wurte hier in der 
Grube „Karl Lueg“ dur einen von 
der Höhe fich Ioslöfenden Mineralblod 
getroffen und fofort getödtet. 

Mecklenburg. 

Schmerin. Goldene Hochzeit fei- 
erten die Eheleute Ußmuß. Die Jus 
biläre, denen von Eeiten der Verwand- 
ten und Belannten zahlreiche Glüd- 
mwünjche zugingen, wurden aud; Durch 


Malhbin Xu dem Brenninate 
rialien = Schuppen de3 Kaufmanns 
Trite brach Teuer aus, das außer die= 


| fem Gebäude die Schuppen von Kauf- 


mann Bauer, Kanalwärter Werner 
und Kaufmann Steindorff in Afche 
legte. 
Röbel. Beim Baden in der Mürik 
der Schmiedelehrling W. 
Schröder. 


Etzhorn. Beim Richten einer 
Scheune des Landmanns G. Hlibers 
fiel, nachdem das Richten ſchon beendet 
war, der Zimmermeiſter Joh. Harms 
durch einen Fehltritt ſo unglücklich von 
der Leiter, daß er ſich das Genick brach 
und ſofort eine Leiche war. 

Oſdenburg. 


Brake. Die Wittwe des Kapitäns 
Müller erhielt die Nachricht, daß ihr 
25jähriger Sohn Georg, der als Ober— 
maſchiniſtenmaat auf dem Kreuzer 
Ixrene“ diente, auf der Heimreiſe des 
Schiffes in Hongkong ertrunken ſei. 

Elsfleth. Das Ehepaar Fr. 


ertrank 


Gelbrecht und Frau hierſelbſt feierte 
das Feſt der diamantenen Hochzeit. 
Eutin. Der Gemeinderath be— 
ſchloß, das von der verſtorbenen Ren— 
tiere Fräulein Bade der Stadt ver—⸗ 
machte Legat bon 30,000 Pif. unter 
dem Namen „Baderftiftung” anzuneh- 
men. Die Zinien deffelben follen mit 
je einem Drittel an die Speifeanftalt,’ 
das Bürgerheim und die Diakonie fals 
len, jedoch follen porerjt zwei entfernte 


fe leben, jährlich 300 ME. erhalten. 

Gruppenbuhren. Hier jtürzte 
bie Frau Plate beim Aufladen eines 
Fuders Heu vom Wagen und erlitt da= 
duch fo jchmwere Verlegungen, daß jie 
bald darauf ftarb, 

Sireie Städte. 

Hamburg. Hier ftarb ber japa- 
nifche Konful Burdard, ein geborener 
Medlenburger. — Ihre goldene Hoch» 
zeit feierten im Kreife der Familie ver 
frühere Möbelbändler E. %. W. Grö- 
mel und Frau, geb. Rofenfeld. — Aus 
dem Zolltanal z0g man die Leiche des 
STijährigen Gasarbeiterd Brand. Man 
vermuthet, daß Brand das Opfer ei- 
nes Verbrechens murbe. 

ze rem M * de ht ri Grö⸗ 

ingen, der achtjährige I! und 

t im gleichen Alter febenne %. ⸗ 
ſten ertranken beim Baden im alten 
Weſerarm. Im Baumwollen ſchup⸗ 
pen der Fitma Clauſſen & Wieting 


ithete Nachts ein ber 


| tief gelegenen, 


Der Todtjchläger ftellte 3 


Der Rentner “| 


ein Geldgejchent des Großherzogs er: 
freut. 


5 | wurden Tal anti A. ine | „u 
Ta Kammer und U. Römpert | 
Schopfheim. Von einem Unbe-| „I +. 010.. Bei einer Schiegübung 


mit Sprienggranaten, ‘ iwiger die 
wtannjhaft der yeitungstanonier-Re- 
trutenſchule als Zuſchauer am Ziel 


beiwohnte, wurde der Kanonier Haus— 


— (Aargau) von einem gejchleuder: 


‚ter Sprengjtüd derarı am Kopf gettof⸗ 


fen, Daß er auf der Stelle jtarb. 

Altendorf. Hier verunglüdte 
ein zmeijähriges Töchterchen des iyranz 
Reichmuth in der Steinegg, indem das: 
felbe in einem unbewachten Augenblide 
in den Jauchebehälter fiel uno nur 
mehr als Leiche herausgezogen werben 
fonnte. 

Appenzell. Lepter Tage fiel 
der 80 Jahre alte Yofef Anton Dörig 
(Seplisjodelisfepatoni) in linterrai, 
der bei jeinem Sohne im „Bleichle- 
mäldle“ auf Befuch war, eine Treppe 
herab. Dörig, der infolge langer 
Krankheit an Schwindelan;ällen Iitt, 
erlag am andern Tage jeinen Ver- 
legungen. 

Egolzmil. An der MWigger er: 
trant der Knecht Adam Meier. Cr 
war der Wigger entlang mit Heuen 
beiäftigt. Meier war 62 Jahre alı 
und ledig. 

Lucend. Mohl die legte Schü- 
lerin Peſtalozzi's wurde diefer Tage 
hier zu Grabe getragen, eine Wittwe 
Huber, geweſene Lehrerin. Sie iſt 
1815 in Birr im Aargau geboren, wo 
ſie noch den Unterricht des großen Pä— 
dagogen genoß. 

Kaltbrunn. Haus und Scheune 
des Franz Steiner im Rutzenacker 
brannten nieder. An Löſchen war in— 
folge Waſſermangels nicht zu denken. 
Einige Stück Vieh und etwas Haus—⸗ 
rath konnten gerettet werden, alles An—⸗ 
dere verbrannte. Der Brand entſtand 
durch Unvorſichtigkeit von Kindern. 

Koppigen. Hier ſtarb nach kur— 
zer KrankheitBetreibungsgehilfe (Wei— 
bel) Johann Heß. 

Lauſanne. Im Alter von 76 
Jahren iſt der Bankier Charles Beſ— 
ſeres geſtorben. Er hat ſein ganzes 
über eine Million betragendes Vermoͤ— 
gen der Stadt Lauſanne und verſchie— 


denen Wohlthätigkeitsanſtalten ver— 


Weggis. Hier ertrank das ſechs— 
jährige Knäblein des Herrn Joſef Zur— 
mühle. Das Kind hatte am Seeufer 
aejpielt und fiel an einer ziemlich tiefen 
Stelle in’3 Wadiler. 
Höfli-Bihelfee. Der 80 
Sabre alte Yohann Ulrich Hubmann 
ftürzte von einem Steg in den ziemlich 
aber feichten anal. 
Er fonnte fih aus dem Schlamm nicht 
mebr herausarkeiten und erftidte, ba 
Niemand in der Nähe war, der ihm 
hätte Hülfe leiften fönnen. 
Unterägeri. Beim Baden im 
Uegerifee ift Koh. Walter von Altvorf, 
babier in Arbeit jtehend, ertrunfen. 
Seine Leiche wurde aufgefunden. Jnı 
Auguft vorigen Jahres ertrant fein 
Bater in der Reuß bei Attinghaufen. 
Oeſtexxeich· Angarn 
Wien. Director Peyer von hier 
iſt bei der Beſteigung des Lugau ab— 
geſtürzt und als Leiche gefunden wor⸗ 
ten. — Ver frühere Caballerie-Offi— 
cier Alexander v. Carina wurde uner 
der Anklage der Spionage verhaftet. — 
In dem Proceß gegen den hieſigen 
Bankier Vogl, der beſchuldigt war, 
durch Erbſchleicheree das Vermögen 
des ruſſiſchen Rentiers Taubin an ſich 
gebracht zu haben, verneinten die Ge— 
ſchworenen einſtimmig ſämmtliche 
Schuldfragen; Vogl wurde freige— 
ſprochen. — Hier wurde der Kapell⸗ 
meiſter Johannes Raimund Tendler 
aus Dresden und die in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft lebende Handarbeiterin Clara 
Olga Keller aus Marienburg in Sach⸗ 
ſen wegen Zechprellereien verhaftet 
Budapeſt. Der 29jährige ehe— 
malige Fuhrwerksbeſitzer Joſeph Hack— 
ſpacher, der erſt kürzlich aus dem Ge— 
fängniſſe entlaſſen wurde, ermordete 
ſeine kaum 22jährige Frau, weil dieſe 
ſich von ihm ſcheiden laſſen wollte. 
Freiwaldau. Im Mühlgraben 
fand man die Mühlbeſitzerswittwe Ag— 
nes Schroth als Leiche auf. 
Freudenthal. Bürgermeiſter 
Heinrich Ludwig iſt plötzlich geſtorben. 
Ludwig, der im Alter von 63 Jahren 
ſtand, war ſeit 1873 Mitglied des hie— 
ſigen Gemeindeausſchuſſes und jeit 
1888 ununterbrochen Bürgermeiſter. 
Hart. Vom Blitz erſchlagen wurde 
der 26jährigeBeſitzer Engelbert Wurm. 
Klagenfurt. Die 2iährige 
Dienſtmagd Dorn, welche ihr drei Mo— 
nate altes Kind in der Drau ertränkte, 
wurde zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. 
Komotau. Vom Slitze erſchla— 
gen wurde in der Müller'ſchen Ziegelei 
in Tjehernomwiß der beim hieſigen Dach⸗ 
dedermeijter Rühr beichäftigte 18jäh- 
rige Gehilfe Rudolf Schubert. 
Leipa. Herrſchaftsbeſitzer Ema—⸗ 
nuel Sommer feierte mit ſeiner Gattin 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Loboſitz. Vom Wohnhauſe des 
Fabrikarbeiters W. Kral brannte der 
Dachſtuhl ab. 
Reichenberg. Verſchieden iſt 
die älteſte Einwohnerin Reichenbergs, 
die 98 Jahre alte Frau Therefia Neu: 
mann, geb. Kaulferfch. 
Unter-Mardorf. Frau Anna 
v. Lazaryı feierte ihr 6Ojähriged Yu: 
biläum als Iheaterbirectorin umb 
Shaufpielerin. Die YJubilarin ift SO 
Sabre alt. , 
Luxemburg. 
Differdingen. Naht wur⸗ 
de der Hütteningenieur H. Brändel von 
drei Burſchen überfallen und mit 
Meſſern ſchlimm zugerichtet. Die 
Zhäter find nach Belgien entflohen. 
Eſchweiler. Der derer 9. 
Rifchette von Ejchiweiler und zmwei fe» 
ner Nichten fuhren dur Yunglinfter. 
Bei der neuen Bahn jheute das Pferd 
por der Cocomotive und die Inſaſſen 


des Fuhrwerls wurden 





"N a — aid ] Defen ortatehen ieh, Dan | mu : Dabei ber feuligen Zachmil || _ 
. Die heiken Sommertage laſſen be⸗dedt vorn enarti umchengaze, Deſen geſchloſſen wird. Ganug Mit weir cheit, ſo de J Se 
— werden, daß men die Undes |;die an dem Lapıeit bon Einfäpen Point⸗ Lace⸗Arbeit der Steh⸗ man in Deutichland alle moufirenden | der Ale ; nur noh ein | « 
quemlichteiten des von ‚der Mobe alf+ | unterbrochen tft. Die Taille ift hinten | fragen und ber Gürtel. Die ebenfalls ‚ während im dafür | minimaler vortommt und em | | 
aufehr gebegten hohen und einzwänz | und born paflenartig glatt mit Voile ; reich verzierten Uermel fallen mit’ einer —— für —n und | Schaummein von größter Volllommen⸗ Ay WIRT 9 
genden Stehtragens empfindet, menn | bekleidet und querlaufend mit Gtreis | Heinen Spike auf die Hand. — Wie | „Sett“ für deutfche Schaummeine als | beit in Deutfchland probucirt wird, SE er oA 
fich auch die Abneigung gegen lehteren | Tengarnitur berjehen; die Streifen en= | ein Pagenbarett wirt ber aparte Hut | geläufigfte Benennungen gebraucht der dem franz a in feiner Bezie- | EN WM | AN 8 
nur. bier und da fehüchtern Berpar- |'den an ben Nermeln in kleinen Schlin- | aus gelblichem Roßhaargeflecht. m derden, wenigfiens foweit die ſoge⸗ hung nachſtehl. Denn auch die „Cu- Er IN, 
wagt. Wie angenehm aber fallen die gen. Won der Achjelnaht ausgehend, | den breiten Kopf legt fih eine Rolle | nannten „lafengähtungs- Schaum- | VEeö“ werden in Deutjchland genau ſo i 
hübjehen Sommerkleider auf, bie den | Ihltehen fihh den vorderen Paflentheis | aus dem gleichenGeflecht und ein gelb- | meine“, bie bei: den nachfolgenpen Aus- | Die in der Champagne hergeftellt, in- 

(8 oben frei laffen und mit zurüds len gefaltete Boileftreifen an, die Sei | liches, etwa 4 Zoll breites Seiben- | führungen nur inBetracht ftommen, ge dem bie rothen Burgunbertrauben in 
meint find. Die eriten Schaummeine den Salfgebieten des Rheins, der 


ll 3 beftidtem tmei« 
—“ eh orbinen Geibenfoft nebft Stehfragen einrahmen. Unten | zufammen von einem feinen Stroh- |, wurden in Sranfreich, in der Cham: Pfalz, in Lothringen, Baden u. T. w. 


; . it den Schiller: | fügt fi den Pafjentheilen ein breiter | börtchen ummunden ift. Das Gei- | pagne, erzeugt, Schon im Jahre 1670 | genau fo forgfältig zu weißen Klarets 
gratet. Roh; unse copit — Saumchenſtreifen aus Voile an, der denband bildet vorn ſeitlich einen ee nude von Saukeitlers, geteltert werben mie in granfzeid. | Major: „Na, habt Ihr "mas nom 


benftreifen begrenzen unb ben rap | band, da3 zum Theil mit ber Rolle ' 


äßt eine zarte Mullfra- e 
batfe Darunter berborteeien, und ier | unter ben Urmen hindurch) nad) vorn | vollen Schleifentuff. Unter ber | paf ein noch zuderhaftiger Wein, der | Und bon dem Ueberfluß am. ehten | yeinb u’fehe?”. — Patrouile: „ya 
e& über fih gewinnen fann, bem geges | geleitet und am oberen Ranb mit Sei» | Krempe ift ein jchmaler, mit Gage be> | im Srühjahr auf Flafchen gefüht wor- | Champagnerweinen von 200,000 Qelz | freifi’, er hent g’rab’ & Schöpple Wein 
benen Beifpiel zu folgen, wird fich benjtreifen geſchmückt, in eine breite zogener Drahtbügel angebracht, den nbeim nächſte Dorfwirth 'trunke und 
wie von einer Feſſel befreit fühlen und Schleife geordnet iſt. Das Schleifen⸗ zarte Apfelblüthen bebeden. Holz luftdicht verſchloſſen waren, nach Schaummein - Rellereiert To viel, wie | da habe wir ihn g’jehel" — Major: 
empfinden, wie viel Schönheit in enbe bildet ein 5 Zoll langer, 30 Zoll : einiger Zeit beim Deffnen fehäumte, fie zur Füllung, .fei es im Original | „Na, mas habt Yhr dann 'than?“ — 
allem Ungezivungenen liegt. Reuhei— breiter, pliffirter Spitzentheil. Auch und daß diefer fhäumende Wein einen | Oder zur Coupage, nöthig haben. Und | Vatrouille: „Wir habe uns aud ä 

bie in Süumden genähten, Furzen, angenehmen und pridelnden Gefchmad | bei biefenBezügen fommt ben beutjchen | Schöpple fauft und Habe dann Bru- 
j halbmweiten Aermel find mit GSeiben- befah. Auf diefer Entvedung bafirte Häufern der niedrige Faßzoll von nur | verfchaft mit ihm "trunfe!” 


ftreifen garnirt, Die Verbindung die ganze Schaummwein = Fabrikation, | tma zwanzig Pfennig die Flaſche zu . 
die Beute io —— ift. gut, während eine Flafhe fertigen 


den, die mit Stöpfeln von Wachs ober | tolitern jährlich beziehen die deutſchen 


Zum Schuge der Hüften. 


Die für eine erfolgreiche Thätigkeit 
Köchin (zu ihrem Schatz, einem 


a 


ten von höchiter Eleganz find einfache, 
doppelte, dreis oder vierfache, rundge— 
Ichhnittene Kragen aus Gaze oder Taf: 
fet, deren Rand fich leicht geiwellt über 
die Schultern legt, die an Stelle des 
bis zu den Ohren binaufgehenden 
Stehfragen? treten und an beren vor: 
dberem Schluß lange Enden und 
Schlingen aus Chenille oder jchmalem 
Sammetband herniederhängen. Man 
fann foldhe Kragen befonders heritel- 
len, um fie, wenn man mehrere in ber: 
ſchiedenen Farben befit, nach Belie- 
ben zu mwechleln. Den mächtigen Hals- 
rüfchen mit Schärpenenden oder Boa3 
für die Straße zu entfagen, fcheint 
man meniq Neigung zu berfpüren. 
Denn fie auch aus dem duftigftenMa- 
terial angefertigt werden und meift 
nur lofe über den Schultern liegen, fo 
ermweden fie doch vermöge ihrer Fülle 
den Anſchein des Wärmenden, das 
ſich mit der innerlichen Gluth ſo we— 
nig verträgt. Rüſchen aus weißem 
und ſchwarzem Tüll, deſſen Gemiſch 
ein zartes Grau ergiebt, find in einer 
Breite angefertigt, daß der Kopf in 
ben alten, die troßdem meit über die 
Schultern zurüdfallen, wie bearaben 


ftegt, und ihre unteren Enden berühs 
ren faft den Rodjaum. Undere Boa: 
find durch einen Kranz riefengroßer, 
auß zartem Geidenftoff hergeitellter 
Blüthen aebildet, während Anofpen 
ünd halberblühte Blumen an fürzeren, 
längeren und jehr langen GStielen in 
Fülle porn hernieder hängen. Weiße, 
glatte oder geſtickte Halskragen wer— 
den immer gern im Schnitt der Her— 
renkragen gearbeitet und von der lan— 
gen Herrenkravatte mit eingeſteckter 
Nadel begleitet; die Kravatte ift von 
Seidenftoff, Band oder weißem Batijt 
gefertigt. Weber dem Nermel liegende 
Manfcetten aus meißem Batift, die 
ungeftärkt bleiben und ausfehen, ala 
wäre daß Ende eines langen Hand» 
fhubs über den Wermel geftveift, ge- 


zioifchen der, fich den Uermeln anfüs | der Küftenartillerie unerläßliche De- 


genden, größeren Puffe aus inSäum- 


dung der Gefhüte aegen feindliches 


chen genähter Voile und der kleineren | Feuer wird durch Panzer oder Erb- 


Puffe ausSäiumchengaze undSpien- 
einfägen, jowie die Bündchen bilden 
glatte, garnirte Voileftreifen. Um bie 
Taille jchlinat fich als Gürtel ein 8 
Zoll breiter, mit den Streifen ausge= 
ftatteter, gefalteter Woilejtreifen, ber 
hinten mit einer Bronzefchnalle zu=> 
fammengehalten wird. 


Das durch feinen einfachen Schnitt | 


fich ausgeichnende, fehr hübjche Lei- 


| 


nenfleid in leuchtendem Roth, Tyigur | 


2, Shmüdt am fleinen Ausfchnitt und 
den halblanaen Mermeln eine mit ber 
Hand genähte, ecrufarbene Guipüre- 
borbüre. Die Blufe ift hinten glatt, 
born dagegen leicht in Falten georb- 
net und tritt, unfichtbar gefchloffen, 
born etwas übereinander. Ein in 
Säumchen aeordneter, weißer Batift- 
einfat nebit Gtehfragen füllt den 


wälle erreicht. lm den von lebteren 
gewährten Schuß noch zu verbollftän- 
digen, hat man Masten (Sent-, Ber- 
Ihmwind-) Lafetten 'conftruirt, beren 
Rohr nur im Augenblid des Abfeuerns 
über der Bruftwehr fihtbar wird. Der 
Rückſtoß des Schuſſes ſelbſt jeht einen 
Mechanismus in Bewegung, der das 
Rohr ſofort hinter die Maske des ſchü— 
tzenden Walls verſinken und verſchwin⸗ 
den läßt; in dieſer Stellung wird es 
von Neuem geladen. Zualeich hat der 
Rückſtoß durch Flußſſigkeitspreſſen, 


Ladeſterlung. 


Druckluft, Heben von Gegengewichten 
und dergleichen eine beträchtliche Kraft 
aufgeſpeichert, die das ſchußbereite Ge— 
ſchütz wieder in ſeine Feuerſtellung 


emporhebt. Unſere Abbildungen zei— 


gen eine 123öllige (30,5 Centimeter) 
Küſtenkanone des Buffington-Cro— 
zier-Syſtems in der Lade— oder ge⸗ 
ſchützten Stellung. Die nicht ſichtbare 
Bruſtwehr muß man ſich in ſolcher 
Höhe denten, daß ſie die Rohrmündung 
noch überragt. Hand- und Zahnräder 
nebſt Kurbeln und Schwenkkette die— 


nen zum Nehmen der Höhen- und Sei— 


tenrichtung. Die Lafette, die der 30,5 
| Gentimeter - Kanone zehn Grad größte 


Ausfchnitt. Aus Batift beftehen aud 
die mehrmals eingereihten, auf ben 
Autterärmeln befeftigten Battitpuffen, 


die mit in Säumden genähten Batift= | 


bündihen abjichließen. Die ohne Futter 
gearbeitete Blufe wird durch einen 


ı Ichwarzen, feitlich unter einer Rofet- 
| tenTchleife 


gefchloffenen Bandgürtel 
zufammengehalten. 

Die befondere Schönheit der ele- 
aanten Blufe ait3 weißem Batift, Fi- 
gur 3, ift durch das funftoolle Zufam- 
menfügen von MWalenciennes: und 
Stidereieinfäben, die zum Theil mit 
Süumdiengruppen abmwechjeln, ge: 


Erhöhung und fünf Grad Eenfung 
gejtattet, jol in fünfzehn Minuten 
neun - gerichtete Schüffe ermöglichen. 
Das neuefte Mufter des 30,5 Gentime- 
ter = Rohrs ilt 12,2 Meter gleich 40 
Geeleniweiten lang (Q—40), wiegt 52,- 
000 Kilogramm, verfeuert ein Geifchoß 
von 385 Kilogramm mit 853 Meter 
Anfangsgefhwindigfeit und durch— 
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Inder Degorgirhalle. 


In der Champagne wachſen auf 16,⸗ 
000 Hektaren durhfchnittlih jährlich 
400,000 Heftoliter Wein, das find 50 
Millionen Flafchen. E3 werben aber 
von dort 25 Millionen Flafchen ver- 
fandt, mithin bleibt die Hälfte der er- 
zeugten Weine als Faßwein zur Verfü— 
gung. Der franzöſiſche Champagner 
war bis zu den Befreiungskriegen in 
Deutſchland nur wenig verbreitet. 
Aber die Fürſten und Soldaten fanden 
1814 Geſchmack an dieſem merkwürdi— 
gen ſchäumenden Wein. Dies mag auch 
ſpäter Anlaß zu den erſten Nachah— 
mungen außerhalb der Champagne ge— 
geben haben. Aber wie das ſo zu gehen 
pflegt, mußte bei dieſen Verſuchen em— 
pfindliches Lehrgeld bezahlt werden, 
denn die meiſten Flaſchen platzten; es 
fehlte eben an allen theoretifchen Kennt- 
niffen über die Flafchengährung des 
Schaumweins. 

Man ließ ſich jedoch hierdurch nicht 
entmuthigen, und viele jungen Leute 
nahmen in den inzwiſchen emporge— 
kommenen Champagnerhäuſern in 
Reims, Epernay und anderen Orten 
Stellung an, um ſich über das Weſen 


Thlägt nahe der Mündung 55,9 Een: |- 


timeter = Harvey = Nidelitahlpanger, 
während Friedrich Krupp's ſchwere 
30,5 Centimeter⸗Kanone (L50) faſt 
genau die doppelte Duxchſchlagslei— 


— 


ſchaffen, und wird durch pififde 4 Es 


Stidereiborbüren noch gehoben. Durd) 
den burchbrochenen Stoff fehimmert | 
der rofa Batilt der lnterziehblufe, 


14 ar 
ER ni 


Gin oben breiter, mit dem Stehfragen | AT 


übereinftimmend gearbeiteter Einjah, 
der aus DBalencienned- und GStideret= 
einfägen zufammengefügt ift, zieht fich 
born bis zum Zaillenichluß herab. In 
ber Mitte treffen die fchrägliegenden 
Streifen zufammen; die Naht wird 


Feuerſtellung. 
ſtung (110,8 Centimeter) gegen Stahl 
ergibt und reichlich anderthalbmal ſo 
raſch feuern kann. Im Deutſchen 


durch eine ſchmale, mit Stickereieinſatz Reich und den meiften anderen Staa- 


geſchmückte Falte gedeckt. Die Rücken— 
theile ſind mit Knopfſchluß verſehen 


ten haben die Maskenlafetten keinen 
Eingang gefunden; ihr Mechanismus 
iſt umſtändlich und empfindlich; die 


erhebliche Tiefe- des Geſchützſtandes 
bietet ein ungemein vortheilhaftes Ziel 
für Steilfeuer, gegen deſſen große Ge— 
ſchoßfallwinkel die Bruſtwehrdeckung 


keinen Schutz gewährt; überdies genügt 
dem Gegner das augenblickliche Er— 
ſcheinen des Rohrs vollkommen, um die 
Richtung ſeiner Kanonen danach feſt⸗ 
zulegen. 


— — — — — — 


Der heimtückiſche Land— 
wehrmann. 


Derletzte Verſchluß. 
und die Anfertigung des Champagner⸗ 
weins an Ort und Stelle zu unterrich⸗ 
ten. Manche dieſer Herren machten 
hierbei Glück und wurden ſchließlich 
die Leiter, ja ſogar die Eigenthümer 
der erſten Häuſer, wie deren deutſche 
Namen noch heute beweiſen. Die an— 
deren, die in die Heimath zurückkehrten, 
waren inzwiſchen zur Erkenntniß ge— 
kommen, daß es eine Leichtigkeit iſt, 
gleich dem jungen Wein der Champagne 
jeden beliebigen Jungwein durch ent— 
ſprechenden Zuckerzuſatz nochmals in 
Flaſchen zur Gährung zu bringen, und 
daß folglich die Möglichkeit beſteht, 
überhaupt jeden Wein ſchäumend zu 
machen. Es entſtanden deshalb aller—⸗ 
wärts Schaumwein-Kellereien, z. B. 
in Koblenz, Eltville, Eßlingen, Frank⸗ 
furt a. M., Freiburg a. U. Geifen- 
beim, Hochheim, Mainz, Rüdesheim, 
Schierſtein, Wachenheim, Würzburg u. 
ſ. w. dann aber auch in Oeſterreich, 
Rußland, Italien, Californien u. ſ. w. 
Aber kein anderes Land hat ſolche Er— 
folge in dieſer Induſtrie aufzuweiſen 
wie Deutſchland. Beträgt doch heute 
die Jahresproduction des deutſchen 
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Champagners heute allein faſt fünf— €. 


zehnmal fo viel Zoll und Fradht nad 
Deutichland koftet. 

Bei der a des Schaum⸗ 
weins iſt ſehr ſorgfältig zu verfahren. 
Nachdem den „Cubées“ der fehlende 
Zuckergehalt zugeſetzt, werden ſie auf 
Flaſchen gefüllt und mit einem dicken 
Kork ſowie einer Stahlagraffe herme⸗ 


Fertig zum Verſandt. 


tiſch verſchloſſen. Durch die eintretende 
Gährung in den Flaſchen entwickelt ſich 
Kohlenſäure und Alkohol, außerdem 
Hefe. Je langſamer die Gährung er— 
folgt, deſto feiner und inniger mit dem 
Wein verbunden wird die Kohlenſäure; 
deshalb laſſen gute Häuſer die Flaſchen 
mehrere Jahre, mindeſtens aber zwei 
Winter, auf der Hefe liegen. Dann 
werden die Flaſchen mit den Hälſen 
nach unten auf Rüttelpulte geſtellt und 
etwa vier Wochen lang gerüttelt, bis 
die Hefe ſämmtlich auf dem Kork ange— 
ſammelt iſt. Nunmehr werden die 
Flaſchen „degorgirt“, das heißt der 
erſte Kork wird von der Agraffe gelöſt 
und durch eine gewandte Manipula— 
tion des Degorgeurs herausgeſchleu— 
dert, worauf der Druck des nachfließen— 
den Schaumweins alle Hefe mit ſich 
reißt, ſo daß jetzt der Wein kryſtall⸗ 
blank iſt. Hierauf gießt der „Doſirer“ 
den „Liför“, d. i. eine Löfung bom 
feinften Zuder, Wein und Cognac, da- 
zu, und der „Stopfer” treibt den Erpe- 
ditionsforten in die Flafche, worauf 
der „Agraffeur“ eine Uaraffe als Teb- 
ten Verfhluß auffegt. Die Flafchen 
werben dann no geiehüttelt, damit 
ber Likör fih mit dem Schaummein 
verbindet, der nunmehr fertig iſt. 
Durch längeres Lagern — je länger, 
deſto beiler — entmwidelt ji, ber 
Shaummein. Der Kenner wird jchon 
oft die Erfahrung gemacht haben, daß 
bie legten Flafchen einer Sendung im= 
mer beffer find al3 die eriten. 


Niht jo Shlimm. 


W * 

Parbenü: „Gar ſo übel ſteht es in 
finanzieller Hinſicht mit dem Grafen, 
der meine Tochter heirathet, nicht! 
Erſt kürzlich ſind 50,000 Mark ſeiner 
Schulden verjährt!“ 


Belegt. 


„Alſo, wenn Du auf die Badereiſe 
Elſa, brauchſt Du mir 
ſechs Wochen keinen Kuß vor den Leu— 


Feine Leute. 


Commerzienräthin: 
alſo ſchon bei beſſeren Herrſchaf— 


Köchin: „Ja, wenigſtens ein halbes 
Dutzend ließ ſich ſcheiden.“ 


der Lektüre einer 
„Das war wohl ſehr 
Ichmer, foldenLindwurm zu erlegen?“ 
Mama: „Sehr jchwer!“ 
Greihen: „Damals gab’3 in ben 
Apothefen wohl noch nicht folche qute 


Cine wurfähtige Sade 


Zrompeter): „Guftan, ich habe mich 
geitern über meine Gnädige recht är- 
gern müflen, wilft Du ihr nicht. eins 
mal den Marfch blafen?“ 


Beider Audieng 


„ + ‚Sehen Sie, mein lieber Kom- 
merzierath, mein Yürftenthum ift fo 
tlein, daß man in der Welt gar nicht 
davon Tpricht!“ 

„Sereniffimus machen eben nicht ge= 
nug Retlame!“ 


„Sie, Kellnerin, der Braten riecht 
ja! .... Rufen Sie mir den Wirth!” 
— „Sagen ©’ Tieber nir, anä’ Herr, 
ſonſt werden S' 'nausg'ſchmiſſen!“ 


Ein Gemüthsmenſch. 


„Gut denn, Herr Baron, ich gebe 
Ihnen meine Tochter und arrangire 
Ihre Schulden ... doch, wohl gemerkt, 
mit einem Theil der Mitgift!“— 
„ber, Herr Commerzienrath, Sie 
werden doh Yhr Kind nicht berau- 
ben?!“ 


Ein Shlauberger. 


hören zu den Neuheiten ded Spm: 
mers; fie folgen der Form bed Uer- 
mel8, erweitern fich aljo vom Handge= 
len? nad oben zu. — Den mit einer 
arbe unterlegten Mull:, Spitzen⸗ 
und Stidereiblufen find andere ges 


4* SE 2 es ber 
tibt gar a Salami =» Wurfcht!“ — 
Sepp: „Dds kann Dir ganz wurfeht | _ „un, haben Sie benm Sl 

i E ESohne auch ſchon etwas nach 
Bun. Durfäh, Du Gmde| eihiat, Neubauer?“ 


folgt, deren zarter Farbenichimmer 
dadurch noch reigpolfer gemacht wird, 
daß man zur Unterlage drei biß bier 
übereinanderliegende Stoffe — jeden 
in anberer fyarbe—benugt, die durdh- 
fcheinend, jeden anderen hindurch— 
bfidten laflen und in jeder alte, bei 
jeber Bewegung einen neuen Farben= 
reiz entwideln; natürlich. müffen bie 
Stoffe von größter Leichtigkeit fein, 
damit ihre mehrfache Lage nicht den 
Namen einer bünnen Sommerbluje 
illuſoriſch macht. 

Von großemReiz iſt die für ſchlanke 
Geſtalten recht kleidſame Toilette aus 
hochrother Voile, Figur 1. In Strei⸗ 
fen geſchnitiene, ſchwarzgepunkleie Li⸗ 


bertpfeibe, an beren Stelle aber auch Bluſ 


ein gemuſtertes Seidenbörichen ver⸗ 
wendet werden a as — 
zum Theil von enein unter⸗ 
een Shumdengep —FX die 
Garnitur. Der loſe auf einem Fut⸗ 
Ba la aaa 

od ift ringsum in Ss ⸗ 

Er J #» * 
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und vie Die porberen Blufentheile aus 
Säumghenftreifen, melde den Schluß 
deefen, und GSpipeneinfägen zufams 
mengefügt. Säumdengruppen zeigen 
auch die Oberärmel, deren epauletts 
artige Theile aus Einfag und Spite 
beftehen; in gleicher Art bergeftellte 
runde Spitenmanfehetten bilben ben 
Abflug am Handgelent. ur Be: 
grenzung bes Einjages tft eine aus 
zierlichen WBlattformen gefertigte Sti- 
dereiborvüre benußt, bie au bie 
Epauletten und ben Giehlragen ums 
tandet. Ein fhwarzer Sammeigür- 
tel mit Bronzefehnalle umfpannt bie 
ufe. 

Ueber einer farbigen, feibenen Uns 
terziehbluje ift die reizenbe, recht ele- 
gant wirkende Blufe aus ecrufarbener 
Leinengaze, Figur 4, zu tragen, bie 
eine fehr reiche Boint-Lace-Werzierung 
aus einem feinen, neuen Spipenbänb 
chen ſchmüctt. Die bu Band⸗ 
chen gebildeten pl ren fin m mi; 


. 


„Natürlich, mit diefem Bauch find 
Sie unbraudbar für den Dienft des 
Zanbeöherrn; dad war ja mohl aud 
Ihre nieberträchtige Abficht!" 


Berändberte Situation. 


Etifettirung. 
Schaumtweins bald halb jo viel wie in 
dem Heimatblande des Chempagners. 

Barum, jo fragt man fi} wohl mit 
Recht, Hat getabe in Deutfchland bie 
Schaummein » Brobuction einen fo ge⸗ 


wal Au vu genommen ? 
Keen 


N 


„Kellner, bringen Sie mir daß 


Adreßbuch!“ 


„Entſchuldigen Sie, das können Sie 


jetzt nicht haben — da ſitzt ein Herr 
d’rauf!” m 


Sicheres Eomstam- 


Entgegentommen. 


Das Baden an biefer Stelle ift Bei 
drei Mark St i 


© Fra nid Pören 


nähen 16 Cr 


„Breili’, Here Pfarrer, glei’ wie i 


a’hört hab’, daß je in China fo niel 2 


Ihee trint'n, hab! i ea 


t ” ieahm: a paar 
Pjund ’nüberg’icidt.” Be. 
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| von Experten. | — u | | mw u | ‚ vier Yrasent Große Haufen von hübfchen waichharen Stoffen auf 
prompt an allen 
ausgeführt. / Spareinlagen. 


Unier 


Aft ein gejhäftlicher Sieg, melder Har und deutlich die 
Meberlegenheit des Rothichtld-Qabens im Baragain = Geben 
darlegt, Die Verkäufe waren fehr bezeichnend, alle Erivar: 
tungen übertreffend. Wir find entfhhlofien, dies fortzu: 
fegen. Die Pläne find forgfältig vorbereitet worden, "um 
felbft die phänommenalen Verfäufe der legten Woche zu über: 
treffen. Diefer Montag wird ein Tag der jeltenften 
Bargains jein. 
3.98 für $6.00 Couch, voller Spring Edge, mit Franjen ringsherum. 
798 für $15.00 Couches, 30 Zoll breit, 76 Zoll lang. 
5.98 fir $10.00 Divan, Sit gepolftert mit elegantem feidenen Damaft. 
29.75 für $40.00 Davenport, volle jechs Fuß lang, mit importirten Bezügen. 
4.49 für $6.50 ftählernes Folding Couch Bett, ertra geftüßt in der Mitte. 
2.49 für fanitöres ftählernes Folding Davenport, öffnet fi zu einem vollen Bett. 
980 für Schaufelftuhl, hat hohe Lehne, breite Arme, joliven hölzernen Siß. 
2.98 für $4.00 Schaufelftuhl, fhön gejhnigte Lehne, Roll:Sit, ertra groß. 
5.98 für $9.00 Patent Swing Roder, aus quarter-fawed Eichenholz gemacht. 
6.98 für 80.00 Hall Tree, aus ſolidem Eichenholz, mit franzöſiſchem Bevel-Spiegel. 
1.39 für 82.50 Parlor-Stuhl, Sitz gepolſtert in feinem Velour. 
29.08 für Parlor Suit von 5 Stücken, mit geſchnitzt. Geſtellen, Mahogany-Finiſh. 
10.98 für 515.00 Dreſſer, ſolides Eichenholz, 24 bei 30 franzöſiſcher Bevel-Spiegel. 
5.98 für 89. 00 runden Eßzimmer-Tiſch, bis zu 6 Fuß ausziehbar, maſſive Beine. 
7.98 für elaſtiſche Filz⸗-Matratzen, volles Gewicht, feines Ticking, ſehr bequem und dauerhaft. 

—7 698 fir Combination-Matragen, Seegras und Haar. 

6.98 


3.98 für fanitäre Seegras:Matragen, obererTheil Baumiolfe. 
für eijerne und meflins 


1.19 für gewobene Draht:Spring, ftark- konftruirt. 
gene Bettftellen (wie Ab: 


bildung), mit fanch 
meflingene Berzierun= 
gen, Spindeln, Snob3 
und Montirungen 
ftarfe Pfoften u. Rails, 
befter . Dualität 

alle Grö⸗ 


> | | N 3 1 A Gmaie, 
Wunderbare Schub: Bargains |} Nm FE — 


Hauptquartier für feines Schuhzeug zu den niedrigften Preifen — das ift unjer Ruf — unter $9 gelauft wer: 
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den hauptflut und in Be 
die etwas zu ſpat eintrafen, müſſen jetzt verſchleudert werden, um Raum ju ſchaffen für 


die frühen Herbſtwaaren. Keine Gelegenheit für Profit, keine Rückſicht auf Koſten ober 
leren Farben, würden zu 6c die Dar Novitäten, für Shirt Wails u. Alei. 
appretirte Bongees — Loften anderswo K8c und 5%. faden und gebrodenen Plaids, reg. Preis &r. 
12! . 15e und 19e die Yard für irifche 
> die Yard für bedrudte Flanelettes, Perſiſche 


frühere Preife. i 
> die 9b. für Cordenette Lawns, neue 1 
billig fein. s : 8 der, 124e werth. 
und 43. die Yard für Seiden Organ: 4! e die Yard für Sepdhr Kleider-Ginghams, 
. die Yard für Madras Ginghams, feine 
1 1 & corded Tualität für Shirt Maifts, „en 29 » die Yard für Chambrad, Seide punttirt, 
* im alf ben beliebten Farben, fanch ges 
Dimities, boll Leinen appretirt, in allen 8 
verlangten Farben, eine fehr feine Dualität. c Muſter, Fabrilreſter, in allen wünſchens wer⸗ 
then Herbſt⸗Moden, extra ſchwere Qualitaät. 


Wieder einer jener ſenſationellen 

Sept morgen bis aufs Aeußerſte mit Käufern anfüllen wird. Während der letzten Woche 
haben wir große Sendungen von Spitzen alles Art erhalten, von ameritaniſchen u. europäi⸗ 
ſchen Fabrikanten, und offeriren dieſelben morgen zum Verkauf zu Preijen, bie pofitiv 
bie 0 Prozent niedriger ſind als die regulären Preiſe. 


Spihen⸗Galloons — Schwarzſeidene Chantilly- und weiße und ecru Valenciennes- und 
Soint de Paris Spitzen⸗Galloons — 500 Stücke dieſer ſchönen Spitzen, in einer rieſigen 
Aus wahl von neuen und hübſchen Muſtern, in Serpentine- oder Medallion⸗Effekten — 
in vier rieſige Partien eingetheilt — per Yard 
10c 15€ 


de ‘ce 


Waſchbare Beſatz⸗Spitzen und Einfäre — Eine riefige Auswahl von diefen wunderjchönen 
- Spigen, in Breiten von 3 bis gu 8 Zoll, viele neue und hübjdhe Mufter zur Auswahl, 
Einjchlieglich der feinften weißen und ecru Valenciennes- und Point de Paris = Spigen 
mit Dazu pafienden Einfähen — egtra jpezicll per Yard 

15€ 


5c de ‘c 10c 


3e und Se die Yard für Torhon Spitzen 3c und Ge die Yard für Stidereien, 3 bis 6 
P ind Ginfäge, die allerfeinftten Oualitäten in Zoll Breit, in außgefchnittenen, burdpbroches 
deutfhen, franzöfifhen und engliihen Fahritas nen md Guipure Effekten, oder bübfhen Muftern 
ten, die Sorte, welche füch ich wafdgen läßt und fi —imert) drei mal den morgigen Verkaufspreis. 
out trägt, bis zu 5 Zoll breit, mit dazu paffenden : 
Einfägen, in einer Auswahl von Muftern, die nicht 
übertroffen werden kann, werth bis zu l5c die VD. 


29€ 49e und 6Bde für Spigen:Allovers, ein 

P großes Affortiment in fchwarzen ſeidenen 
Chantiliy und Balenciennes und Point de Paris 
SpigensAllover3, in Weik, Eeru und Arab Schat: 
tirungen, geftreift, Serpentine und fancy gemus 
fterte Effekte. 


Sommer-Sleider zur Hälfte 


wu ZT Ann COMPANY 
halbjäprlider Verkauf von Möbeln 
1.98 RR 


Cobbler⸗, Leder: oder foliden Holz: 
Siken, aus folidem Eichenholz - oder 
imitirtem Mahogany, polirt, würde 
billig fein zu $3.50. 


die Yard für Ginghams, Corbeb Mas 
dras, in einfachen Farben oder fancy 


Sommer PBrintings, in heilen und mitt: 
33c dies, Mouffeline de Spies d Seid 
Soies un eiden in al den neuen Karrirungen und eins 
f. großen Arm: 
Schaufelftuhl— früher zu 25c die Yard verkauft. 
ftreifte Effefte — früherer Breis 50c die Yard. 
7 die Yard für englifche Biques, ertra ſchwere 


Qualität in Meinen fanch Figuren, Streis 
fen und Polta Dotz, reg. 15c Werth. 


Kleider Autteriioffe. 


3c die Yard für Futter-Gambric, Slater’3 beſte 

Standard Fabrikate, in ſchwarz, braun, 

ſchiefer farbig, grau und allen ſchönen Farben, be 

werth — nur 6 Yard: an jeden Kunden. 

Ic die Yard für fchwarzes Ruftling Taffete, 
volle 36 Zoll breit, Seide appretitt, ſchießt 

niht ab und wird nicht rußig, wird gewöhnlich 

zu 10c die Yard verkauft. \ 

113e die Yard für engliſche Sileſias, in 
2 fanch Figuren, mit echt ſchwarzem 

“Rüden, wie auch franz. Vercalines, alles echte 

Far beu. 


1. die Yard für Percales, engliihe Prints, 
2° 30 Boll breit, Boot Fold, in fancy Streis 
fen und Dresden Effelten — 108 Sorte, 


Standard Domeftics. 


3. die’ Yard für 4-4 Muslin, ungebleiähten, 
4° Standard Fabrifat, extra guie Oualität, 
nur .10 Yard3 an jeden Runden. 


4!e die Yard für Amoskeag — — 

2% Hhams, Standard Fabtitat, einfache und 

fanch Karrirungen, in blau und weiß und braun 

und weiß, werth 6e die Yard. 

5c die Yard für deutfhe Vrints, Indigo blau, 
Fabrikreiter, in Figuren, Scrolls und fanch 

Streifen, Qualität, die gewöhnlich 10c Pb. foftet. 


% und 5e die Ypd. für ſeidene Spitzen, ſchwar⸗ 
ze feidene Chantilly Spiten, 3 bit 7 Zofl 
breit, 


19e und 2De für 12:Yard = Bolt Edges 

Einfüge — Echmale Balgnciennes, 

feine, bilbiche franzöfifche Fabrikate, die neueften 

Mufter — in drei Partien abgetheilt für mor= 
gen. 


. yır ” — V 
Eine raſche, endgiltige Aufränmung von Sommer-Kleidern. 
für Männer⸗Anzüge —legante 85 und $6 Qutiug Anzüge — Dentt 
2,95 nur! Einer der popnlärften Anzüge der Saifen lann jetzt zu dieſem 
lächerliden Preiie gekauft werden; fie find zu haben in den allgemein 
oebräudlichen grauen Streifen ; Holen mit Turnsun Bottom und Belt Straps: 
auf geihidte Art und Weife geichreiderte, tadellos pajfende Anzüge; nie zupor 
wurden folde Anzüge zu diefem Preife offerirt. 
für $8.50, $10.00 und $12.50 Frühjahrs: und Sommer-Anzüge fitr 
4 > Männes—An diefer Partie findet Ahr die populärfien Stoffe in 
* Cheds, nen und Mifhungen, belle und dunkle Farben. Ferner 
hübjche Flanell Outing Anzüge in zwanzig verjhiedenen Muftern, elegant ges 
\ Tpneidert und tadellos paffend. EureAusiwahl auß allen gu diefem fehr niedrigen 
F Mreife morgen. 
h 5 9 fir $IO MännersAnzitge—Gemaht aus blauer Serge, in heilen und 
90 dunklen Schattirungen; einige mit Skeleton Futter, andere ganz gefüt⸗ 
tert; alle gut gemacht und tadellos geſchneidert; einige 50 dieſer Anzüge wurden 
Jwährend dieſer Saiſon verkauft; waren Bargains zu $10.00; diefer Preis wird mit 
der ganzen Partie aufräumen. 
1 00 für zuverläffige Männer-Hofen, bübjhe Hairline Streifen und Ched$; 
+ gemaht mit Gertenjton-Waiftband. 
ür 
19c — f. Kna⸗ 


waſchbare 39c fer feine 
ben, Alter 3 bis 8’%ah: 


waſchbare Kna⸗ 

ben-Anzüge, Alter 3 bis 
re, in hübſchen blauen 
Streifen, helle, ſowie 


8 Jahre, in den elegan— 
dunkle Muſter. 


* 
Muslin-Unterzeug, zur Hälfte 
Ein durchgreifender Räumungs-Verlauf—unſer ganzes Lager neu arrangirt, neu mar⸗ 

kirt für eine gründliche Räumung. Preiſe ſind etwa die Hälfte 
der an State Straße vorherrſchenden. 
für Korſet-Leibchen, « für Chemife, Sfirt 
, volle Front, fitten » Länge, Sauare Votes 
c Rüden, mit Dram C: of Elufters of Zuds 
Schnur, V u, rund: . und GSpiken-Einjag, 
geihnittener Hals, einige jind mit Hals und Wermel find bejett, 
Spigen und Stiderei bejegt, andere SfirtS find mit großem Nuffle bes 
mit hoblaefäumten Ruffles. jest. : 
49: für Gomwns,. Mother Hub: 75 für Unterröde, Umbrella 
* bard Mode, Vote hat vier Flounce, beiegt mit - acht 
Reihen von Torhon Spigen = Ein: Wetten von Tuds und hohlgejäumt, 
lägen und Glufter of Zuds, Hals mit tiefem Saum. 
und Aermel find befett. 
98 für lnterröde, aus feinem 
2.59 m 5 49€ u man cn mercerizged Zeug u. 
. ur geivo -Spri is s 5 ode, mit großem Flounce, it ei warzen oder jhivar 
2.89 für gemwobene "Draßt-E 8 ent Draßt SIVETOR, — eifeener Rahmen, ſtark. bejegt mit einer Reibe bon Tochon — Ay re ur 
3.29 für $5.00 verfchiedenartige Wafchftänder, folide eichene, 
6.49 für $9.00 Dreier, großer Bevel Plate-Spiegel. 
3.98 für Kombination eiferne Bettftelle, Spring, Matrate. 
3.98 für $5.50 eiferne Kinder-Bettftelle, 24 bei 44 Fuß. 
69e für $1.00 India Seat aus Bambus, SIat Top, geftüt. 


1.49 für $2.50 Folding-Bücherſchrank aus ſolidem Eichenholz. 
13.98 für $18.00 Sideboard, Bevel Plate-Spiegel. 


zen und weißen Streifen, Accordion 

Plaited Flounce. 

17e für Baby » Elips, aus 
6% feinem Kambric gemadt, 

Piihop Mode, Plaited Front, mit 

beiegtem Hals und Wermel. 


Spigen:Einjas. . 
49: für Dreifing Sacque:, aus 

Lawuns und Dimities ge: 
madt, mit farbigen Einfafjungen, 
Kimona Mode, wertbh 7öc. 


Moq ein greher Grocery⸗Verkauf 


9e 
beftes 
Bor. 


für m für bübihe wald: 
59 bare Knaben-Aun⸗ 
zuüge, Alter 3 bis 8 Jahre, 
in den hochmodernſten 
Styles; große Auswahr. 


‚A X 
Li I 2 222 


N Hal 


teften Muftern u. Wars —J —— Bi 


f 

* — 
ben. 45 
Ku 


—TX 


das Pfund 


1.00 für 19 Pfd. feis 
Sweet BPidieb 


nen granulirten Buder, 
(mit Beitellung). . 


1.03 für % Bbl.:Sad Pilsbury’s 


den. beftes XXXX oder Gerejota-Mehl. 


die morgigen Offerten werden ihn befräftigen. Viele fachverftändige Anpaffer find da. 


98c 


Befting Tops, 


für niedrige Schuhe und Slippers flir Damen — mwerth bis zu $2.50 
—tohfarbig und jhmwarz, Strap, Orford und Prince Albert Facons 
—fhwere vorftehende und leichte biegjame Sohlen — ganz Kid oder 


elegante Wertbe. 


1 95 fir handgenähte Schuhe für Damen, in Patentleder oder ganz Kid — 
* 


Veſting⸗ 


und Tuch⸗Obertheile — vorſtehende Sohlen für den Gebrauch 


auf der Straße, ſowie gewendete Sohlen für Dreß Wear — ein großes Aſſorti⸗ 
ment, alle Größen und Breiten — werth 33.00. 
95C für Knaben⸗- und Mädchen-Schuhe, gemacht aus Ealf und Kid 


Leder, und alle ſolld von der Ferſe bis zu den Zehen, zum 
Schnüren und Knöpfen, alle Größen — garantirt für Dauerhaftigkeit. 


48: für Kinder: und Baby:Schuhe, gemadht aus echtem glajirtem 


Dongola Leder, zum Knöpfen und zum Schnüren, 


Vatent⸗ 


oder Kid Tips —in Farben Größen bis zu 8 


49c für Damen Stippers, türfifhe und jepanifhe Boudoir-Slip- 


pers, alle Farben 


Bargain. 


Ihr erſter Zwiſt. 
Skizze von Marie Buſehe. 


Sie waren nicht nur das reichſte und 
ſchönſte, ſie waren auch das glücklichſte 
Baar unter ber Sonne, der Herr Ober: 
leutnant Mar von Werben und feine 

junge, reizende Frau, um die ihn das 
ganze Regiment beneidete, Frau Teffa, 
geborene Kurbe. 

Als Werden vor Yahresfrift bei eis 
ner Ballgejelihaft das jchöne, viel 
umjchwärmte,. begehrenöiwerthe Mäd- 
chen fennen gelernt, war e3 ihm mie 
ein Raufh zu Kopfe geftiegen; bis 
über die Ohren hatte er fich in Teffas 
ftrablende Blauaugen verliebt. Und 
ihr ging e3 nicht beffer. hr Herz 
hatte der jtattliche Dffizier wie im 
Sturme fiegreich erobert. 

Und nun jahen fie beide eines Mor- 
gend in ihrem traulichen Heim. In 
bequemer, mit weichem Flanell gefüt- 
terter Hausjoppe lehnte der Herr Leut- 
nant bebaglich in den mweichen Kiffen 
des Sophas, er tauchte, indeſſen Teſſa 
den Kaffee bereitete, eine feine Jmpors 
tirte. 

Unter zärtlihem Geplauder mar 
beinahe eine Stunde vergangen und 
der Zeiger auf dem Ziffernblatt der 

- eleganten Uhr zeigte zehn Minuten vor 

act. Mit einem Rud mar der liebes 
truntene junge Krieger aufgefprungen: 
„Der verwünjchte Dienft. Donner: 
metter!” 

Sie jah ihn groß an. Lächelnd frei- 
helte er ihr die weiche Wange. „Ver⸗ 
 Iernt man beim Commiß bie Leben:- 
arten wie die Kinder dag ABE in ber 
Säule.“ 

. &r rührte heftig bie Tifchglode; und 


 peompt erfchien fein Burjche. Flint, 


Kraufe! Der junge Baterlandöpers 
“ theibiger fchnellte wie ein Bit auf dem 
„Haden herum und half gewandt feinem 


‚= Dann trat der Oberleutnant mit 
— außgebreiteten Armen auf feine junge 
. en fih ihm zierlich wie ein 
> Bahhltelzchen auf den WFußfpigen ent- 
 gegennieigte. Er nahm ihr Köpfchen 
 gartlich in beibe Hände und fagte: 

- „bien, mein Engel! Wir üben 
Heute auf der Haibe; wie wäre es, 
wenn‘ ih Dir fo ein recht nette# 
Siräußchen Erika mitbrächte?“ 

ja, bitte, Ziebfter; das heißt, 
‚8 Dir feine zu große Mühe 


bre, nicht die geringfte. Alfo, 
5, bis jpäteftend Elf vente ich 
‚zu fein.” Noch ein inniger 
drud und er ftürmte hinaus, 
hatte ihn bis zur Treppenthür 
und noch vom Treppenhauſe 
og ihr eine Kußhand zu. 
junge Frau halte ſich im 

1 sea fie Hatte * 


und Größen — ein außergewöhnlicher 


roſigen Jugendblüthe. Und ſie war—⸗ 
tete auf ihn, vor deſſen Augen ſie ſo 
reizvoll wie möglich erſcheinen wollte. 
Aber die Mittagszeit war ſchon ſeit 
einer halben Stunde vorüber, und er 
lam immer noch nicht. Ihre Ungeduld 
wuchs mit jeder Minute. 
Ein Uhr! Zum Zerſpringen klopfte 
ihr das Herz vor geheimer Angſt und 
Unruhe, die ſie nicht mehr los ward. 
E3 mar das allererjteMal, daß er nicht 
zur rechten Zeit fam. Ein unflares 
Empfinden, welches ihr die Seele mit 
taufend fchredhaften Gedanten be— 
ftürmte, verfeßte fie in eine Unruhe, die 
ihr ganz unerträglich ward. Und zum 
Erftiden heiß war e8 im Zimmer, eine 
Luft, jo Ihmwül,; faum zum Athmen. 
Mit einem Rud rif fie beide SFeniter- 
flügel-auf, erquidend quoll ihr ein 
friiher Luftittom entgegen, den fie 
durftig einfog. 
Seht ftredite auch Grete, dad Mäds 
chen, den Kofp hochroth zur Thür her- 
ein, und etwas tie heimlicher Aerger 
lag in der Frage, ob denn noch nicht 
angerichtet werden fünne, das Effen 
berdürbe nodh ganz. 
„sa Grete, e8 thut mir felbft leid, 
aber der Herr ift leider-noc nicht da. 
Stellen Sie nur die Saden etwas 
mehr vom Feuer zurüd.” — „Iſt ſchon 
längjt gefchehen,” jagte das Mädchen, 
„aber der Auflauf verdirbt nun ganz, 
zufammengefallen ift er fchon lange,“ 
Frau bon Werben jchiwieg. |mmer 
trauriger hafteten die Augen der jin» 
gen Frau auf dem Zifferblatt der llhr, 
deren bronzene Zeiger ftetig vorrüdten; 
eö mar beinahe zwei Uhr. 
Etwas mie tiefer Groll regte fich in 
dem liebereichen Herzen der jungen 
Frau. Dieje Rüdfihtslofigkeit übers 
jtieg denn do alle Grenzen! Sie 
hätte weirten mögen, jo well‘, jo jchmwer 
war ihr da3 Herz. 
War fie denn blind gemwefen in ihrer 
eblen,-jelbftlofen Liebe? Ah — fie 
fonnte e3 nicht faflen, und doch, es 
mußte jo fein, fie war bitter getäufcht 
worden. hr %beal, das fie felbft mit 
dem GStrahlenglanze hoher, herrlicher 
Zugenden geihmüdt, eö lag zerjchmet- 
‚tert zu ihren Füßen im Staube. Ein 
helles Thränlein follerte brennend heiß. 
über ihre blaffen Wangen; doch rafch 
wifchte fie. den Verräther ihres Schmer- 
ze3 mit dem Zafchentude ab. Das 
fehlte noch gerabe; meinen, um ihn?- 
Er war e8 gar nicht einmal werth, daß 
fie fi um ibn alterirte. Längft waren 
die zwei Glodenfchläge verhallt,, .e8 

ing fehon auf drei, doch alles blieb 
—* nur eine unverſchämte Fliege, die 
zu den Fenſtern hereingelommen, 
ſurrte ſummend um den Kopf der re⸗ 
rau, die wie eine 
iobe daſaß. ER 


ungslofen jungen 
—— en 
an elektrifitt auf, 


Glode, 
aufge- | wie 
fangen und bie überlaute Stimme ihreß | je 


Eine up:to:date Apothete 


470 

für 
Coles 
Dan⸗ 
druff 
Cure, 
81.00 
Größe, 
450 

für So⸗ 
zodont, große Sorte; 
1660 für kleine Flaſche. 


Ge Stüd für 73 Wiite 


18e für 1:Pfd. Rolle 
Abjorbent Watte. 

47e für 2 Dt. Founs 
tain Syringe, kompletes 
Set Bipes, in Holztifte, 
regul. $1.25 Werth. 
29e 9. für Rubber 
Sheeting, 1 Yd. breit. 
49€ linge für Roger & 
GallettE Triple Bar: 
füms. 

100 für Mennens Tal⸗ 
eum Pulver. 

12e für Lyons Zahn: 
pulver. 


—— 


Stücke an einen Kunden. 


Herr kommt!“ 

Jetzt kam er die Treppen herauf; 
doch nicht wie ſonſt in kurzen, leicht— 
füßigen Sprüngen, ungeduldig bis 
zum Oeffnen Sturm läutend, nein — 
recht langſam und bedächtig — Schritt 
für Schritt, wie Einer, der nicht recht 

| ficher auf den Füßen ift. Der Burjche 


„Stete, halten Sie alles bereit, der 


hatte geöffnet. Nun flog die Thür 
; weit auf und, das Geficht meingeröthet, 
die Augen in jenem Glanze fladernd, 
den ein Raujch verleiht, trat Herr von 
Werden, und mit ihm Major von Res 
| galöfi ein. „Guten Tag, Frauchen,” 
' grüßte er jovial. „Du bift doch nicht 
; etwa böfe, Tefschen, daß ich ein mertig 
länger geblieben? Ging abjolut nicht 
| anders; die Herren KRameraben voll» 
zählig erfchienen. Durfte mithin nicht 
ı fehlen. Famoſer Frühſchoppen! Viel 

Spaß gehabt, nicht, Herr Major!“ 
Die Zunge ſchien ihm etwas ſchwer, 
als er in kurzen Abſätzen die Worte 
herausſtieß. Allbarmherziger! Mit 
weitgeöffneten Augen ſtarrte Teſſa ihn 
;an, — mar dad ihr Gatte? Wie 
Schuppen fiel e8 von ihren Augen; der 
blenbende, feine Kavalier, dem fie ji 
in grenzenlojer Liebe zu eigen gegeben, 
war nur ein ganz gemeiner Trunfen= 
bold, ein Unmwürdiger. ‚Ob er ihre Ges 
danken errieth? Er firirte fie jcharf, 
al3 er jet den Major höflich einlud, 
Plaß zu nehmen, das Efjfen wäre ge: 
wiß fertig. Allmächtiger! Auch das 
noch! Was follte das nur heißen? 
Uerger, Verdruß und Heiße Scham 
ftritten in ihrem Herzen. Ulfo den 
Major brachte er in der Weinlaune ald 
Gaft mit, ohne auch nur mit einer 
Silbe zu fragen, ob fie auch darauf 
eingerichtet! Wie er nur jo etwas 

thun fonnte. E3 war abjcheulich! 
„Run Frau,” hörte fie jeht bieStim= 
me ihres Mannes, „bitte, laffe anrich⸗ 
ten! Ober — ergeht e8 Dir wie Lois 
Weib, wilft Du zur Salzfäule mwer- 
den? Zt Dir die Gaftfreundjchaft 
‚etwa8 jo Unangenehmes, daß Du den 
Herrn Major nur mit einer ftummen 

Pantomime empfängft?? — — — 
Sie rang erfichtlich nach Worten, als 
fie jegt fhüchtern auf den Major zu- 
trat und in faft demüthigem Tone 
fagte: „Vergeben Sie mir, Herr Ma- 
jor, Sie werben gewiß nicht ſchlecht 
wenn ich auf tiefite 

bedaure, — —“ 


Meiter lam fie nicht, ihr Mann 
fagte in — Zone: „Ad, 


bon mir benfen, 


la Ziererei, Teffa, der Herr 
Major bleibt, und nun bitte, Taf fo- 
gleich antihten, wir haben einen tech» 
— keinen Einſpruch meh 
te wa T 5 
* ein ——“ a ‚ohne Onabe 
a wer 
Dos. "Willenlog brüdie fe auf Bi 


Rofe Gincerine Seife, 3 


r 


fi 
bo 


12e für Woodbury's 
Facial Cream, für Tan 
und Sunburn. 
59e für Yamherts 
fterine, $1 Größe. 
6e für Belladonna, 
Poorman oder Capficum 
Pflaſter. 

100 für Seidlitz Pulver 
— volles Gewicht, Sec 
Größe. 

250 für Schachtel kleb⸗ 
riges Fliegenpapier, reg. 
Sc Werth. 

490 für Danderine, $1 
Größe. 


Te das Baar für 


ti-| 10e 
Shields, doppelt bededt. 


1e für zwei Papiere 


Nähnadeln. 
Stirt Borte. 
Bruſh Stoßband. 


Schnürſchuhe-Bänder. 
3e Dutz. f. 


„Ha—ha—ha!” lachte der Diajor be- 
luftigt, „ich bin außgeriffen! Und als 
ihn Frau von Werben verjtändnigvol 
anfah, jagte er: „Meine Gnäbdige, ich 
will es Ihnen nur anvertrauen, was 
mich $hre große Güte jegt in Unjprud 
nehmen läßt, einzig Die Furt bor 
einem ledernen Hafen, den eö heut bei 
ung daheim gibt.“ 

Beide Herren brachen in ein unaus= 
löjchliches Gelächter aus. Großer Gott! 
— Mas hatte fie nur verbrodhen, daß 
fie diefen Kelch leeren mußte? 

Wie die ſchneidendſte Ironie lang 
das Wort lederner Haſe in ihrem In—⸗ 
nern. Und bei ihr gab es geſtandene 
Brühkartoffeln; ein verpritzeltes Ham—⸗ 
melſtück und einen zu Stein geworde— 
nen, gänzlich verdorbenen Auflauf. 

Ach, Herr Major“, wagte ſie ſchüch— 
tern einzuwenden, „wenn Sie nur nicht 
aus dem Regen unter die Traufe ge— 
kommen ſind?“ 

„Keine Noth, meine Gnädigſte“, er— 
widerte er ſchlagfertig, „das wiſſen wir 
beſſer.“ 

So nahm fie denn ſtumm und reſig—⸗ 
nirt ihren Plat den Herren gegenüber 
ein und füllte mit zitternden Händen 
bie Teller, die der Burfche Herumtreichte. 
Yhr war genau zu Muthe, wie e3 einer 
Delinquentin, die ihre Henterömahlzeit 
einnimmt, zu Muthe fein muß. In 
heißer Scham brannten ihr die zarten | 
Wangen, den Blid hielt fie beharrlich | 
gefentt. Sie wollte e3 nicht jehen, mas 
für Gefihter die Herren beim erjten 
Löffel voll fchneiden würden, denn die 
Kartoffeln und die Brühe jchmedten | 
ganz abſcheulich. 

Da tönte des Majord meinrauhe 
Stimme verbindlich zu ihrherüber: 
„Darf ich ganz ergebenft noch einmal 
bitten, meine Gnäbdigjte?“ 

Und lächelnd hielt er ihr ven Zeller 
bin. „Es jchmedt wirklich famos, ganz 
außgezeichnet!” — — — Der linver- 
fhämte! — Verhöhuen mollte er fie | 
noch, das war zu biel, und um ihre | 
Lippen zudte e8 bverrätherifch. Aber 
nun mußte fie doch aufjehen, auch ihr 
Mann meldete fih; „bitte Frauchen!” 
Ein ftaunend Wundern überfam fie mie 
ein Kind, das zum erfien Male den 
Weihnachtsbaum fieht. Entweder bie 
Herren hatten den Gejchmad verloren, 
oder fie waren noch Hungtiger al3 bie 
Wölfe. Sie hieben eine tüchtige Klinge | 
bei der Suppenjchüffel, und der Berg 


von gefchnittenem Hammelfleifch zeigte | 
Thon eine gewaltige Brefche. 


Und nun kam ihre legte Blamage. 
Mit einem einfältigen Grinfen auf dem 
breiten Gefichte ftellte der Burfche das 
zum Nachtifch beitimmte Eiergericht- 
auf, da8 wohl-nod} Härter als ein Kie- 
felflein fein mochte. „Ad — noch was 
Deligiöfes", rief der Major. „Eigent- 

meine verehrte Gnädige, bin ich 


Be für 2 Spulen 3. 8. 
%00:Yard Mafhinen:Zwirn. 

Se für 4:9. Bolt Star Ulpafa 
2e die Yard für 5e fhiwarzes 
4e das Dub. für befte Tubular 


beite nidelplattirte 
Sicherheitänadeln, alle Größen, 


unb es hat mir 
ichnet gejchmedt, | 


5.69 für Chiffonier, folides Eichenholz, Berel Plate-Spiegel. 


Kurzwaaren und andere kleine Sadıen 
Größere WBerthe Denn je zuber. 


15e Dreß 
Shields Gummi gefüttert. 
das Baar für 20 Dreß 


2e Dub. f. feine reine 
weiße PBerimutterfnöpfe. 
Sc Baar für Seitens 
Strumpfhalter für Das 
nen, foncn elaftifche. 

12e für Bc Satin Gürs 

tel = Steumpfhalter für 
Damen, 

25e f. 50c Satin Shield 
Rorfet Strumpfhalter f. 
Damen. 

5e f. 10c Shell Saar 
Barrettes. 

ide für Be nee wend: 
bare Shell Empire Känıme. 
2e für 5 Bolt Featherftitched Borte, 
weik und farbig; 


Clar lis 


Stahl⸗ 


ſchob ihm ein Viertelchen auf den Deſ— 
ſertteller vom feinſten Kryſtall. Auch 


ihr Mann folgte dem Beiſpiele des 


Majors, nur ſie dankte, als Krauſe ihr 
den Reſt präſentirte. 

Endlich war auch dieſe martervolle 
Stunde zu Ende und der Major unter 
vielen Dankſagungen gegangen. Gott 
ob, endlich allein! Es war aber auch 
die höchſte Zeit geweſen, mit ihret 
Kraft gings zu Ende. Zum Erſticken 
heiß war es in der vom Weindunſt und 
Zigarrenrauch geſchwängerten Atmo⸗ 
ſphäre. Wie die Fabrikſchornſteine 
hatten ſie geraucht bei der ſtarken Taſſe 
Kaffee, die den Schaden wieder gut | 
machen jollte, denn der Kaffee war | 
ausgezeichnet gemefen. Ach, ihre präch» 
tigen feibenen Gardinen, fie waren 
mohl für immer verborben. Gleich mor= 
gen follte Grete einmal den ganzen Tag 
lüften. .;# - 

Tiefblaß lehnte die junge Frau in | 
einer Anmandlung von Schmwäde in 
der Sophaede, als ihr Mann, einen | 
Iuftigen Gaffenhauer pfeifend, feelen- 
bergnügt eintrat. 

Mit auögebreiteten Armen ging er 
auf fie zu: „Du, Liebchen, warum bift | 
Du fo ftill, eh?“ Und zärtlich wollte 
er fie umarmen. Doch mit einer Kraft, 
bie fie fich felbft nicht zugetraut, ftieß 
fie ihn. zurüd; ihre Augen flammten 
ihn zornig an, ftürmifeh bob ich ihr 
Bufen. „Rübre mich nicht an!" — | 

„Ranu — was ift denn eigentlich | 
108?“ fragte er ganz verbußt. — — Ab 
— Du bift mir böfe, Kind, daß ich das | 
verdammte. Untraut Parbon! | 
Mollte jagen Dein Haibefträußchen, 
vergaß mitzubringen, ift’3 nicht fo, 
Herzchen?" „D Mar”, fagte fie in tief- 
fchmerzlihem Zone, tie fonnteft Du 
mir das anthun? Diefe Blamage, ih 
bin ganz vergangen bor Scham!” — 
„Blamage? — Scham? Na hör mal, 
mein Kind, id bin im Räthfelrathen 
ein etwas fehmerfälliger Batron, mwillft 


| 


Du Dich nicht, ich bitte jehr Darum, et= 
mas beutlicher .erflären, mer Dich bla⸗ 
mirt, worüber Du Dich geihamt?" — 

„Und das fragft Du! Blamirt haft 
Du mid, al Du in der Weinkaune den 
Major, der ala Seinfchmeder befannt 


ift, mit. gu Tiſch brachteſt, mei Stuns |, 


den nach unferer gewöhnlichen Eſſens⸗ 
zeit. Du konnieſt wiſſen, daß man 
einem Gaſte, der noch dazu Dein Vor⸗ 
geſetzter iſt, nur das Beſte, Vorzüg⸗ 
lichſte vorſehen will, und nicht, was 
durch ein-zu langes Stehen ‚ungenieh- 
bat geworben. Dann aber. habe ich 
fuich gejhämt, daf Dü fo wenig Chr: 

T befikt, am hellen Tage in einem 
len Zuftande über die Straße‘ zu 
Fee ein hinein 
Be ae 

e beden holen, und j 

Braufte- er heftig auf: „Bas unter- 


* 


250 für 5⸗Pfd.⸗Karton 


10e für Pintflafhe feis 


250 für 3 Bfd. feinften 
Carolina Head Reis. 


a 


25ce für.3 
Dualer Oat3. 


Padete 


29e für 2:Uinzen = Jar 
Swift’3 oder Morris’ 
Solid Beef Extralt. 

12e das Pd. für Mors 
ris Mathleb Breatjafts 


nen Tiſch⸗Catſup. 


210 für LGall. Ærug 
reinen Cider Gifig. 


Oregon Orchard ſpezielle 
Cured Pflaumen. 


1ſ0 fur A⸗Pfd.⸗Karton 
Oregon Orchard ſpezielle 


Thränenſchleier hing, auf, 


aufſpringen. Er 


1Se für 3 Bfd. Bearl 
Tapioca. 

29e für 10:Pfd.:Sad 
Lenfeften’3 Graham: od. 
Baftın Mehl. 

Be für 2:Pfd. = Padet 
9. U. Split Grbjen. 
=20e für 5:®fd.:Eimer 
fanch Tafel⸗Syrup. 
37e für 4 Gall.:Büchfe 
„Mapflower* hodieine 
Rev Orleans Moflaiies. 
1.15 für 5-Pfd.-Eimer 
Rock Falls Creamery⸗ 
Butter, 

10e das Bid. für Full 
Sream Wisconjin gelben 
Räfe. 


cd. 
13° das Pf. oder 7 
Pfund für 81.00 für 
hochfeinen geröſteten 
Santos Kaffee. 

230 das Bid. oter 4 
Pfund für 81.00 für 
ohfeinen Savas und 
olfasfaffee. 


28e das Bid. orer 4 
Bf. für 1.00 für den 
feinften ©. @. Savas 
und Moflasftaffee. 


835e das Bir. für fanch 
Blended Basket Fireb 
Japan⸗Thee. 

19e für 1⸗Pfd.⸗Büchſe 
Select Badpulver (gas 
tantirte Qualität), 


ber Stuhl hinter ihm polterndb zur 
Erde fiel, nun ftürmte er hinaus und 
die Thür flog Ffrachend in’3 Schloß. 
Ganz entgeiftert ftand die arme kleine 
Yrau mitten im Zimmer. Allmächtiger 
Gott, was war das? 

€3 war dad allererfte Mal, dat ihr 
Mann auf ihre bürgerliche Herkunft 
anjpielte, und nun noch diefer Zanf. 
Sie wollte ihm nacheilen, ihn bitten, 
ihr die harten Worte zu vergeben, aber 
jie fonnte e8 jchon nicht mehr. Alles 
drehte fi mit ihr ſchwindelnd im 
Kreife, Tifh, Schrank, Bilder, Kron> 
leuchter. Alles jchien auf fie herabftür- 
zen zu wollen, fie jehwanfte mie eine 
Trunkene, und beim erften Schritt, den 
fie that, glitt fie mit einem leifen MWeh- 
laut auf den Teppich nieder. 

Auch dem Leutnant war ed jhmül 


tannt hatte. Er riß beide Fenfterflü- 
gel auf und Ioderte ich die Uniform. 
Ad — das that gut! An dem lUinglüd 
war ja nur die Hänfelei der Ramera> 
den jehuld, die ihn fortwährend nedten, 
ihn einen PBantoffelhelden nannten, ber 
bom Schürzenbande feiner Frau nicht 
mehr lostomme, und dergleichen mehr. 
Er bereute feine faft brutale Heftigfeit 
tief und fehmerzlich, und auf der Stelle | 
wollte er ihre Verzeihung zu erlangen 
fuchen. Leije öffnete er die Thür zum 
Wohnzimmer. Bermberziger Gott! Da 
lag Zeffa, fein über alles geliebtes 
Meib, wie eine Zodte ausgeftredt, fei- 
nen Blutstropfen in dem lilienmweißen 
Gefichte, feine Wimper zudte an ihr. 
Mit einem Male war der Raufch ver» 
flogen, der feine Sinne umnebelt ge- 
Balten, Er £niete angftooll am Boden 
bei ihr nieber und rief fie mit den zärf» 
lIichften Namen; vergebens. Leicht wie 
eine Yeber hob er fie nun auf und trug | 
fie auf3 Sopha, dann flog er mehr ala 
er ging in bie Küche, „Grete, fchnell ein 
Glas Frifches Waffer!“ 
Sofort brachte da3 Mädchen, mit ei= 
nem malitiöfen Lächeln auf dem Ges 
ſichte, das Gewünſchte. Er knieke am 
Ruhebett nieder und benetzte die Schlä⸗ 
e der jungen Frau mit dem belebenden 
aß, und ihre ſchlaff herabhängende 
Hand bedeckie er mit heißen Küſſen. 
Teſſa, meine einzig geliebte Teſſa, 
omme zu Dir, kannſt Du mir noch 
einmal verzeihen, daß ich Dich ſo ver⸗ 
legte? Hörft Du mich nicht, mein En= 
1? Um unferer Liebe willen jei nicht | 
hart, o zürne mir num auch nicht 
länger, Geliebte, ich jchwöre e8 Dir | 
hoch und theuer, e3 joll nicht mehr por= 
fommen!“ 
Da flug fie verwundert die fchönen 
Augen, an denen noch ein feuchter 


„Was ift mit mir vorgegangen?“ 


Dodfhen fan ihr das Veritändnif, 


ine Blutwelle übe jäh i 
—— fe Teatı zus 


Er 


EuredPflaumen, 70-808. 


100 Pfr. f. fancy fhös 
ne geirod. Peaches, Bir: 
nen ‚oder Wepfel. - 

Be f. 1.:Pfd.:Badet ges 
fteinte Rofinen (IEromn) 


© Sl 
Ruby Pflaumen. 
Be f. 3:B 
Gamp’s 
Käſe. 
25e für 3 Rannen bol» 
les Gew. lond. Milch. 
106. Ranne oder 1.15 
Dus. 
feines 
Corn. 


geworben, al3 er fich jo in der Hite ver« 


100 Pfr. f. * ganze 
gem. Bidling Spices, 


200 Dus. für fanc 
Sitronen. 


70 Bad. f. Bremner’s 
oder Liberty City Soda 
Craders. 


140 Bad. f. Brrmuer’s 
‚KanneBan Vanille Wafers, 
affaroni und 


190 für 5PBfd.Madet 
Bold Medal Stärke 


2.19 für Rifte von 60 
tüden Swift’3 Cream 
undry oder B. & ©. 

Umber Seife, billiger als 

der Waggonladung. 


für fanch 


für Dudes fene 
Meine Gugar 


beffer, einzige Teffa?" Sie nickte. — 
„Und bift Du mir wieber gut, Herz» - 
lieb?” Nun mußte fie wider Willen doch 
lächeln. Schelmifch.Hob fie den Zeige- 
finger. „OD Du! — immer gleich) ftür- 
mil, im Guten -wie im Böfen; mie 
jehr haft Du mich vorhin erfchredit!“ 

„Is bitte Dich Herzlich, dene nicht 
mehr daran. Ich muß mwahrfinnig ge- 
toejen jein, lag mid mein Vergeben 
fühnen durd) doppelte Liebe, denn nur 
bei Dir ift mein Glüd volltommen!“ 

er 


E3 war ganz ftill geworben in dem 
traulichen Wohnzimmer; dad Mädchen 
hatte den Tifch abgeräumt und war fo- 
eben mit bem Gejchirrwafchen fertig, 
als die Thür zur Küche leife aufging 
und Herr und Frau von Werben, zum 
Ausgehen bereit, eintraten, 

„Wir gchen an dem fchönen NRachmit- 
tage in’3 Schütenhaus, Grete, und 
trinfen dort. den Kaffee”, fagte die 
junge Frau freundlih. „Und follten 
twoir, fügte er Hinzu, um jech8 Uhr nicht 
zurüd fein, dann effen wir zu Abend 
bei den Eltern!“ _ 

Das Mädchen fah ihnen lächelnd 
nad. -„Ra jo 'mas — erft zanfen fie 
fi und nun ift alles der pure Honig. 
Da werde einer aus den Vornehmen 
flug!” 

—+. — 
Ein fhlehter Söfling. 


Daß nicht jeder, der einmal zu einer 
Königstafel gezogen wurde, auf dem 


: glatten Barfett des Königöpalaftes fi 


zu Haufe fühlt, ift erflärlich, denn zus 
meilen wird diefe Ehre aud) Leuten zu 
theil, die weder hochedel-, noch hoch-, 
no hochmwohlgeboren das Licht diefer 
Welt erblidien. So ift e8 zum Beis 
fpiel, wie €, %folani in den „Hamb. 
Nadhır.” erzählt, in Sachen Sitte, dak 
nad) dem Zufammentreten bes Landta- 
ge3, das jebes zweite Jahr erfolgt, die 
Landftände zur Königstafel. gezogen 
werben, alle durdaus brave und bie- 
dere Herren, aber mandhem von ihnen 
find Doch die Höfifchen Sitten ebenfo 
fremd, wie etwa einem gewöhnlichen 
Sterblichen das Seiltangen. Und bei 
folchen Landtagsdiners -im Dresdener 
Königafhloffe pafliren denn oftmals 
ganz jeltfame Dinge. So wurde ein- 
mal der jegigen Königin Carola von 
Sadjen von einem biederen —— 
abgeordneten vom Lande, als ſich die 
hohe Frau im Cercle nach dem Diner 
in ſehr leutſeliger Weiſe bei dem be— 
treffenden Herrn erkundigte, ob er auch 
genug und von allen Gängen erhalten 
babe, zur Antwort: „Ra, Majeftät, 
wir gehen ohnedies noch ein wenig zu 
Kneift (einem befannten Dresdener Re> 
ftaurant. Reb.) ein Glas Bier trin- 
ten!“, welche gemütliche Antwort na= 
türlich allgemeined Gelächter ver Um 
ſtehenden hervorrief. 
Shell 





